
Bi bel treue Bi bel kri ti ker? Nein, ih re Kri tik
rich tet sich nicht ge gen Got tes Wort, aber vie le 

von ih nen kri ti sie ren je den, der ei ne an de re Bi bel ver wen det als sie.

BAO: Bibli sche Aus bil dung am Ort –  ein bi -
bel treu es  Trainings programm

Auf ris se zum Rich ter buch. Prak ti sche Pre -
digt hil fen für die ses schwie ri ge Buch

Ge dan ken zum Seg nen. Was be deu tet Seg nen in der Bi bel und was 
hat es mit Hand auf le gung zu tun?

Das Buch der Bü cher: Wel che Über set zung
hat Recht? Teil 2: Die Über set zun gen wer den
vor ge stellt und be wer tet.

Tex tus Re cep tus oder Nest le-Aland. Was ist der rich ti ge Text des
Neu en Te sta ments? Was ist rich tig an den im mer wie der vor ge -
brach ten Ar gu men ten?
Ethik: Wann ist der Mensch ein Mensch? Dis kus si on um die Nut -
zung em bryo na ler Stamm zel len. Neue Ge set ze sol len die Stamm -
zel len for schung re geln.

Von der Öku me ne der Kir chen zur Öku me -
ne der Re li gio nen? In den öku me nisch-
 schwär merischen Krei sen der Kir chen wird

die ei ne gött li che Wahr heit weit ge hend aus ge klam mert.

Is la misch-christliche Öku me ne? Ak tu el le Informationen

Wa rum wird der un ge rech te Ver wal ter in Lu -
kas 16 ge lobt?
Wa rum durf te Samu el Pries ter dien ste tun?

Wa rum wird der jü di sche Kö nig Ahas Kö nig von Is ra el ge nannt?
Wa rum lügt der al te Pro phet in 1Kö 13?

Hei zig, Skip: Aben teu er Bi bel le sen – CD-
 ROM: El bi kon. Hoff nung für al le, re vi dier te
Fas sung. – Hör buch CD: Spre cher: Rei ner Un -

glaub. Der Pro phet Je re mia/Die Kla ge lie der Je re mi as. – McQuil kin.
Bi bli sche Ethik – He rold, Sa bi ne. Der Ki lo krampf. – Holt haus, Ste -
phan: Das La chen der Er lös ten. – Za cha ri as, Ra vi: Je sus – der ein zig
wah re Gott. – Pro Ge ne sis (Hg.): Das Schöp fungs- Modell. (F. Vol ke) – 
Lie bi, Ro ger: Her kunft und Ent wick lung der Spra chen. (Van hei den) – 
Ries ner, Rai ner: Bet ha nien jen seits des Jor dan. (Van hei den) – Lie bi,
Ro ger. Der Messi as im Tem pel (T. Jei sing)
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Es ist ein Trai nings pro gramm
das es den Ge mein den er -
mög licht, Mit ar bei ter und

Lei ter für die ver schie de nen
Dienst be rei che aus zu bil den.

Bi blisch: Die Grund la ge des Stu -
di ums ist das Wort Got tes. Wer ei -
nen BAO-Kurs ab sol viert, be -
kommt ei nen um fang rei chen Über -
blick da rü ber, was die Bi bel zum je -
wei li gen The men be reich aus sagt.
Er wird auch an ge lei tet, das Er -
kann te im täg li chen Le ben an zu -
wen den.

Aus bil dung: BAO ist ei ne fun -
dier te Aus bil dung. Die Kur se sind
auf be währ ten Grund sät zen der
Lern päd ago gik und Lei ter schafts -
schu lung auf ge baut. BAO ist ganz -
heit lich und spricht Kopf, Herz und
Hand an. Von der Wis sens ver mitt -
lung als Grund la ge geht es über
Cha rak ter bil dung zur prak ti schen
Hil fe zum Dienst im Reich Got tes.

(am) Ort: Der Ver an stal ter ist in
der Re gel die Ge mein de. Der Stu -
dent er ar bei tet zu Hau se das
BAO-Material und tauscht sich in
der Grup pe über das Ge lern te aus.
So mit wer den Wahr hei ten ver tieft
und kon textua li siert. Wäh rend des
Se mi nars kön nen die Teil neh mer
ein an der er gän zen, er mu ti gen, kor -
ri gie ren. 

Zur Me tho de: BAO ist klar auf
die Ge mein de be zo gen und bie tet
idea le Mög lich kei ten für Jün ger -
schaft in Klein grup pen. Prä ven ti ve
Seel sor ge ist so mit Teil des Ge -
mein de le bens. Au ßer dem passt
die se Art des Ler nens ge nau in un -
se re heu ti ge west li che Kul tur:
• non for ma les aber ge plan tes,

struk tu rier tes Ler nen 
• be rufs be glei ten des und be darfs -

orien tie tes Ler nen

• den ei ge nen zeit li chen Mög lich -
kei ten an ge pass tes Ler nen 

• eine Lern grup pe, die ein Kli ma
schenkt wo Men schen sich an ge -
nom men und zu Hau se füh len

• le bens lan ges Ler nen

Der Kurs lei ter: ist die Schlüs sel -
per son für ei nen BAO Kurs! Er or -
ga ni siert das Se mi nar und führt die
Teil neh mer haupt säch lich durch
Dis kus si on zum Ziel, hilft ih nen
mit Mo ti vat ion und Zeit ein tei lung
und dient als Ver bin dungs per son
zwi schen BAO und den Teil neh -
mern.
Die In ves ti ti on an Zeit: BAO hat

im Kurs pro gramm fol gen de drei 
Stu dien-Serien.

1. Die Light-Serie, ideal für Haus -
krei se oder an de re Klein grup -
pen: 2-3 Stun den pro Se mi nar
oder pro Lek ti on. 

2. Die Clas sic-Kurse: Ein an -
spruchs vol ler Stu dien pro gramm 
um sich theo lo gisch wei ter zu bil -
den: 8-10 Stun den pro Lek ti on.
Dies be deu tet fünf Ab reits stun -
den pro Wo che, wenn jede zwei -
te Wo che ein Se mi nar statt fin -
det.

3. Young Lea ders Trai ning: un ter -
stützt die He ran bil dung der
nächs ten Lei ter ge ne ra ti on. 3-5
Stun den pro Lek ti on.

Aus blick: Um Kurs lei ter aus zu bil -
den gibt es TFT-Seminare (Trai -
ning für Trai ner). Das nächs te grö -
ße re die ser Art fin det vom 26.-28.
No vem ber 2004 in Re he statt.
Haupt red ner wird Ste phen Beck
sein, der auf ei nen rei chen Er fah -
rungs schatz aus der Ge mein de -
grün dungs ar beit in Ka na da zu rück -
grei fen kann.
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Aufrisse zum Richterbuch
I. Kap 1-3: Der Über blick über

die Zu stän de der Rich ter zeit

A. Kap. 1,1-3,6: Le ben di ger Glau be
braucht stän di ge Prü fung

Of fen bar neigt un ser Glau be im mer 
da zu schlaff zu wer den. Geht es uns 
gut, ver ges sen wir den Herrn zu fra -
gen. All zu oft ver ges sen wir, dass
wir Got tes Volk sind und pas sen
uns zu sehr der Um ge bung an.

A1. Kap 1: Kampf er for dert vom
Volk Got tes dau ern de völ li ge
Ab hän gig keit von Gott

Es ge nügt nicht den Herrn ein mal
zu be fra gen und dann sei nen ei ge -
nen Weg zu ge hen in der Über zeu -
gung Gott wer de schon mit uns
sein. Nur am An fang von Kap 1
wird Gott be fragt und Gott ant wor -
tet. Dann aber soll der Kampf mit
an de ren Mit teln ge won nen wer den.

• Bünd nis se un ter den Stäm men:
Ge gen sei ti ge Hil fe ist gut, darf
aber kein Er satz für Ver trau en
auf die Hil fe des Herrn wer den

• Me tho den der Geg ner über neh -
men (Dau men und Ze hen ab ha -
cken)

• Sie ges prei se aus set zen: Kämp -
fen für die Sa che des Herrn oder
für den Preis einer Frau?

• Bünd nis se mit den Völ kern, die
ver trie ben wer den sol len

• Juda er ringt zwar mit der Hil fe
des Herrn ei nen Sieg (1,19), bit -
tet aber nicht wei ter den Herrn
um Hil fe, als die Be woh ner der
Ebe ne nicht ver trie ben wer den
kön nen

Bis zum En de von Kap 1 hat sich so 
ei ne Si tua ti on er ge ben, in der die
Stäm me Is ra els zwar Tei le des Lan -
des ein ge nom men ha ben. Aber sie
agie ren eher po li tisch statt sich als
Volk des Herrn zu er wei sen.

A2. Kap 2,1-3,6: Got tes Gna den ge -
richt mit Is ra el

a. Kap 2,1-5: Got tes Gna den ge -
richt an ge kün digt: Der Un ge hor -
sam hat dau ern de Ver su chung
zur Fol ge

Gott straft den Un ge hor sam, aber 
er straft ihn so, dass sein Ge richt
kein end gül ti ges Ur teil ist, son dern
ei ne stän di ge Prü fung, die im be s -
ten Fal le da zu dient, sei ne Nä he zu
su chen. Die ers te Frucht des an ge -
kün dig ten Gna den ge rich tes sind
Trä nen und Op fer für Gott.

b.  Kap 2,6-3,6: Got tes Gna den -
ge richt prak tisch: wie Gott sein
Ur teil der dau ern den Ver su -
chung wäh rend der ca. 350 Jah re
der Rich ter zeit wahr macht.

Zur Chro no lo gie: Al le Jah res an ga -
ben von Rich ter zu sam men ge rech -
net er ge ben 410 Jah re. Mit 40 Jah -
ren Wüs te, Ein nah me des Lan des,
Da vid und Saul und 3 Jah re bis Sa -
lo mo den Tem pel baut, er ge ben sich 
50-70 Jah re mehr als 1Kön 6,1
(480Jah re). Da raus kann man
schlie ßen, dass es in der Rich ter zeit 
zu ein zel nen Über schnei dun gen
der Amts zei ten ge kom men sein
wird. Et wa bei Scham gar und De -
bo rah (3,31+5,6), wahr schein lich
auch bei Sim son. Kei ner der Rich -
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ter hat wie ein Kö nig über das gan -
ze Volk ge herrscht, son dern hat te
nur re gio na len Ein fluss bzw. zeit -
wei se die Mög lich keit meh re re
Stäm me im Kampf zu ei nen.

c.  Kap 2,6-13: Ein schwa ches Ge -
dächt nis: wie der Ab fall von Gott 
be ginnt

Der Ab fall von Gott be ginnt als
man sein Han deln in der Ge schich -
te des Vol kes ver nach läs sigt. (Lehrt 
eu re Kin der das ei ne, dass über
Gott kei ner mehr steht.)

d. Kap 2,14-19: Hö hen und Tie -
fen: Got tes Ruf zu rück zu sich

Gott zeigt sei nen Zorn, in dem er
sein Volk in die Hand von Räu bern
und Fein den gibt und sei ne Barm -
her zig keit, in dem er ih nen Rich ter
sen det.

e. Kap 2,20-3,6: Nur dau ern de
Prü fung be wahrt den Glau ben

Gott be schließt die Prü fung
durch die ka naa ni ti schen Völ ker
zur Dau er ein rich tung zu ma chen.
Got tes Stra fe ist Prü fung und Ruf
zur Um kehr; sie he Röm 5,3; Jak
1,2; 1Pet 1,6+7

B. Kap 3,7-31: Got tes ei ge ne Hel -
den lo gik: er macht sich wel -
che: drei Rich ter bei spiel haft

Got tes Weg der Hil fe für sein Volk
wird am Bei spiel drei er Rich ter
(Oth niel, Ehud und Sham gar) ver -
deut licht. Got tes Prin zi pien sind:

a. Dem De mü ti gen gibt Gott Gna de 
Erst wenn die Is rae li ten zu Gott
schrie en, ließ er ei nen Hel fer kom -
men (9+15)

b. Gott ret tet durch Hel den, die er
sich sel ber macht (10)

c. Gott ret tet durch Ein zel ta ten
Gott er weckt lie ber ei nen Ein zel -
hel den, der durch sin gu lä re Ta ten
ei nen Aus weg schafft, als ei ne all -
ge mei ne po li ti sche oder wirt schaft -
li che Bes se rung zu be wir ken.

Die se drei Rich ter wirk ten wahr -
schein lich im süd li chen Ka naan.
De bo ra und Ba rak er rin gen ih ren
Sieg im Nor den. So ist das Wir ken
auf je weils Tei le des Lan des be -
schränkt und kommt nur Tei len des
Vol kes zug ute. Es wird of fen bar
nicht von ei ner Ein heit des Vol kes
aus ge gan gen, auch wenn von den
Is rae li ten ge spro chen wird.

Gott be rei tet mit die sem Han deln
heils ge schicht lich vor, wie er ein -
mal durch den ei nen Messi as als
Ein zel hel den ret ten will. Die ser
Messi as wird ganz al lein sei ne Ret -
tungs tat voll brin gen. Ei ne ein zel ne
Tat kann die Ret tung dar stel len. Es
ist aber die Tat des De mü ti gen.

Zu den ver wandt schaft li chen
Ver hält nis sen zwi schen Oth niel und 
Jo sua: 1Chr 4,13ff; Jos 14,6.10; Ri
3,9; Ri 1,13

II. Kap 4+5: De bo ra: Pro phe tin 
und Rich te rin

A. Kap 4: Nur wer selbst auf Gott
ver traut, ist für wich ti ge Auf -
trä ge ge eig net

Gott muss den zö ger li chen und
ängst li chen Ba rak durch ei ne Frau
zum Rich ter be ru fen. Dann lässt er
den Ruhm des Sie ges auch zwei
Frau en zu fal len (De bo ra und Ja el).
Im Auf trag Got tes er in nert die Pro -
phe tin De bo rah Ba rak an sei nen
Auf trag Si se ra zu schla gen. Ba rak
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will sich der Nä he Got tes durch die
Pro phe tin ver si chern statt sel ber auf 
Gott zu ver trau en. Gott ver wirft ihn 
zwar nicht, aber lässt den Sie ges -
ruhm da rauf hin ei ner Frau zu fal len.

An De bo ra wird deut lich (4,5),
wo her die Rich ter ih ren Na men ha -
ben: sie spre chen Recht. Als sol che
ha ben sie auch die Au to ri tät das
Volk zu lei ten und ge ge be nen falls in 
ei nen Krieg zu füh ren. Al ler dings
ent spre chen nicht al le Rich ter glei -
cher ma ßen die sem Pro fil. Sim son
et wa scheint ein Ein zel gän ger zu
sein, der kei ne Au to ri tät im Volk ge -
nießt. 2Mo 18 wur de das Amt der
Rechts pfle ge be reits ein ge führt.
Nach 1Kor 6,4 ist es auch ei ne Auf -
ga be in der nt-lichen Ge mein de.
a. 4,1-3: Gott führt in die Be dräng -

nis bis man sich an ihn er in nert
b. 4,4-7: De bo ra muss Ba rak an

sei nen Auf trag er in nern
c. 4,8-9: Ba raks Furcht und

Misstrau en ge gen Gott
d. 4,10-13: Die Vor be rei tung der

Schlacht
e. 4,14-16: Gott kämpft für Ba rak

und Is ra el
f. 4,17-22: Der Ruhm des Sie ges

fällt ei ner Frau (Jaël) zu, die
nicht zum Volk Is ra el ge hört.
(Ho bab, der Ke ni ter war ein
Bru der der Zip po ra, Mo ses
Frau. Mose hat te ihn ein ge la den 
mit ins ver hei ße ne Land zu zie -
hen 4Mo 10,29-32; von die sen
stamm te Jael ab)

g. 4,23-24: Gott schenkt Ru he

B. Kap 5: Ehre, wem Ehre ge -
bührt

Gott, der Herr hat die sen Sieg er -
run gen. So wohl Ba rak als auch et li -
che Stäm me Is ra els woll ten den

Kampf nicht füh ren. Dies kommt
nun auch in dem Lob lied zum Aus -
druck: Es kommt da rauf an, dass
wir Gott ver trau en und dann mu tig
ge hor sam sind. Dann er le ben wir
Got tes Ein grei fen.

a. 5,1-3 Auf for de rung zum ge -
mein sa men Lob

b. 5,4-5 Jah we ist mäch tig
c. 5,6-18 Nur we ni ge hat ten den

Mut zum von Gott ge woll ten
Kampf. De bo ra geht ih nen vor -
an.

d. 5,19-23 Weil Gott die Ster ne
und die Flüs se zum Kampf auf -
bie tet, sol len alle Mut ha ben mit
ihm in den Kampf zu zie hen
oder ver flucht sein.

e. 5,24-30 Das Lob auf Jaël, die als 
Frau Mut be wies

f. 5,31 Schluss fol ge rung: Was sich 
hier ge zeigt hat, ist ein Prin zip
Got tes: Wer dem Herrn ver traut
und ihn lieb hat, wird den Sieg
da von tra gen.

III. Kap 6,1-7,22 Gi de on: ein
furcht sa mer Mensch wird
ein gro ßer Rich ter

A. 6,1-10 Die Mi di ani ter und
Ama le ki ter als Gei ßel Got tes

a. 6,1-6: Trau ri ger Zu stand
Die Is rae li ten le ben in Höh len, ver -
lie ren al les Er ar bei te te und wer den
im mer schwä cher: Das schreit ja
zum Him mel, weil es so an ders ist
als es Gott für sein Volk ver hei ßen
hat.

b. 6,7-10: Un er war te te Ant wort
Is ra el schreit zu Gott und hört sei -
ne An kla ge der Göt zen die ne rei: Es 
könn te und soll te ih nen bes ser ge -
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hen, aber nicht so lan ge sie den
frem den Göt tern die nen. Aus die -
sem Ta del folgt nicht die Um kehr
des Vol kes. Auch die Um kehr
muss nun Gott durch Gi de on be -
wir ken.

B. 6,11-24 Die Be ru fung Gi de ons: 
Ein Zau de rer muss über zeugt
wer den

a. 6,11-13: Un glau be aus Er fah -
rung

Gi de on glaubt dem Bei stand Got tes 
für sich nicht, weil er den Bei stand
Got tes nicht für Is ra el sieht. Er hat
aber nicht ver stan den, dass dies ei -
ne Stra fe für Ab göt te rei ist.

b. 6,14-15: Un glau be aus Selbst -
über schät zung

Gi de on glaubt dem Bei stand Got tes 
für sich nicht, weil er sich selbst als
schwach und un be deu tend ein -
schätzt. Er hat aber nicht ver stan -
den, dass es nicht auf die ei ge ne
Kraft, son dern auf den Bei stand
Got tes an kommt.

c. 6,16-21: Un glau be aus Ei gen -
sinn

Gi de on glaubt dem zu ge sag ten
Bei stand Got tes nicht, weil er ein
sicht ba res Zei chen für zu ver läs si -
ger hält. Er hat aber nicht ver stan -
den, dass auf Got tes Wort Verlass
ist und ein Zei chen nichts ver bes -
sert.

d. 6,22-24: Glau be aus Got tes er -
kennt nis

Gi de on wird sich end lich be wusst,
dass er vor Gott steht und nun be -
fällt ihn Furcht vor Gott, die aber in
rech te Ehr furcht mün det.

C. 6,25-32 Zwei Flie gen mit ei ner 
Klap pe schla gen

Gottes ers ter Auf trag für Gi de on
soll ihm den ei gent li chen Grund für 
Got tes Stra fe deut lich ma chen und
dem Volk zu gleich den Un sinn, ei -
nem Göt zen zu ver trau en, der sich
nicht sel ber hel fen kann.

a. 6,25-27: Der Schlag zeigt Got -
tes Zorn

Gi de on wird Got tes Zorn über die
Göt zen bil der in Is ra el deut lich.
Trotz sei ner Furcht soll er die sem
Zorn Got tes sel ber Aus druck ver -
lei hen.

b. 6,28-32: Der Schlag zeigt die
Macht lo sig keit der Göt zen

Gi de on er fährt Got tes Hil fe durch
sei nen Va ter, und dem Volk wird
durch ei nen Göt zen die ner vor Au -
gen ge führt, wie dumm es ist ei nen
Gott zu ha ben, der auf mensch li che
Hil fe an ge wie sen ist. Gi de ons neu -
er Na me Je ru baal dient als stän di ge
Er in ne rung da ran.

D. 6,33-40 Got tes Ge duld über -
win det den Zau de rer, aber
recht fer tigt nicht das Zau dern

Gi de on zau dert er neut und zeigt
sei nen Un glau ben durch Zei chen -
for de rung. Gott aber ist ers taun lich
ge dul dig mit ihm. Gi de ons Ver hal -
ten ist kein Vor bild.

a. 6,33-35: Got tes Zu sa ge
Gi de on hat die Zu sa ge Got tes in
sei ner Be ru fung, ist von Got tes
Geist er grif fen und er lebt nun auch,
dass ihm vier Stäm me in den dro -
hen den Kampf mit den Mi di ani tern 
fol gen wol len.
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b. 6,36-38: Zei chen for de rung ist
Misstrau en

Gi de on ver traut der Zu sa ge Got tes
we ni ger als ei nem von ihm be -
stimm ten Zei chen.

c. 6,39-40: Zei chen ge ben kei ne
Gewissheit

Gi de on ver traut auch dem von ihm
be stimm ten Zei chen nicht und be -
stimmt ein neu es.

E. 7,1-22 Gott will kei nen Selbst -
ruhm

Wer sich rüh me, der rüh me sich des 
Herrn!

5Mo 4,1-8; 6,10-13 Got tes wun -
der ba re Er wäh lung und der ge -
schenk te Reich tum wird leicht ver -
ges sen

5Mo 10,21: Gott ist dein Ruhm
Jer 9,22+23: Es ist ein Ruhm

Gott zu ken nen
Röm 5,11: Wir rüh men uns des

Chris tus; 1Kor 1,27-31; 2Kor
10,17; 

Eph 2,9: Un se re Ret tung ge schah 
nicht mit un se ren Wer ken, da mit
wir uns nicht rüh men

Da bei dür fen wir zum Ruhm Got -
tes da sein: Jer 13,11; Eph
1,6.12.14.

a. 7,1-3: Mut zählt
Gott will Selbst ruhm ver hin dern,
in dem er nur mu ti ge Leu te beim
Kampf ha ben will. Nur we ni ger als
ein Drit tel sind mu tig in den Kampf 
ge gan gen. Ängst lich steht hier auch 
da für, dass sie kein Ver trau en auf
Gott ha ben.

b. 7,4-8: De mut zählt
Gott will Selbst ruhm ver hin dern,
in dem er nur mu ti ge und schlich te

bäue ri sche Leu te beim Kampf ha -
ben will. Kei ner soll den Sieg sei -
ner List und Klug heit zu schrei ben.
We ni ger als 1 % der ur sprüng lich
32000 sind ge eig net.

c. 7,9-15: Un er war te te Er mu ti -
gung

Gott er mu tigt Gi de on durch ei nen
Traum ei nes Mi di ani ters. Die Ge -
wiss heit des Sie ges soll aus dem
Mund der Fein de kom men.

d. 7,16-22: Ge schenk ter Sieg
Gott schenkt Gi de on den Sieg oh ne
dass er und sei ne Leu te kämp fen
müs sen.

IV. Kap 7,23-9,57 Gi de ons Ab -
we ge und die spä ten Fol gen

A. 7,23-8,32 Gi de ons Ab we ge

a. 7,23-8,3: Gi de on ver passt es,
Got tes Sieg zu be zeu gen

Die Ephrai mi ter ver ste hen Got tes
Stra te gie nicht, son dern den ken Gi -
de on ha be ih nen den Ruhm des Sie -
ges vor ent hal ten wol len. Gi de on
ver passt es, Got tes Ruhm und Eh re
zu be zeu gen, son dern be schwich -
tigt nur. Das wird noch Fol gen ha -
ben (9,2).

b. 8,4-21: Über schrei tung der
Macht gren zen bis zur Selbst -
jus tiz

Gi de on straft die Leu te von Suk kot
und Pnu ël (im Stam mes ge biet von
Gad, am Jab bok), weil sie ihm bei
sei nem Auf trag nicht hel fen. Er
über schrei tet sei ne Be ru fung, die
im Kampf ge gen die Mi di ani ter be -
stand. Er hät te durch aus sa gen kön -
nen, dass er im Auf trag Got tes un -
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ter wegs ist und dass Gott sie für ih -
re Ver wei ge rung stra fen mö ge. Gi -
de on gibt mit die ser Ra che jus tiz ein 
bö ses Vor bild, das in glei cher Wei -
se fast zur völ li gen Aus rot tung des
Stam mes Ben ja min ge führt hat te
(Kap 19-21) und auch von Jef tah
prak ti ziert wur de.

c. 8,22-27: Si che rung des ei ge nen 
Ein flus ses durch Ab göt te rei

Gi de on lehnt zwar aus Ehr furcht
vor Gott ein Kö nig tum ab, aber er
baut doch ei nen Macht fak tor auf:
ein ei ge nes Hei lig tum in sei ner
Hei mat stadt aus er beu te tem Gold.
Das wird ein Fall strick für ihn, weil
es nach sei nem Tod zu ei ner Auf -
leh nung ge gen die Macht sei ner Fa -
mi lie kommt und zur Tö tung sei ner
Söh ne (Kap 9).

Fall stri cke in der Bi bel:

• Böse Men schen le gen Fall stri cke 
aus: Ps 64,6; 69,23; 140,6;
141,9

• Mit Klug heit soll man sie mei -
den: Spr 13,14; 14,27

• Men schen furcht ist ein Fall -
strick: Spr 29,25

• Un be dach tes Re den ist ein Fall -
strick: Spr 18,7; 20,25

• Göt zen sind im mer Fall stri cke:
Ps 106,36

• und wenn Gott sel ber sich ge gen
uns wen det: Jes 8,14

d. 8,28-31: Si che rung der fa mi liä -
ren Macht durch zahl rei che
Nach kom men

Gi de on will die Macht sei ner Fa mi -
lie durch vie le Söh ne si chern. Viel -
leicht war auch ei ne se xu el le Un ge -
zü gelt heit ein wei te rer Grund für
sei ne zahl rei chen Frau en. Dass er

da bei aber auch ei ne Frau über die
Gren zen des ei ge nen Stam mes hin -
aus zu sei ner Ne ben frau macht und
ei nen Nach kom men zeugt, konn te
leicht zu Erb neid füh ren, weil das
Er be im Stamm blei ben musste
(4Mo 36; Kap 9).

e. 8,32: Gi de ons Tod

B 8,33-9,57 Die Spät fol gen aus
Gi de ons Ab we gen

a. 8,33-35: Die fal schen Macht an -
sprü che

Gi de on hat zu viel für sei ne ei ge ne
Macht und zu we nig zu Got tes Eh re 
ge tan. Der Ab fall von Gott nach
dem To de Gi de ons ver bin det sich
mit Un dank bar keit und Feind schaft 
ge gen sei ne Fa mi lie.

b. 9,1-6: Der Neid der Ephrai mi ter 
und ein Sohn zu viel

Abi me lech, der Sohn Gi de ons in
Si chem (Freis tadt in Ephraim) kann 
sich den Neid der Ephrai mi ter auf
die Fa mi lie Gi de ons in Ma nas se
zu nut ze ma chen und tö tet fast al le
Nach kom men Gi de ons, um sel ber
Herr scher / Kö nig zu wer den.

Abi me lech zeigt, dass er nur an
der Macht in ter es siert ist und da für
so gar sei ne Halb brü der tö ten lässt.
Wer so weit ge gan gen ist, dem ist
nichts mehr hei lig.

c. 9,7-21: Ein Licht blick in der
Dun kel heit: Jo tams Fa bel vom
Dorn busch als Kö nig

Die be sten Män ner wol len sel ten
herr schen. Herr schen wol len ist ein
Zei chen ei nes schwa chen Cha rak -
ters. – Jo tam ver hält sich rich tig: Er
re det of fen, aber er überlässt die
Ra che Gott (5Mo 32,35).
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Jo tam wird zum Pro phe ten, weil
er Abi me lechs Nie der tracht durch -
schaut.

d. 9,22-49: Macht um je den Preis
Abi me lech wird aus Furcht sei ne
Macht zu ver lie ren zum Mör der
sei ner Leu te (45) und zum Feu er,
das sie ver brennt (46-49).

Wenn das gan ze Le ben an der
Macht hängt, dann ist ein Mensch
be reit ei nen un vor stell bar ho hen
Preis für den Mach ter halt zu zah -
len.

e. 9,50-55: Das Au gen maß ver lo -
ren und ein schmach vol les
Ende

Abi me lech ver liert in sei nem Hass
und Macht ge ha be je des Maß. Er
greift oh ne Ver stand ei ne star ke
Burg an und kommt da bei
schmach voll zu To de.

f. 9,56-57: Es war Got tes Hand
Er hat die bö sen Ta ten Abi me lechs
und der Si che mi ter mit die sen Er -
eig nis sen ge straft.

V. Kap 10-12 Jef tah: Rich ter
von des Vol kes Gna den

A. 10,1-5 Tola und Jair 

Gott er wählt sich Rich ter aus wel -
chem Stamm er will. Da gibt es
kein Erb recht und auch kein Wahl -
recht.

• 10,1-2: Tola - Rich ter aus dem
Stamm Is sa schar wirk te im Be -
reich des Stam mes Ma nas se /
Ephraim (Ge bir ge Ephraim
meint hier viel leicht das Grenz -
ge biet zwi schen Ephraim und
Ma nas se)

• 10,3-5: Jair - Rich ter im Stamm
Gad

B. 10,6-16 Ein ech tes Schuld be -
kennt nis Is ra els

a. 10,6-9: Be dräng nis bringt Be -
sin nung 

Die Be dräng nis un ter den Am mo -
ni tern im Ost jord an land

b. 10,10: Vom Schrei der Be dräng -
nis zum Schrei der Sün den er -
kennt nis

Un ter den Fol gen der Sün de zu
stöh nen ist noch lan ge kei ne Sün -
den er kennt nis; lei den un ter den
Fol gen ih rer bö ser Ta ten tun vie le
Men schen, aber nur we ni ge er ken -
nen, was sie Bö ses ge gen Gott ge -
tan ha ben.

c. 10,11-14: Got tes Prü fung
Gott prüft, ob das Sün den be kennt -
nis ernst ist. Auch man ches Be -
kennt nis will nur Er leich te rung er -
rei chen, aber ist kei ne wirk li che
Um kehr zu Gott. Gott prüft die Is -
rae li ten mit sei ner ab leh nen den
Ant wort.

d. 10,15-16: Prü fung be stan den
Durch das wie der hol te Be kennt nis
und die ech te Um kehr der Is rae li ten 
lässt sich auch Gott über zeu gen,
Ab hil fe zu schaf fen.

C. 10,17-11,11 War te doch auf
die Hil fe des Herrn!

Is ra el meint nicht auf Got tes Hil fe
war ten zu kön nen und er wählt sich
selbst Jef tah zum Rich ter: Bis her
wur de kein Rich ter vom Volk ge -
wählt, son dern al le wur den von
Gott er wählt.

Bibelstudien &
Predigten

9
Bibel und 
Gemeinde

1/2004

Bedräng nis
bringt Be sin nung

Aufrisse zum
Richterbuch



a. 10,17-18: Ein schlech tes Ver -
spre chen

Die Be dräng nis führt da zu, dass ein 
Herr scher amt als Be loh nung für ei -
nen Sieg aus ge lobt wird. Das mag
heid ni sche Pra xis sein, ent spricht
aber nicht dem Volk Got tes. Er folg
ist noch kein Qua li täts merk mal für
ei nen Lei ter (sie he die Kri te rien für
Äl tes te und Di ako ne).

b. 11,1-8: Ein be zwei fel ter Sie ger
Jef tah wird al lein auf grund sei ner
krie ge ri schen Fä hig kei ten er wählt,
sonst lehnt man ihn we gen sei ner
Her kunft ei gent lich ab.

c. 11,9-11: Ein ho her Preis
Jef tah er kauft sich sei nen Ein satz
mit ei nem Macht an spruch, der
durch die Be ru fung auf Gott ge si -
chert wer den soll.

D. 11,12-29 Und doch ein gu tes
Bei spiel: Wie wir uns im Streit 
auf das Han deln Got tes be ru -
fen kön nen

Jef tah er weist sich als Mann Got tes, 
der die Ge schich te Is ra els kennt
und be zeugt und sich für sein Recht 
da rauf be ruft. Dies ist sei ne Glau -
bens tat, die ihm ei nen Platz in Heb
11,32 ein trägt.

a. 11,12-22: Lei te Dei ne Rech te
von Got tes Han deln ab

Jef tah ver sucht mit der Er in ne rung
an die Ge schich te Got tes und das
da raus re sul tie ren de Recht auf das
Land den Kampf mit den Am mo ni -
tern ab zu wen den.

Mo ab und Am non wa ren Söh ne
Lots von sei nen Töch tern ge bo ren
und hat ten dar um ei ne be son de re
Stel lung (1Mo 19).

b. 11,23-27: Lass Gott das letz te
Wort in je dem Streit ha ben

Jef tah be ruft sich auf sei nen Gott
Jah we als Rich ter zwi schen Is ra el
und den Am mo ni tern.

c. 11,28-29: Und wenn der Streit
un ver meid lich ist: Sei auch im
Streit ein vom Geist Got tes Ge -
lei te ter

Jef tah wird von Got tes Geist in den
Kampf ge schickt.

E. 11,30-40 Jef tahs un be dach tes
Ge lüb de und die Dumm heit es
ein zu lö sen

a. 11,30-31: Ein un be dach tes Ge -
lüb de aus fal schen Mo ti ven

Jef tah will sich des Bei stan des Got -
tes mit ei nem un be dach ten Ge lüb de 
ver si chern.

b. 11,32-33: Got tes Bei stand ist
sei ne Frei heit

Er kann nicht mit Ver spre chen er -
kauft wer den. Jef tah er fährt Got tes
Bei stand und be siegt die Am mo ni -
ter.

c. 11,34-35: Gott er weist die
Dumm heit des un be dach ten
Ge lüb des

Jef tah er kennt die Dumm heit sei nes 
Ge lüb des, das sei ne Toch ter zum
Brand op fer für Gott wer den lässt,
aber er kennt Gott zu we nig, um die
rich ti gen Kon se quen zen da raus zu
zie hen.

d. 11,36-40: Nie mand muss sün di -
gen, weil er es ge schwo ren hat

We gen der Ver bind lich keit von Ge -
lüb den vor Gott (4Mo 30,3ff) wird
die Toch ter ge op fert und über se -
hen, dass Gott noch mehr hasst,
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dass man sei ne Kin der op fert (3Mo
20,3ff), was ge ra de ei ne Sit te bei
den Moa bi tern und Am mo ni tern
war, die den Gott Mo loch so ver -
ehr ten (1Kön 11,7; Jer 32,35). Aus
4Mo geht her vor, dass je mand, der
als Vor mund o.ä. über ge ord net ist,
ein Ge lüb de auf he ben kann. Dies
gilt von Men schen und noch mehr
von Gott selbst.

F. 12,1-6 Der Neid der Ephrai mi -
ter und Jef tahs über zo ge ne
Ra che

Statt sich ge gen sei tig zu hel fen, ih -
re Ge bie te ein zu neh men und ge gen
die frem den Völ ker zu ver tei di gen,
kämp fen die Stäm me un ter ein an -
der. Sie sind von Neid und Miss -
gunst ge trie ben. In der Ra che fin -
den sie kein Maß und rot ten sich
eher ge gen sei tig aus statt die Völ -
ker, die sie ver trei ben sol len.

G. 12,7 Jef tah rich te te nur kurz,
aber rich te te viel Leid an

H. 12,8-15 Die Rich ter Ib zan aus
Juda, Elon aus Se bu lon und
Ab don aus Ephraim

VI. Kap 13-16 Sim son: reich von 
Gott be schenkt, aber zü gel -
los

A. 13,1-25 Gott weiß schon lan ge 
wie er hel fen will: Sim sons
Ge burt und Be ru fung

a. 13,1: Hil fe von lan ger Hand
Die lan ge Herr schaft der Phi lis ter
wird un er träg lich, aber Gott plant
schon ei ne Hil fe.

b. 13,2-7: Gott er wählt die Ge rin gen 

Gott leis tet es sich, sei nen Ret -
tungs plan ein fa chen und ver ach te -
ten Men schen zu sa gen. Der En gel
des Herrn kün digt Ma no achs kin -
der lo ser Frau die Ge burt Sim sons
an. Sie ge hö ren zu den Res ten aus
dem Stamm der Da ni ten. Hier er -
füllt sich der Se gen Ja kobs über sei -
ne Söh ne 1Mo 49,16. Gott er wählt
sich ein Le ben und plant schon lan -
ge den Schlag ge gen die Phi lis ter.

c. 13,8-14: Got tes Ver hei ßun gen
er for dern glau ben des War ten

Ma no ach hät te sei ner Frau ru hig
glau ben dür fen und die Er fül lung
der Zu sa ge Got tes ab war ten statt
aus Un glau ben ein zwei tes Er schei -
nen zu for dern.

d. 13,15-20: Ein Op fer für Jah we
oder sei nen Bo ten?

Wir sol len den Ge ber der Ga be eh -
ren nicht den Über brin ger; wir sol -
len Gott eh ren, nicht sein Ge schöpf

e. 13,21-23: Schwer von Be griff!

End lich kommt die Er kennt nis,
dass der Herr ihm be geg net ist und
so fort das Miss ver ständ nis Got tes
Wir ken kön ne ge gen Ma no ach
sein, wo doch mehr fach das Ge gen -
teil be zeugt wur de.

f. 13,24-25: Der Se gen Got tes be -
glei tet Sim son, sein Geist treibt 
ihn an.

Ei ni ge Da ni ter sind noch in ih rem
von Gott zu ge wie se nen Ge biet.
An de re wa ren frü her nach Nor den
ge zo gen (Jos 19,47; Kap 18).
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B. 14,1-15,8: Got tes selt sa me
Wege füh ren zum Ziel

Gott such te die sen Weg für Sim son
aus, aber es wä re nicht rich tig für
uns, uns ei nen sol chen Weg sel ber
aus zu su chen. Es liegt al so in die ser
Ge schich te kei ne Recht fer ti gung,
ei ne un gläu bi ge Frau zu hei ra ten
oder sich für Un recht zu rä chen.
Die Bot schaft ist viel mehr, dass
Gott al les - auch mensch li che Irr -
we ge - in sei nem Sinn ge brau chen
kann.

Sim sons ver such te Hoch zeit mit
ei ner Phi lis te rin lässt ihn zu ei ner
Gei ßel Got tes für die Phi lis ter wer -
den. Es soll te ihn ei gent lich zu den
Phi lis tern zie hen, um sie im Auf -
trag Got tes zu schla gen, aber er
lässt sich zu ih nen zie hen, um sei ne
per sön li chen Be dürf nis se zu stil len. 
Sei nen Auf trag er füllt er im mer
wie der nur aus per sön li chen Ra che -
ge lüs ten.

a. 14,1-4: Ver liebt sein macht
blind

Sim sons Ver liebt heit in ei ne Phi lis -
te rin und sein Ent schluss zur Hoch -
zeit. 

Das al les ist ein Zei chen ei nes ge -
fähr li chen Ein zel gän ger tums. Viel -
leicht lag das auch da ran, dass ein
gro ßer Teil der Da ni ten nach Nor den
ge zo gen war, um sich ei ne neue Hei -
mat zu su chen. Der Stamm war zer -
ris sen und im von Gott zu ge wie se nen 
Land strich kei ne Ein heit mehr.

b. 14,5-9: Wun der li cher Kraft be -
weis, aber auf An trieb des Hei -
li gen Geis tes

Gott lässt Sim son ei nen Lö wen tö -
ten und sen det ei nen Schwarm Bie -
nen.

c. 14,10-14: Nach träg li che Er -
kennt nis

Sim son er kennt, wa rum er den Lö -
wen tö ten soll te und reizt die Phi lis -
ter.

d. 14,15-20: Erst Reiz dann Ge -
reizt heit

Sim son wird schwach ge gen über
wei nen den Frau en (Spr 25,15) und
zur Ra che ge reizt.

e. 15,1-8: Wach sen de Ra che
• Sim sons rächt sich we gen sei ner

vor ent hal te nen Frau.
• Die Ra che der Phi lis ter trifft die

Fa mi lie der Frau. Am Ende ereilt 
sie doch die an ge droh te Stra fe
der Phi lis ter, der sie durch die
Über re dung Sim sons ent ge hen
woll te. Bru ta len Men schen kann
man nie trau en.

• Sim sons er neu te Ra che führt auf
den ver häng nis vol len Weg in die 
Ein sam keit.

C. 15,9-20: Wenn alle dich ver -
las sen, Gott steht dir bei: 

Sim sons Schlag ge gen die Phi lis ter
als ihn die Ju dä er aus lie fern wol len, 
aber Gott steht ihm bei

a. 15,9-17: Al lein mit Got tes Auf -
trag

Wer in Got tes Auf trag un ter wegs
ist, er lebt Un ver ständ nis und Feind -
schaft auch von den ei ge nen Leu -
ten. Dann aber sol len wir Got tes
Auf trag be zeu gen und nicht un se -
ren per sön li chen (11). Sim son er -
lebt sei ne Ein sam keit als ihn sein
Volk (der Stamm Ju da, er sel ber ge -
hör te zu den Da ni ten) aus lie fern
will.

Bibelstudien &
Predigten

12
Bibel und 
Gemeinde

1/2004

Es liegt in die ser
Ge schich te kei ne 

Recht fer ti gung,
eine un gläu bi ge
Frau zu hei ra ten
oder sich für Un -
recht zu rä chen

Aufrisse zum
Richterbuch



b. 15,18-19: Mit Gott in Sei nem
Auf trag

Und wenn du noch so al lein stehst,
oh ne dei nen Gott stehst du nicht.
Sim sons Ret tung vor dem Ver durs -
ten durch Gott ist Zei chen sei nes
gött li chen Bei stan des.

c. 15,20: Lang in Got tes Auf trag
Gott kann Sim son lan ge ge brau -
chen. Sim sons 20 Jah re lan ge Rich -
ter zeit ist ei ne Gei ßel Gottes für die
Phi lis ter.

D. 16,1-21: Wer nicht mit dem
gan zen Her zen an Gott hängt,
dem wird Ein sam keit zum
Fall strick 

a. 16,1-3: Sim sons Ein sam keit
führt ihn ins Hu ren haus und zu
sinn lo sen Kraft meie rei en

Sim son wird von nie mand als Rich -
ter aner kannt, er wird von den Phi -
lis tern ge jagt, von den Is rae li ten
nicht ge liebt, er hat kein Zu hau se;
der ein zi ge schein ba re Trost ist das
Hu ren haus: of fen, gast lich, mit
Wär me und Nä he, aber al les er -
kauft

b. 16,4-5: Sim sons er neu te trü ge -
ri sche Hoff nung auf eine be trü -
ge ri sche Frau

Sim son zieht es ei gen ar ti ger wei se
im mer wie der zu den Phi lis tern.
Gibt es in Is ra el kei ne Frau en?
Nicht ein mal Hu ren? Es soll te ihn
ei gent lich zu den Phi lis tern zie hen,
um sie im Auf trag Got tes zu schla -
gen, aber er lässt sich zu ih nen zie -
hen, um sei ne per sön li chen Be dürf -
nis se zu stil len. Sei nen Auf trag er -
füll te er im mer wie der nur aus per -
sön li chen Ra che ge lüs ten.

c. 16,6-21: Der Be trug der fal -
schen Frau 

Wie kann ein Mann nur so blind
sein? Wie kann ei ne Frau nur so
durch trie ben sein? (sie he Clin ton-
Le wins ky-Affäre)

• Sim son hat ein ge sun des Miss trau -
en, aber Miss trau en macht ein sam.

• Die Be trü ge rin sagt: Du hast
mich be tro gen.

• Die Be trü ge rin trifft den Nerv:
Lie bes schwü re sind ohne Ver -
trau en nicht echt.

• Sim sons Er kennt nis sei ner Ein -
sam keit lässt ihn tod trau rig wer -
den. Er hat es nicht ein ge übt, in
Gott sei nen Trost zu fin den (po -
si ti ves Ge gen bei spiel ist Da vid,
der als Ver folg ter Gott treu
blieb).

• Wer un ab hän gig von Gott lebt,
der merkt nicht ein mal, wenn
Gott ihn ver las sen hat.

Sim sons Kraft lag nicht in sei nen
Haa ren. Die Hei den den ken, er be -
sit ze ir gend ei nen Zau ber. Die Bot -
schaft ist aber: Sim son hat kei nen
Zau ber, son dern den Bei stand Got -
tes. Sei ne un ge schnit te nen Haa re
sol len ihn im mer da ran er in nern.
Wenn sie ihm ins Ge sicht fal len
oder er sie zu sam men kno ten muss,
all das sagt ihm: Ich ge hö re zu dem
Gott Jah we.

E. 16,22-31: Sim son er füllt un ter 
Hin ga be sei nes Le bens sei nen 
gött li chen Auf trag

a. 16,22-24: Der Irr tum der Hei den
Es war nicht ihr Gott, son dern Sim -
sons Gott, der ihn be sieg te. Die
Theo rien der Hei den, die sie auf -
grund ih rer Er fah rung ge bil det ha -
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ben, sind im mer vom Wort Got tes
her zu hin ter fra gen.

b. 16,26-30: Die Ein sicht Sim sons
Sim son er in nert sich an sei nen Gott
und ist be reit, sein Le ben hin zu ge -
ben. Man kann vie le Irr we ge ge hen, 
aber das En de zählt. Es ist der gläu -
bi ge Tho mas, weil er am En de
glaub te und der wie der ge fun de ne
Sohn.

c. 16,31: Das Ende in Eh ren
Sim sons Fa mi lie steht am En de zu
ihm und gibt ihm die Eh re.

VII.Kap 17-21: Nach trä ge un ter
dem Sam mel be griff: Es war
kein Kö nig (und auch kein
Rich ter?) in Is ra el und je der
tat, was er für rich tig hielt
(17,6; 18,1; 19,1; 21,25)

Die se Er eig nis se ge hö ren in den
An fang der Rich ter zeit. Schon Jo -
sua 19,47 er wähnt den Weg zug der
Da ni ten. Hier wird die Sa che nä her
ge schil dert, die viel leicht schon zur
Zeit Oth niels pas siert ist (um
1370/50 vChr). Auch die Er eig nis -
se von Ben ja min stam men wohl
aus je ner Zeit und wer fen von hier
ein Licht auf die spä te re Er wäh lung 
Sauls, des Ben ja mi ni ters, zum Kö -
nig. 

Dass sie als Nach trä ge an die ser
Stel le ste hen, weist auf zwei Din ge: 
ers tens wird es in der wei te ren Ge -
schich te Is ra els um die rech te An -
be tung Got tes ge hen. Got tes Ziel ist 
ein zen tra les Hei lig tum, der Tem -
pel. Aber die Zeit ist noch nicht reif. 
5Mo 12,8-11 weist in die Zu kunft,
wenn das Volk zur Ru he ge kom -
men ist im Land der Ver hei ßung.
Zwei tens ist am En de der Rich ter -

zeit die Land nah me seit Jo sua zu
ei nem Ab schluss ge kom men. Von
„Dan bis Beer sche ba” ha ben sich
die Is rae li ten fest ge setzt, wenn sie
auch das Land nicht wirk lich be -
herr schen, weil sie sich nicht als das 
Volk Got tes er wie sen ha ben. Da zu
braucht es aber noch ei nen wah ren
Kö nig, der das Volk eint und ihm
vor an geht. Oh ne rech te Lei tung
kommt es zur Selbst zer flei schung.
Gott will sel ber der wah re Kö nig
sein und zu gleich wird er ei nen
mensch li chen Kö nig ein set zen. Das 
wah re und von Gott an ge streb te
Kö nig tum aber wird erst Je sus
Chris tus ver kör pern. Gott und
Mensch zu gleich, der so re giert wie 
Gott will.

A. Kap 17-18: Der pri va te Got tes -
dienst des Mi cha und die pri -
va te Land su che der Da ni ten,
aber kein Fra gen nach Gott

a. Auch wenn es kei ne rech te An -
be tung gab, war die Er rich tung
ei nes Pri vat hei lig tums mit ei -
nem ge schnitz ten Göt zen bild
Ab fall von Gott. Was dem Volk
Got tes noch fehlt ist das rech te
Hei lig tum zur Ver eh rung ih res
Got tes im Land. Wenn das Volk
zur Ruhe ge kom men sein wird,
woll te Gott, dass die ses Hei lig -
tum ein ge rich tet wird. Das Pri -
vat hei lig tum er in nert an die dau -
ern de Fra ge: Wo und wie kann
die rech te An be tung Got tes in
sei nem Volk ge sche hen?

b. Die pri va te Land su che und Zu -
tei lung der Da ni ten war letzt lich
eine fal sche Hoff nung (Ri
18,27-28). Der nörd li che Land -
strich um Le schem war Ein fall s -
tor der Völ ker aus dem Nor den.
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Ei ner seits hät ten die Da ni ten
bes ser Gott ver traut, dass er ih -
nen, das Erb land noch gibt. An -
de rer seits wird Dan die nörd li -
che Grenz stadt Is ra els und geht
in die Be schrei bung der Land -
mar ken ein: von Dan bis Beer -
sche ba (Ri 20,1; 1Sam 3,20;
2Sam 3,10; 17,11; 24,2.15;
1Kön 5,5; 1 Chr 21,2; 2 Chr
30,5; Amos 8,14).

Leh re: Men schen kön nen Got tes
We ge nie ver bes sern, son dern sol -
len sich mü hen auf ih nen zu ge hen,
statt sich neue ein fal len zu las sen.
Ver las sen wir Got tes We ge, so kann 
das trotz dem noch Teil sei nes Pla -
nes wer den.

B. Kap 19-21: Un recht und Ra -
che: bei des im Über maß, aber 
kein Fra gen nach Gott

a. Im grau sa men Ver hal ten der
Ben ja mi ni ten be wahr hei tet sich
Ja kobs „Se gen” aus 1Mo 48,27.

b. Aber auch die Stra fe für das Un -
recht ist ohne Maß, so dass die

an de ren Stäm me erst kurz vor
der Aus rot tung ei nes gan zen
Stam mes aus ih rer Mit te zur Be -
sin nung kom men.

Zu recht ver su chen sie nun ihr un be -
dach tes Ge lüb de zu um ge hen. Bes -
ser aber sie hät ten es gar nicht ge -
schwo ren.

Das Volk Got tes braucht ei ne
rech te Füh rung, die sie an Got tes
Ge bo te er in nert. Auch die Rich ter
ha ben die se Auf ga be nicht im um -
fas sen den Sinn er füllt. Ob es ein
mensch li cher Kö nig, der dem gan -
zen Volk vor ste hen wird, bes ser
macht?

Leh re: Men schen sind in der La ge
viel Bö ses zu tun, aber nicht in der
La ge Ge rech tig keit her zu stel len.
Wenn sie das ver su chen, rich ten sie
oft neu es Un heil an.

Die höch ste Ge rech tig keit er rei -
chen wir, wenn wir auf Got tes We -
gen ge hen, statt sie zu „ver -
schlimm bes sern“. ¡

_________________________

Hei zig, Skip. Aben teu er Bi bel le -
sen. Holz ger lin gen: Hänss ler 2003
160 S. Pa per back: 12,95 EUR.
ISBN: 3-7751-3981-8 

Das Buch ‘Aben teu er Bi bel -
le sen’ ist als ei ne Ein stiegs -
hil fe für den Be ginn ei nes

re gel mä ßi gen Bi bels tu di ums ge -
dacht. Es holt den Le ser qua si beim
Vor kennt nis stand ‘null’ ab und
führt ihn über Fra ge stel lun gen wie
‘Wel che Bi bel über set zung soll te

ich mir kau fen?’, ‘Wa rum ist es
wich tig re gel mä ßig in der Bi bel zu
le sen’ hin zu den Hand werk zeu gen
ei ner ge nau en Text be trach tung und 
ei ner le gi ti men An wen dung des
Ge le se nen auf die ei ge ne Le bens si -
tua ti on. Es ist flott ge schrie ben und
in der Auf ma chung an spre chend
ge stal tet. Für Men schen, die mit
dem Bi bel le sen be gin nen wol len
ein ge eig ne tes Buch.

Frie de mann Vol ke
D-Leipzig
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Das Buch der Bü cher 
Wel che Über set zung hat Recht?

Teil 2

Ak tu el le deut sche Bi bel -
über set zun gen

In den drei ge nann ten The sen ist
deut lich ge wor den, 

(1) dass es kei ne ab so lut »rich ti -
ge« Über set zung, son dern nur mehr 
oder we ni ger gu te (»ad äqua te«)
Über set zun gen ge ben kann;

(2) wo rauf es bei ei ner gu ten
(»ad äqua ten«) Über set zung an -
kommt;

(3) wie sich ver schie de ne Über -
set zungs ty pen ge gen sei tig er gän -
zen kön nen.

Im fol gen den Teil soll nun ei ne
Aus wahl von deut schen Bi bel über -
set zun gen un se rer Zeit kurz vor ge -
stellt und be ur teilt wer den. 

Die Aus wahl der Über set -
zun gen

Da in die sem Rah men un mög lich
al le er reich ba ren deut schen Über -
set zun gen mit ein be zo gen wer den
kön nen, muss te ei ne Aus wahl ge -
trof fen wer den. Dass die se sub jek -
ti ve Zü ge auf weist, ließ sich kaum
ver mei den. Ich ha be mich be müht,
auf je den Fall die be son ders be -
kann ten zu be rück sich ti gen: 1. Lu -
ther, 2. Zür cher, 3.  El ber fel der, 4.
Gu te Nach richt, 5. Ein heits über set -
zung, 6. Hoff nung für al le. Zu die -
sen ge sell te sich ei ne An zahl wei te -
rer Über set zun gen, die zwar we ni -
ger be kannt, aber in ver schie de ner
Hin sicht be mer kens wert sind, sei

es, weil ich sie für qua li ta tiv be son -
ders über zeu gend hal te, sei es, weil
sie in jün ge rer Zeit aus an de ren
Grün den häu fi ger von sich re den
mach ten: 7.  Schlach ter, 8. Al -
brecht, 9. Men ge, 10. Bruns, 11.
Baa der, 12. Neue Gen fer Über set -
zung, 13. Schu ma cher, 14. Neu es
Le ben, 15. Neue evan ge lis ti sche
Über tra gung. 

Die Be ur tei lungs kri te rien

Die Be ur tei lungs kri te rien er ge ben
sich wei test ge hend aus den drei ge -
nann ten The sen. Ne ben ei ner An -
zahl wei te rer Ge sichts punk te bil -
den die se die Grund la ge für ein
Ras ter, in das wir die ver schie de nen 
Bi bel über set zun gen ein ord nen und
da mit be ur tei len wol len (da bei war
ich zwar ernst haft um Ob jek ti vi tät
be müht; doch lie ßen sich – be son -
ders bei die ser kom ple xen Ma te rie
– un mög lich al le sub jek ti ven Fak -
to ren aus schal ten; lei der muss te
auch auf das An füh ren von Be le gen 
ver zich tet wer den). Ei ne  Übersichts -
tabelle auf Sei te 25-27 soll mei ne
Be ur tei lung ver an schau li chen. Ei -
ne ers te Spal te lis tet die be rück sich -
tig ten Über set zun gen auf. Das ein -
ge klam mer te »K« steht für »Ko mi -
tee-Übersetzung«, das ein ge klam -
mer te »I« für »pri mär von ei ner
Ein zel per son (In di vi du um) ver ant -
wor tet« (»I«-Über set zun gen sind in 
der Re gel qua li ta tiv we ni ger aus ge -
wo gen als »K«-Über set zun gen).
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An schrift:
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D-35428 Lang göns. 

Der ers te Teil des
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in Heft 4/2003 S.
29ff.



 Durch die zwei te, drit te und vier te
Spal te soll die Auf merk sam keit auf
die Nä he zum Ori gi nal in halt (vor
al lem ab hän gig von der Qua li tät der 
zu Grun de ge leg ten Exe ge se so wie
vom ge wähl ten Über set zungs typ),
die Nä he zur Ori gi nalform (Grad
der Form orien tier heit) so wie die
Ver steh bar keit (er gibt sich zu ei -
nem schö nen Teil aus dem Ge wicht 
des kom mu ni ka ti ven Mo ments)
ge lenkt wer den; da bei zeigt die 8
den je weils höch sten Grad an. Drei
wei te re Spal ten mit den Über schrif -
ten Sprach stil, be son de re Vor zü ge
und Pro ble ma ti sches ent hal ten
Kom men ta re im Te le gramms til, die 
die Über set zun gen zu sätz lich cha -
rak te ri sie ren.  

1. Lu ther (K)

Die vom Re for ma tor Mar tin Lu ther 
(und sei nem Team) ge schaf fe ne
klas si sche Bi bel über set zung der
Deutsch spra chi gen ist ganz in des -
sen Sinn im mer wie der (durch Ko -
mi tees) re vi diert wor den, so auch
im 20. Jahr hun dert (ne ben klei ne -
ren Re vi sio nen) 1912 und 1984.
Die Lu ther-Bibel ba siert auf so li der 
Exe ge se. Ob wohl sich Lu ther ve he -
ment für den heu te als »kom mu ni -
ka tiv« be kann ten Über set zungs typ
stark ge macht hat te (»man muss
den Leu ten aufs Maul schau en!«),
über wiegt bei der Lu ther über set -
zung im Gro ßen und Gan zen das
Mo ment der Form orien tiert heit
(»… wo et wa an ei nem Ort ge le gen 
ist, hab ichs nach den Buch sta ben
be hal ten und bin nicht so frei da von 
[ge]gan gen …«). Der Sprach stil
kann als tra di tio nell, ge ho ben ein -
ge stuft wer den, Lu ther 1912 we gen 
des seit her ein ge tre te nen Sprach -

wan dels al ler dings als al ter tüm lich. 
Was die se Über set zung be son ders
aus zeich net, ist de ren gro ße Ver -
brei tung und Ak zep tanz. Mei nes
Er ach tens pro ble ma tisch ist de ren
Spra che, die in der heu ti gen Zeit
z.T. als äu ßerst schwer ver ständ -
lich, im Fall von Lu ther 1912 auf
wei ten Stre cken so gar als un ver -
ständ lich emp fun den wird. Die
neu tes ta ment li che Text ba sis ist zu -
dem bei Lu ther 1912 z.T. op ti mier -
bar (es wird der we ni ger ur sprüng -
li che – des we gen al ler dings kei nes -
wegs ir re füh ren de – »Tex tus Re -
cep tus« ver wen det).

2. Zür cher (K)

Ein deu tig form orien tiert ist die an -
ge se he ne, aber we ni ger ver brei te te
deut sche Bi bel über set zung, die aus
der Zür cher Re for ma ti on un ter
Hul drych Zwin gli her vor ge gan gen
ist. 1931 wur de sie gründ lich (1955
ge ring fü gig) re vi diert (ei ne völ li ge
Neu be ar bei tung ist ge gen wär tig im
Gan ge, wo von seit 1996 ei ne Teil -
aus ga be mit den Evan ge lien und
Psal men vor liegt). Im Al ten Tes ta -
ment ha ben die Be ar bei ter von
1931 den he bräi schen Text mei nes
Er ach tens zu häu fig »emen diert«
(ver än dert, weil als schwie rig ein -
ge stuft), was ne ben der Nä he zur
Ori gi nal form auch ih re Nä he zum
Ori gi nal in halt et was (nicht aber
dra ma tisch) ein schränkt. Der
Sprach stil ist eben falls tra di tio nell,
ge ho ben. Ein be son de rer Vor zug
die ser Über set zung ist, dass hin ter
ihr ei ne phi lo lo gisch-exegetisch be -
son ders so li de Tra di ti on steht. Im
Licht der Haupt ziel set zung der bi -
bli schen Bot schaft pro ble ma tisch
ist aber die man geln de Ver steh bar -
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keit, die di rekt mit der star ken
Form orien tiert heit der Über set zung 
zu sam men hängt (und durch die
Neu be ar bei tung nur ge ring fü gig
tan giert ist).

3. El ber fel der (K)

Eben so form orien tiert wie die Zür -
cher Bi bel, aber im Um gang mit
dem he bräi schen Text we sent lich
zu rück hal ten der, ist die im neun -
zehn ten Jahr hun dert in ner halb der
Brü der be we gung ent stan de ne El -
ber fel der Bi bel, die viel leicht be -
lieb tes te Über set zung der Evan ge -
li ka len für Stu dien zwec ke. Sie ist
eben falls ver schie dent lich re vi diert
wor den (z.B. 1905, zu letzt 1993).
In ih rem tra di tio nel len Sprach stil
zwar eher kunst los (die äl te ren Fas -
sun gen al ter tüm lich und un na tür -
lich), ge nießt sie aber (die äl te re
nicht we ni ger als die neue re Fas -
sung) zu Recht den Ruf, (auf je den
Fall auf der Wort- und Satz ebe ne)
zu den phi lo lo gisch-theologisch
zu ver läs sigs ten Über set zun gen zu
zäh len. Fol ge der Form orien tiert -
heit ist auch hier – in der äl te ren
aus ge präg ter als in der neue ren Fas -
sung – die ein ge schränk te Ver steh -
bar keit die ser Über set zung (be son -
ders was den Text fluss an be langt).
Wer den Ori gi nal in halt der Hei li -
gen Schrift wirk lich ver ste hen will,
tut da her gut da ran, auch zu ver -
steh ba re ren (kom mu ni ka ti ve ren)
Über set zun gen zu grei fen. 

4. Gute Nach richt (K)

Seit et wa den Sech zi ger jah ren be -
müh ten sich vie le im Welt bund der
Bi bel ge sell schaf ten, im In ter es se
ei ner sprach lich ef fek ti ve ren Ver -

brei tung des Evan ge li ums die grö -
ße ren Sprach ge mein schaf ten der
Welt mit Bi bel über set zun gen zu
ver sor gen, die we ni ger form orien -
tiert wa ren als bis he ri ge, da für aber
wirk lich ver steh bar, oder – wie
man heu te sagt – »kom mu ni ka tiv«.
Ei ne der ers ten Über set zun gen die -
ser Art war die eng lisch spra chi ge
To day’s En glish Ver si on oder
Good News Bi ble. Sie war von
solch über zeu gen der Qua li tät, dass
sie heu te in ter na tio nal weit hin als
Mus ter über set zung gilt. 1982 wur -
de de ren deutsch spra chi ge Ent spre -
chung, Die Bi bel in heu ti gem
Deutsch: Die Gu te Nach richt des
Al ten und Neu en Te sta ments
(»GN«), und 1997 ei ne gründ lich
re vi dier te, man che Schwä che aus -
mer zen de Fas sung un ter dem Ti tel
Gu te Nach richt Bi bel (»GNB«)
ver öf fent licht. Zwei fel los ist dies
nicht nur die füh ren de, son dern ei ne 
rund um so li de und in al len Tei len
pro fes sio nell er ar bei te te kom mu ni -
ka ti ve Bi bel über set zung. Sie (be -
son ders die GNB) zeich net sich
durch ei nen ak tu el len und ge die ge -
nen Sprach stil aus. Sie hat ein deu -
tig die Spit zen rei ter rol le in Sa chen
Ver steh bar keit in ne. Der GNB sind
zu meist her vor ra gen de An mer kun -
gen bei ge ge ben, die über Deu -
tungs al ter na ti ven, den ge nau en
Wort laut, Text va rian ten u.ä. in for -
mie ren. Sie wird öf ter als theo lo -
gisch be denk lich ver ur teilt, dies je -
doch mei nes Er ach tens wei test ge -
hend zu Un recht. Rich tig ist al ler -
dings, dass sich da rin ei ne (re la tiv
ge ring fü gi ge) An zahl aus evan ge li -
ka ler Sicht theo lo gisch frag wür di ge 
Deu tun gen, An mer kun gen bzw.
Sach er klä run gen fin den (dies gilt
je doch – mehr oder we ni ger aus ge -
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prägt – auch für die meis ten bis her
ge nann ten Über set zun gen!). Sie
soll te da her stets zu sam men mit ei -
ner oder meh re ren Bi bel aus ga ben
bzw. an de ren Hilfs mit teln un se res
Ver trau ens ver wen det wer den (sie -
he un ten un ter »Tipps für ei ne Ge -
winn brin gen de Bi bel lek tü re«).
Rich tig ist auch, dass in der 1982er
Aus ga be et wa die bi blisch- theo -
logischen Be griffs ys te me (»Ge -
rech tig keit«, »Glau ben« u.ä.) der -
ma ßen in kon se quent über setzt wur -
den, dass sie nicht wie der zu er ken -
nen wa ren, oder dass der Ein heit
der Schrift zum Bei spiel beim Um -
gang mit alt tes ta ment li chen Zi ta ten 
im Neu en Tes ta ment zu we nig
Rech nung ge tra gen wur de. Doch
ge ra de die se Män gel – wie auch die 
zum Teil un nö tig freie Wie der ga be
man cher Stel len – wur den in der
GNB weit ge hend kor ri giert (sie he
Nach wort die ser Aus ga be).

5. Ein heits über set zung (K)

1980 er schien die qua li ta tiv be -
eindru cken de rö misch-katholische
Ein heits über set zung. In tra di tio -
nell, ge ho be nem, gut ver steh ba rem
Sprach stil sucht sie in et wa ei nen
Mit tel weg zwi schen Form orien -
tiert heit und kom mu ni ka ti vem An -
satz zu ge hen. Sie stützt sich of fen -
sicht lich auf so li de ex ege ti sche Ar -
beit. Be dau er li cher wei se sind die -
ser im Übri gen sehr zu emp feh len -
den Über set zung Ein lei tun gen und
An mer kun gen bei ge ge ben, die
nicht nur – wie zu er war ten – den
rö misch-katholischen Stand punkt
ver mit teln, son dern über ra schend
ex trem bi bel kri tisch ge prägt sind.
Wer die Ein heits über set zung be nut -
zen will, soll te da her bes ser die

Bei ga ben au ßer Acht las sen. Für
Evan ge li sche pro ble ma tisch ist na -
tür lich auch die für Rö misch-
 Katholische cha rak te ris ti sche Ver -
mi schung von ka no ni schen (zur Bi -
bel ge hö ren den) und apo kry phen
(nach evan ge li scher Über zeu gung
nicht zur Bi bel ge hö ren den) Bü -
chern im Al ten Tes ta ment.

6. Hoff nung für alle (K)

Seit mehr als an dert halb Jahr zehn -
ten liegt ei ne Über set zung des
Neu en Te sta ments evan ge li ka ler
Her kunft (Brun nen), die Hoff nung
für al le, vor, die ei ner seits sprach -
lich zeit ge mäß und ex zel lent ver -
steh bar – sti lis tisch eher schlicht –
for mu liert (im All ge mei nen frei er
als die GN/GNB, al ler dings nicht
in ir re füh ren der Wei se), an de rer -
seits aber theo lo gisch un be denk -
lich ist. 1996 er schien die Ge samt -
bi bel Hoff nung für al le. Zwar
kommt die se Über set zung in Sa -
chen Pro fes sio na li tät nicht an die
Gu te Nach richt Bi bel he ran (et wa
in Be zug auf An mer kun gen und
Bei ga ben, aber auch in der Um set -
zung der Über set zungs prin zi pien). 
Den noch ist sie als ex ege tisch ver -
ant wor tungs be wusst er ar bei te te,
theo lo gisch zu ver läs si ge und au -
ßer or dent lich gut les ba re Über set -
zung – die am be sten ne ben an de -
ren be nutzt wird – herz lich zu
emp feh len. Dies gilt be son ders für
die 2002 er schie ne ne re vi dier te
Fas sung, in der man che Schwä -
chen der frü he ren Aus ga be(n) ge -
tilgt wur den (be son ders auf fäl lig:
die Wie der ga be des Neu en Tes ta -
ments ist nun we ni ger frei ge stal -
tet, und – da mit ver bun den – die
bei den Tes ta men te sind jetzt im
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Blick auf den Über set zungs typ
bes ser auf ein an der ab ge stimmt).

7. Schlach ter (I)

Um die vo ri ge Jahr hun dert wen de
schuf Pfar rer Franz Eu gen
Schlach ter ei ne qua li ta tiv hoch -
wer ti ge (auch phi lo lo gisch-
 theologisch weit ge hend zu ver läs -
si ge) Bi bel über set zung, die seit
der Nach kriegs zeit von der Gen fer
Bi bel ge sell schaft he raus ge ge ben
wird (1951 ge ring fü gig über ar bei -
tet). In man cher lei Hin sicht lässt
sie sich mit der Lu ther-Bibel ver -
glei chen. Sie ist je doch et was
form orien tier ter, trotz dem aber
eher bes ser ver steh bar. We gen des
seit der letz ten Jahr hun dert wen de
ein ge tre te nen Sprach wan dels fin -
det sich da rin al ler dings im mer
wie der sti lis tisch Ver al te tes. Dies
ist ein Haupt grund, wes halb sie
kürz lich (2002) recht aus ge dehnt
(vor al lem aber sprach lich) über ar -
bei tet wur de. Lei der ist man da bei
aber für das Neue Tes ta ment zum
Tex tus Re cep tus als Grund text ba -
sis zu rück ge kehrt (vgl. oben zu
Lu ther 1912), was den »I«-Cha -
rak ter die ser sonst gu ten Über set -
zung un nö tig ver mehrt.

8. Al brecht (I)

We gen ih rer her vor ra gen den Ver -
steh bar keit und ih res auch heu te
noch ziem lich ak tu el len (ge ho be -
nen) Stils wie auch ih res bi bel treu -
en An sat zes wird die seit 1920 im -
mer wie der auf ge leg te Über set zung 
des Neu en Te sta ments von Lud wig
Al brecht (Brun nen) von man chen
ge schätzt. Sie ent hält kom pe ten te
Ein füh run gen zu den ein zel nen Bü -

chern wie auch An mer kun gen, in
de nen sich je doch – wie für
»I«-Über set zun gen ty pisch –
manch Ei gen wil li ges fin det.

9. Men ge (I)

Her mann Men ge zähl te zu den
füh ren den Spe zia lis ten der grie -
chi schen und la tei ni schen Spra che
sei ner Zeit (1841-1939), des sen
Pub li ka tio nen nach wie vor als
Stan dard wer ke gel ten. Sei ne zu -
nächst 1926, dann 1949 (und 1994
mo dern ge setzt) in elf ter (noch von 
ihm be ar bei te ter) Auf la ge er schie -
ne ne Bi bel über set zung (Deut sche
Bi bel ge sell schaft) – bei de ren Er -
ar bei tung er zum le ben di gen Glau -
ben an Chris tus kam (vgl. sei nen
Be richt, ab ge druckt in der Aus ga -
be von 1994) – ist ein Mo nu men -
tal werk, in dem op ti ma le Nä he
zum Ori gi nal in halt und Ver steh -
bar keit phi lo lo gisch kom pe tent
ver bun den sind (bei al ler Be rück -
sich ti gung der grund sprach li chen
De tails ist Men ges Über set zung
weit »kom mu ni ka ti ver« als die
meis ten bis her ge nann ten). Sein
von der letz ten Jahr hun dert wen de
ge präg ter (ge ho be ner) Sprach stil
ist je doch in ver schie de ner Hin -
sicht ver al tet und nach heu ti gem
Emp fin den um ständ lich. Ab ge se -
hen von die sen Sti la spek ten, ver -
dient Men ge nach mei nem Da für -
hal ten die be ste No te (auf Ei gen -
wil li ges, sonst für »I«-Über set zun -
gen ty pisch, bin ich bei Men ge bis -
her noch nicht ge sto ßen). Ein be -
son de rer Vor zug ist auch sein sorg -
fäl tig durch dach tes Über schrif ten -
sys tem, ei ne her vor ra gen de Hil fe
beim Bi bels tu di um.
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10. Bruns (I)

Die 1963 von Pfar rer Hans Bruns
voll en de te Bi bel über set zung war
gleich sam die kom mu ni ka ti ve Al -
ter na ti ve zur Lu ther-Bibel der
Sech zi ger jah re (nach wie vor bei
Brun nen – in neue rer Auf ma chung
– er hält lich). Dank ih res (auf je den
Fall da mals) ak tu el len, eher
schlich ten, aber gut ver steh ba ren
Stils fand durch sie man cher (auch
ich per sön lich) den Zu gang zu Got -
tes Wort. Ab ge se hen von ein zel nen
Stel len, die aus ex ege ti schen Grün -
den ver bes se rungs wür dig sind, ist
die Bruns-Bibel durch weg zu ver -
läs sig und theo lo gisch un be denk -
lich. Sie bie tet auch Ein lei tun gen
und zahl rei che An mer kun gen, die
man che für hilf reich hal ten, die
aber – wie bei ei ner »I«-Über set -
zung zu er war ten – an ver schie de -
nen Stel len fach lich bzw. theo lo -
gisch Ei gen wil li ges ent hal ten.

11. Baa der (I)

Die von F. H. Baa der (Schöm berg)
ver ant wor te te Bi bel aus ga be (zu -
nächst in Ein zel lie fe run gen, seit
1989/90 als Ge samt aus ga be in zwei 
Bän den im Ei gen ver lag) zielt auf
ei ne größt mög li che Nä he zur Ori gi -
nal form ab. Die Be ach tung der
deut schen Sprach re geln ist die sem
Ziel be wusst nach ge ord net. Ver -
wen det wird da rin im Grun de ei ne
(von Baa der ge schaf fe ne) Kunst -
spra che mit zahl rei chen ei gen wil li -
gen Neu bil dun gen von Wör tern
und Ge brauchs wei sen. Der re sul -
tie ren de Text ist so gut wie nicht
ver steh bar. Die ser ei gen wil li ge
Um gang mit Spra che und Über set -
zungs tech nik (der an schei nend ab -

so lut ge setzt wird) steht zu dem im
Dienst ei ner recht ei gen wil li gen Bi -
bel aus le gung: ein Ex trem bei spiel
ei ner »I«-Über set zung. 

12. Neue Gen fer Über set zung (K)

Die Neue Gen fer Über set zung (seit
et wa an dert halb Jahr zehn ten bei
der Gen fer Bi bel ge sell schaft zu -
nächst in Ein zel hef ten zum Neu en
Tes ta ment, seit 2003 in ei ner Teil -
aus ga be mit rund 87% des Neu en
Te sta ments er schie nen) ver dient
mei nes Er ach tens die Best no te. Sie
be sticht durch ei ne Qua li tät, die den 
Ver gleich mit der Gu ten Nach richt
Bi bel nicht zu scheu en braucht. Sie
ver bin det nicht nur in vor bild lichs -
ter Wei se Nä he zum Ori gi nal in halt
(das Gan ze stützt sich auf ei ne ex -
ege tisch-theologisch äu ßerst sorg -
fäl tig er ar bei te te Grund la ge, was
sich u.a. in hoch wer ti gen An mer -
kun gen und an de ren Bei ga ben nie -
der schlägt) mit ak tu el ler, sti lis tisch
ein wand frei ver steh ba rer Spra che,
son dern ist auch kon se quent bi bel -
treu. Das wirk lich Pro ble ma ti sche
liegt al lein da rin, dass noch 23%
des Neu en Te sta ments so wie das
gan ze Al te Tes ta ment (schon län ger 
in Ar beit) feh len.

13. Schu ma cher (I)

Das Neue Tes ta ment mit An mer -
kun gen von H. Schu ma cher (2002
bei Hänss ler er schie nen) ver sucht
ein recht ho hes Maß an Nä he zur
Ori gi nal form mit flüs sig les ba rem,
gu tem Deutsch zu ver bin den. Dies
ist dem Ver fas ser – wie ich mei ne –
in be wun derns wer ter Wei se ge lun -
gen. Er freu lich ist des Wei te ren die
bi bel treue Aus rich tung. Doch be -
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geg net man auch hier dem für
»I«-Über set zun gen Ty pi schen: In
der Über set zung, vor al lem aber in
den – in wei ten Tei len wert vol len –
An mer kun gen, fin det sich fach lich
wie theo lo gisch manch Ei gen wil li -
ges. 

14. Neu es Le ben (K)

Neu es Le ben (Neu es Tes ta ment mit 
Psal men und Sprü chen; 2002 bei
Hänss ler er schie nen) ist ei ne (mo -
de rat) kom mu ni ka tiv aus ge rich te te
Über set zung aus bi bel treu er Hand.
Als Vor la ge dien te of fen bar die in
der an gels äch si schen Welt be lieb te
ame ri ka ni sche New Li ving Trans la -
ti on (Whea ton: Tyn da le, 1996). Sie
ist aber (in der jet zi gen Fas sung)
qua li ta tiv noch nicht aus ge reift.
Zwar weist sie ein ho hes Maß an
Ver steh bar keit und Nä he zum Ori -
gi nal in halt (theo lo gisch un be denk -
lich) auf. Doch ist sie in bei den Be -
rei chen, vor al lem aber im letz te ren
(im Blick auf die ex ege ti sche Sorg -
falt), an recht vie len Stel len ver bes -
se rungs be dürf tig und soll te da her
durch be währ te Über set zun gen er -
gänzt wer den. 

15. Neue evan ge lis ti sche Über tra -
gung (I).

Die Neue evan ge lis ti sche Über tra -
gung von K.-H. Van hei den (2003,
Christ li che Ver lags ge sell schaft Dil -
len burg) ist ein gu tes Bei spiel ei ner
kom mu ni ka ti ven »I«-Über set zung, 
die ich, oh ne zu zö gern, emp feh len
kann (sprach lich und ge le gent lich
fach lich Ei gen wil li gem be geg net
man da rin äu ßerst sel ten): Auf bi -
bel treu er, ex ege tisch-theologisch
aus ge wo ge ner Ba sis er ar bei tet,

wird der Ori gi nal in halt des Neu en
Te sta ments auf emi nent ver steh ba -
re (äu ßerst flüs sig les ba re) und zu -
ver läs si ge Wei se den Men schen
un se rer Zeit ver mit telt. 

Tipps für eine Ge winn brin -
gen de Bi bel lek tü re

Die Wahl der Über set zung(en)

Ver wen den Sie ei ne Kom bi na ti on
von zwei oder drei Über set zun gen. 

Zu nächst ei ne kom mu ni ka ti ve
für das fort lau fen de Le sen; dies
ver hilft Ih nen, nicht nur ein zel ne
Ver se zu ver ste hen, son dern den
Sinn gan zer Ab schnit te, Ka pi tel,
Bü cher zu er fas sen und so wirk lich
mit Got tes Den ken und Ab sich ten
ver traut und da von zu neh mend ge -
prägt zu wer den. Hier emp feh len
sich be son ders 

a die Neue Gen fer Über set zung
(so weit vor han den);

b die Gute Nach richt Bi bel (1997)
c die Hoff nung für alle (2002)
d die Bruns-Bibel 

Das fort lau fen de Le sen dürf te bei
den meis ten das In ter es se an dem
ei nen oder an de ren De tail we cken,
et wa an ei nem be stimm ten Ge dan -
ken oder The ma, dem man nach ge -
hen möch te. Oder man möch te
nach ei ner Pre digt oder bei ei ner
Bi bels tu die ei nen be stimm ten Ab -
schnitt gründ li cher un ter die Lu pe
neh men. In sol chen und ähn li chen
Fäl len soll te die kom mu ni ka ti ve
Über set zung durch ei ne oder zwei
et was form orien tier te re er gänzt
wer den. Im Vor der grund ste hen
hier

(a) Men ge
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(b) El ber fel der
(c) Lu ther 1984
(d) Schlach ter

Wer sich bei sei nem Bi bels tu di um
(u.a. bei der Vor be rei tung ei ner Pre -
digt oder Bi bel stun de) auf si che rem 
Bo den wis sen möch te, der soll te
un be dingt meh re re die ser se riö sen
(kom mu ni ka ti ven und form orien -
tier te ren) ne ben ein an der be nut zen.
Da durch kann auch der, der kei nen
Zu gang zum he bräi schen, ara mäi -
schen und grie chi schen Grund text
hat, zu dem tat säch lich ge si cher ten
Ori gi nal sinn der Bi bel vor sto ßen.
 
Wie ge schieht das? Im mer dann,
wenn die se sorg fäl ti ge Aus wahl
von Über set zun gen im Sinn (nicht
un be dingt im Wort laut) über ein -
stimmt, kön nen Sie da von aus ge -
hen, dass der von Gott ge mein te
Sinn zwei fels frei vor liegt. Und dies 
dürf te in über 98% des Bi bel tex tes
der Fall sein. Ge hen die se Über set -
zun gen im Sinn aus ein an der – in
we ni ger als 2% der Fäl le –, so ist
an zu neh men, dass der Grund text
von den Über set zern nicht zwei -
fels frei ge deu tet wer den kann, der
von Gott ge mein te Sinn al so mit
den bis her zur Ver fü gung ste hen -
den Mit teln nicht ein deu tig fest -
stell bar ist. Ei ne sol che Stel le soll te
auf kei nen Fall zur (ein zi gen)
Grund la ge ei ner Leh re ge macht
wer den! Um hier wei ter zu kom -
men, set zen Sie sich in Ver bin dung
mit ech ten Grund text ken nern, die
gleich zei tig die Bi bel als Got tes
Wort re spek tie ren (d.h. mit gründ -
lich aus ge bil de ten, chris tus- und bi -
bel treu en Theo lo gen), wie die Ge -
mein de Je su sie zu al len Zei ten
auch nö tig hat. 

Der Le se plan

Es ist mein Wunsch und Ge bet,
dass vie le von Ih nen neu oder zum
ers ten Mal auf den Ge schmack
kom men, re gel mä ßig und fort lau -
fend in Got tes Buch zu le sen und so 
zu neh mend zu Frau en und Män -
nern zu wer den, die we gen ih res
gott ge präg ten Ver hal tens auf fal len
und an de nen sich an de re, be son -
ders auch Kin der und Ju gend li che,
in un se rer orien tie rungs lo sen Zeit
ger ne orien tie ren. 

Wes halb man che von Ih nen viel -
leicht ir gend wann schon ein mal da -
mit be gon nen, dann aber auf ge ge -
ben ha ben, hat viel leicht mit der un -
nö tig schwer ver steh ba ren Bi bel -
über set zung oder mit dem we nig
ge eig ne ten Le se plan zu tun. Ich
schla ge Ih nen zwei Din ge vor:

(1) Le gen Sie die schwer ver steh -
ba re Bi bel über set zung bei sei te und
grei fen Sie zu ei ner der kom mu ni -
ka ti ven Über set zun gen.

(2) Ver wen den Sie ei nen aus ge -
wo ge nen Le se plan, d.h. der zwar
für ei ne fort lau fen de Lek tü re durch
die gan ze Bi bel sorgt, aber an ver -
schie de nen Or ten par al lel be ginnt,
so dass Sie stets ei ne aus ge wo ge ne
»Di ät« be kom men. Ei ne Mög lich -
keit, die sich schon bei vie len be -
währt hat, ist, ei nem Le se plan von
M´Chey ne zu fol gen, der im Ja nu ar
an vier ver schie de nen Or ten der Bi -
bel par al lel be ginnt und den Le ser
ein mal im Jahr durch das Al te Tes -
ta ment und zwei mal durch die Psal -
men und das Neue Tes ta ment führt
(mit ei nem Durch schnitt spen sum
von et was mehr als vier Ka pi teln
pro Tag): 

a) 1.Mose bis 2.Chro nik; 
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b) Mat thäus bis Jo han nes, Psal -
men, Apo stel ge schich te bis Of -
fen ba rung; 

c) Esra bis Hiob, Sprü che bis Ma -
lea chi; 

d) Apo stel ge schich te bis Of fen ba -
rung, Mat thäus und Mar kus,
Psal men, Lu kas und Jo han nes. 

Es ist ers taun lich, wie leicht die ses
Pen sum selbst bei sorg fäl ti ger Lek -
tü re zu be wäl ti gen ist, wenn man
da bei ei ne kom mu ni ka ti ve Über -
set zung ver wen det (be son ders Ge -
winn brin gend ist lau tes Le sen, am
be sten – min de stens teil wei se – ge -
mein sam mit ei nem Part ner). Wem
ein Ta ges pen sum von et wa zwei
Ka pi teln rea lis ti scher er scheint, der
kann ja den gan zen Plan auf zwei
Jah re ver tei len (a und b im ers ten, c
und d im zwei ten Jahr). 

Ver ste hens hil fen

Wer die Bi bel fort lau fend mit Hil fe
ei ner kom mu ni ka ti ven Über set -
zung mit of fe nem, auf Gott ge rich -
te tem Her zen liest, wird mit den ab -
so lut meis ten wich ti gen Be rei chen
der Bi bel ver ste hens mä ßig gut, ja
im mer bes ser zu recht kom men.
Den noch gibt es im mer wie der
Aspek te, bei de nen fach män ni sche
In for ma tio nen äu ßerst nütz lich und
für das Ver ste hen för der lich sind.
Man che da von wer den zwar durch
Bei ga ben der Über set zun gen in
mehr oder we ni ger aus rei chen der
Form ge bo ten. Doch wür de ich da -
zu er mu ti gen, sich zu sätz li che
Hilfs mit tel zu zu le gen. 

Zu nächst wä re ein mal an ein Bi -
bell exi kon zu den ken. Las sen Sie
sich in ei ner christ li chen Buch -
hand lung ent spre chen de Ti tel zei -

gen. Be ste hen Sie aber da rauf, dass
es sol che sind, die von Ver la gen he -
raus ge ge ben wor den sind, die für
ei nen re spekt vol len Um gang mit
der Bi bel be kannt sind (u.a. Brun -
nen, Brock haus oder Hänss ler). 

Bei Brock haus und Hänss ler sind 
auch klei ne re und grö ße re Kom -
men ta re zu ein zel nen Bü chern der
Bi bel und der ge sam ten Bi bel er -
schie nen oder im Er schei nen, die
ei ne wich ti ge Ver ste hens hil fe, be -
son ders beim Un ter su chen von
Ein zel hei ten des Bi bel tex tes sein
kön nen. 

Ei ne Art von Hilfs mit tel, die viel -
leicht den meis ten von Ih nen ent -
schei den den Ge winn brin gen dürf -
te, sind An lei tun gen zu ei nem Ge -
winn brin gen den selbst stän di gen
Bi bels tu di um. Zwei Ti tel ha ben
sich in den letz ten paar Jah ren in ter -
na tio nal als ei ne Art Klas si ker he -
raus kris tal li siert: der von Hen -
dricks und der von Fee und Stuart;
ich ha be die bi blio gra phi schen De -
tails da zu un ten auf ge führt.

Klei ne Li te ra tur aus wahl

(1) H. G. Hen dricks und W. D.
Hen dricks, Bi bel le sen mit Ge winn,
Dil len burg: Christ li che Ver lags ge -
sell schaft (her vor ra gen de An lei -
tung, die päd ago gisch be son ders
an spre chend zu ei nem wirk lich ge -
winn brin gen den Um gang führt –
der sich übri gens als sehr viel un -
pro ble ma ti scher er weist, als man
ge mein hin denkt).

(2) G. D. Fee und D. Stuart, Ef fek ti -
ves Bi bels tu di um, 1996, 3. Auf la -
ge, Ass lar: ICI (wis sen schaft lich
fun dier te, aber äu ßerst gut ver steh -
ba re und viel fach be währ te Ein füh -
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rung in den rich ti gen me tho di schen
Um gang mit der Bi bel). 

R. Kas sühl ke, Ei ne Bi bel – vie le
Über set zun gen, Wup per tal: Brock -
haus, 1998 (der Ver fas ser ist ein
füh ren der Über set zungs wis sen -
schaf ter und -prak ti ker [GNB!];
nebst ei ner kom pe ten ten, gut ver -
ständ li chen Ein füh rung in die Pro -

ble ma tik der Viel falt der Bi bel -
über set zung, in die Über set zungs -
me tho den und –ty pen cha rak te ri -
siert er mit knap pen Wor ten und
zahl rei chen kon kre ten Bei spie len
über zwan zig ak tu el le deut sche Bi -
bel über set zun gen; ei ne ech te Be ur -
tei lung un ter bleibt al ler dings weit -
ge hend). 
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El bi kon. Hoff nung für al le, re vi -
dier te Fas sung. Gie ßen: Brun nen
2003. CD-ROM. 22,00 EUR.
ISBN: 3-7655-8242-5

Das Pro gramm El bi kon für
Wind ows in der Ver si on
5.5.3 von 1994 (? mit co py -

right bis 2001) ist zu nächst et was
ge wöh nungs be dürf tig, hat aber ei -
ni ge in ter es san te Fea tu res, wie die
Ar beit mit Text blö cken, über die
Ver wei se und Links mög lich sind,
oder den An sichts mo dus, in dem
der Text wie in der ge druck ten Vor -
la ge er scheint. Ner vig ist, dass das
Pro gramm fens ter beim Start im mer 
den gan zen Bild schirm in An -
spruch nimmt. Bi bel tex te kön nen
nicht durch di rek te Ein ga be auf ge -
ru fen wer den, son dern nur durch
An kli cken in ei ner Drop-Down-
 Liste, was meist län ger dau ert, als
das Eintippen. Ins ge samt ist das
Pro gramm ver al tet. Der Ver lag
weist auch nicht da rauf hin, dass es

sich un ter Wind ows XP nicht ein -
mal mehr in stal lie ren lässt.

Die Bi bel. Die re vi dier te Fas sung
von Hoff nung für al le ist of fen -
sicht lich ei ne Ver bes se rung der
Über set zung. Die Spra che ist flüs -
si ger ge wor den, die bi bli schen Bil -
der sind wie der er kenn bar (z.B.
Split ter und Bal ken in Mt 7,3ff:, die 
in der Vor ver si on durch „Schwä -
chen“ und „viel gö ße re Schuld“
wie der ge ge ben wa ren) und vor al -
lem die Nä he zum Grund text wur de 
ver bes sert. Lei der be zieht sich die
Re vi si on nur auf das Neue Tes ta -
ment. Es bleibt zu hof fen, dass der
Ver lag die Mü he nicht scheut, auch
die Über set zung des Al ten Te sta -
ments ei ner Re vi si on zu un ter zie -
hen, wo bei dort ei ni ge Bü cher, z.B.
Rich ter, schon in der ers ten Ver si on
dem besseren Stan dard ent spra -
chen.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke  

Spre cher: Rei ner Un glaub. Der
Pro phet Je re mia/Die Kla ge lie der
Je re mi as. Ver lag und Stu dio für
Hör buch pro duk tio nen in Zu sam -
men ar beit mit dem ERF. Brock -
haus/On cken 4 CDs. 23,00 EUR.
ISBN: 3-89614-994-6 

Die Kas set te ent hält vier CDs
mit dem Buch des Pro phe -
ten Je re mia und den Kla ge -

lie dern. Der Bi bel text wird von
Rai ner Un glaub her vor ra gend  dy -
na misch-spannend ge le sen. Man
kann ihm gut fol gen und sich in die
Si tua ti on hin ein ver set zen. Lei der
ist die Re gie nicht ganz so gut ge -

lun gen. Es wer den zwar im mer die
Ka pi tel zah len ge nannt, aber kei ne
Über schrif ten. Das wä re aber nö tig, 
da mit man als Hö rer den Über blick
be hält. Auch sind die Pau sen zwi -
schen dein ein zel nen Ab schnit ten –
au ßer bei den Kla ge lie dern – meist
viel zu kurz. Man muss doch noch
ein we nig über das Ge hör te
nachdenken kön nen, da mit es nicht
ein Klang tep pich wird, der al les zu -
deckt. Von da her ist die Ei gen wer -
bung et was über trie ben, die von ei -
ner Stern stun de der Bi bel le sung
spricht.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke   
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Tex tus Re cep tus oder Nest le-Aland:

Was ist der rich ti ge Text des Neu en Te sta ments?

Nach dem es in den USA schon ge rau me Zeit ei ne Aus ein an der set -
zung über die Fra ge gibt, ob der Ur text des Neu en Te sta ments
durch den sog. Tex tus Re cep tus (d.h. der „aner kann te Text“, der

zur Re for ma tions zeit vor lag) oder durch mo der ne wis sen schaft li che Aus -
ga ben wie et wa der Nest le-Aland rich tig wie der ge ben wird, hat die ser
Streit seit kur zem auch im deutsch spra chi gen Raum Fuß ge fasst. Weil
zahl rei che Gläu bi ge da durch im Ver trau en auf die Bi bel als das in spi rier te
und un fehl ba re Wort Got tes ver un si chert sind, soll ih nen mit der vor lie -
gen den kur zen Ge gen über stel lung der Haupt ar gu men te ei ne Hil fe ge bo ten 
wer den.a

Be haup tung Tat sa che

Der Tex tus Re cep tus
[nach fol gend TR ab -
gekürzt] ist der von Gott
be wahr te Text. Er ist eine
ge treue Wie der ga be des
in spi rier ten Ori gi nal tex tes.

1. Wäre der TR der Ur text, dann müsste es
durch die gan ze Kir chen ge schich te Hand -
schrif ten von ihm ge ben. Doch die äl tes ten
be kann ten Hand schrif ten sind alle ein deu tig
vom alex an dri ni schen Text typ.

2. Erst 1516 schuf Eras mus von Rot ter dam in 
nur fünf Mo na ten den TR als Be ar bei tung we -
ni ger spä ter Hand schrif ten des Mehr heits tex -
tes.

3. Da ihm nur eine grie chi sche Hand schrift
der Of fen ba rung vor lag, wel cher der Schluß
fehl te, über setz te Eras mus die sen aus dem
La tei ni schen zu rück ins Grie chi sche. Auch er -
gänz te er den grie chi schen Text von Apg 9,5f
durch die da mals ver brei te te er wei ter te la tei -
ni sche Fas sung. 
Eras mus schuf so Les ar ten, die es in kei ner
ein zi gen grie chi schen Hand schrift gibt.
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Les ar ten, die es
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gen grie chi schen 
Hand schrift gibt.

Joachim
Schmitsdorf

Joa chim Schmits dorf,
Jg. 1968, Ab schluss
des Stu di ums an der
FTA 1995,
seit dem tä tig in
 Gemeindegründungs -
arbeit und als frei er
Ver kün di ger. 

An schrift:
Prof.-Vorm fel de-Str.
17,  D-32130 En ger.
j.schmits dorf@gmx.de

a Die im Fol gen den an geführten Ar gu men te zur Ver tei di gung des Tex tus Re -
cep tus sind (z. T. sinn gemäß) der Schrift von Ru dolf Ebertshäuser, Der über -
lie fer te Text des Neu en Te sta ments und die heu ti gen Bi belüber set zun gen, 2.
Auf la ge (Le on berg: ES RA-Schriftendienst, 2003) ent nom men. Der Ver fas ser 
möchte be to nen, Bru der Ebertshäuser hier durch kei nes wegs an grei fen oder
dis kre di tie ren zu wol len; viel mehr schätzt er ihn als Bru der im Herrn sehr und
stimmt sei nen an der wei ti gen Veröffent li chun gen ausdrücklich zu.



Be haup tung Tat sa che

4. Es gibt ver schie de ne Aus ga ben des TR,
die in zahl rei chen Ein zel hei ten von ein an der
ab wei chen. Wel che da von ist der „wah re Ur -
text“?

Der TR über lie fert die rei -
ne Leh re des Evan ge li -
ums, wäh rend der
Nest le-Aland [nach fol -
gend NA ab ge kürzt] Irr -
leh ren un ter stützt.

1. Das Evan ge li um wird ins ge samt so wohl
vom TR als auch vom NA zu verläs sig und un -
ver fälscht über lie fert. Die Un ter schie de zwi -
schen bei den Text aus ga ben sind mi ni mal (ca. 
1-2% des Ge samt text be stands).

2. Kei ne ein zi ge christ li che Leh re wird durch
die un ter schied li chen Les ar ten in Fra ge ge -
stellt.

3. Die von Befür wor tern des TR an ge führ ten
Bei spie le be ru hen meist auf ei nem fal schen
bzw. ein sei ti gen Ver ständ nis der be tref fen den 
Bi bel stel len.a In Ein zel fäl len ist es so gar ge -
nau um ge kehrt, dass der TR lehr mä ßig fal -
sche Les ar ten bie tet.b

Theologische
Aufsätze

30
Bibel und 
Gemeinde

1/2004

In Ein zelfällen
bie tet der

 Tex tus Re cep tus  
lehrmäßig

 fal sche Les ar ten 

Textus Receptus
oder

Nestle-Aland?

a Joh 1,18 lau tet in TR und Mehr heits text: „Nie mand hat Gott je mals ge se hen;
der ein zi ge Sohn, der in des Va ters Schoß ist, der hat ihn ‹uns› be kannt ge -
macht.“ NA liest mit den ältes ten Hand schrif ten: „Nie mand hat Gott je mals
ge se hen; der ein zi ge Gott, der in des Va ters Schoß ist, der hat ihn ‹uns› be -
kannt ge macht.“ Das ist kei nes wegs eine „un sin ni ge und un bi bli sche Les art“,
son dern ein kla res Zeug nis dafür, dass der Herr Je sus Gott ist! 
In Joh 9,35 ist die Les art „Men schen sohn“ (NA nach den ältes ten Hand schrif -
ten) statt „Sohn Got tes“ (TR nach dem Mehr heits text) mit nich ten eine He rab -
set zung der Gott heit Jesu, da „Men schen sohn“ ein Ti tel des Messi as ist. Dass
die ser Got tes Sohn, d. h. Gott ist, wussten die Ju den sehr wohl (Mt 16,16; Joh
11,27), was ja der Grund für Jesu Ver ur tei lung war (Mt 26,63ff; Mk 14,61ff).
Wa rum sonst soll te der Ge heil te an be tend vor Je sus nie der fal len (Joh 9,38),
wenn er ihn nicht als Gott er kennt? 

b Mk 11,10 lau tet im TR wörtlich: „Ge prie sen sei das kom men de Reich im Na -
men des Herrn, un se res Va ters Da vid!“ Das ist Got tesläste rung: Da vid, ein
Mensch, wird zu Gott dem HERRN ge macht! TR-Bibeln ver su chen die ses
Pro blem not ge drun gen durch eine mit der Gram ma tik des TR un ver ein ba re
Über set zung zu um ge hen (z. B. Lu ther 1912: „Ge lobt sei das Reich un sers Va -
ters Da vid, das da kommt in dem Na men des HERRN“). Da bei ist die Lösung
recht ein fach: Kei ne ein zi ge Hand schrift (!) be zeugt hier die Wor te „im Na -
men des Herrn“; Eras mus hat sie ver se hent lich aus dem vor an ge hen den Vers
über nom men. 
Was müssen wir gemäß Offb 22,14 tun, um vom Baum des Le bens es sen zu
dürfen, d. h. ewi ges Le ben zu ha ben (1Mo 3,22): „sei ne Ge bo te hal ten“ (so
der TR; das wäre Werk ge rech tig keit!) oder un se re „Klei der wa schen“ (so
NA), d. h. im Blut Chris ti (Offb 7,14), also durch den Glau ben an sein Op fer
am Kreuz? (Hier ist nicht der Ge hor sam als Frucht des Glau bens ge meint,
denn der Text lau tet ausdrücklich: „da mit sie ein An recht am Baum des Le -
bens ha ben“.)



Be haup tung Tat sa che

Text kri tik ist Bi bel kri tik
bzw. zeigt eine geist li che
We sens ver wandt schaft
zur Bi bel kri tik auf.

1. Text kri tik will nicht die Bi bel kri ti sie ren, son -
dern den Ur text durch Ver gleich der vor lie -
gen den Hand schrif ten er mit teln, wo es durch
Ab schreib feh ler zu un ter schied li chen Les ar -
ten ge kom men ist.

2. Für bi bel treue Chris ten, die an die In spi ra ti -
on und Un fehl bar keit der Bi bel glau ben, ist
Text kri tik des halb so gar von größ ter Wich tig -
keit, um den ur sprüngli chen Wort laut der Bi -
bel zu re kon stru ie ren.

3. Auch die He raus ge ber des TR bzw. von
TR-Bi beln ha ben Text kri tik be trie ben, in dem
sie ver schie de ne Hand schrif ten bzw. Text -
aus ga ben ver gli chen und die ih rer Mei nung
nach ursprüng li che Les art über nom men ha -
ben.

Die Ver tre ter der mo der -
nen text kri ti schen Aus ga -
ben des grie chi schen NT
wa ren bzw. sind Irr leh rer
oder zu min dest ir re -
geführt, die des TR hin ge -
gen recht gläu big.

1. Rechtgläu bi ge wie auch Li be ra le fin den
sich so wohl un ter Be für wor tern des Mehr -
heits tex tes bzw. TR als auch un ter Be für wor -
tern ei nes an hand äl te rer Hand schrif ten
re vi dier ten Tex tes.

2. Rechtgläu big keit ist kein Ar gu ment da für,
ob der Stand punkt ei ner Per son sach lich rich -
tig ist. Gläu bi ge kön nen ir ren, wie auch Un -
gläu bi ge et was rich tig er ken nen kön nen.

West cott und Horta wa ren
Spi ri tis ten. Die se Be haup tung ist nach weis lich falsch.b
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Auch die He raus -
ge ber des TR
bzw. von 
TR-Bi beln 
ha ben Text kri tik
be trie ben

Textus Receptus
oder
Nestle-Aland?

a Zwei führen de Text kri ti ker des 19. Jahr hun derts; He raus ge ber des New Tes ta -
ment in the Ori gi nal Greek, 1881.

b West cott war am An fang sei nes Stu di ums Mit glied der Stu den ten ver ei ni gung
„Ghost lie Guild“. Die se be trieb kei nen Spi ri tis mus, son dern woll te über -
natürli che Phäno me ne wis sen schaft lich auf ihre Glaubwürdig keit hin un ter -
su chen. West cott ver ließ die Ge sell schaft nach kur zer Zeit, „da er zu der fes -
ten Über zeu gung ge lang te, daß sol che Un ter su chun gen zu nichts Gu tem
führen“. So der Sohn West cotts, zit. nach Ro bert L. Sum ner, „Were West cott
& Hort Mem bers of a Ghost So cie ty?“, Tar get, Ja nua ry 1994 (im In ter net
veröffent licht un ter http://www.kjvon ly.org/ot her/wes cott_&_hort.htm).
Über Hort lie gen dies bezüglich kei ne ge si cher ten An ga ben vor.



Be haup tung Tat sa che

Die alex an dri ni schen
Text zeu gen stam men aus 
Ägyp ten. Ägyp ten aber
war das Zen trum gnos ti -
scher Irr leh ren, was sich
auf die se Hand schrif ten
nie der schlug.

Irr leh rer gab und gibt es auf der gan zen Welt
– auch in By zanz, wo her der Mehr heits text
stammt! Wür de die se Lo gik stim men, dann
könn ten wir kei ner ein zi gen Bi bel hand schrift
mehr trau en.

Auch wenn die grie -
chisch-orthodoxe Kir che
ei nen ganz ähn li chen
geist li chen Nie der gang
und Ab fall vom wah ren
Glau ben durch mach te wie 
die ka tho li sche Kir che des 
Wes tens, wur de sie doch
durch Got tes Vor se hung
und Wir ken zur Hü te rin
des ur sprüng li chen Tex -
tes [...].

Selt sam: Die alex an dri ni schen Hand schrif ten
sind also zwangsläu fig kor rupt, weil sie aus
ei ner Ge gend stam men, in der Irr leh rer do mi -
nier ten; die grie chisch-orthodoxe Kir che hin -
ge gen ist trotz ih rer Irr leh ren die „Hü te rin des
ur sprüng li chen Tex tes“?

Aus wel chem ob jek tiv nach voll zieh baren
Grund soll es nur so und nicht an ders sein?

Die alex an dri ni schen Les -
ar ten wa ren Eras mus und 
den Re for ma to ren be -
kannt, doch sie ver war fen
die se als min der wer tig.

1. Die alex an dri ni schen Hand schrif ten la gen
den Re for ma to ren noch nicht vor. Sie wur den
meist erst später, vor al lem im 19. Jahr hun -
dert ent deckta.

2. Eras mus stell te viel mehr Les ar ten in Fra ge, 
die auch im Mehr heits text gar nicht oder nur
schlecht be zeugt wur den (z. B. Joh 7,53-8,11; 
Apg 9,5f; 1Jo 5,7f).

Ei ni ge we ni ge Hand schrif -
ten [da mit sind wohl vor
al lem der Codex Si nai ti -
cus und der Codex Va ti -
ca nus ge meint] können
unmöglich die über wie -
gen de Mehr heit kor ri gie -
ren.

1. Hat die Mehr heit im mer recht? Wird ein
Feh ler da durch rich tig, dass er tau send fach
ver vielfältigt wird?b

2. Auch der TR weicht an ei ni gen Stel len vom 
Mehr heits text ab; den noch sol len dann die
Les ar ten des TR statt des Mehr heits tex tes
den Ur text rich tig wie der ge ben. – Eine selt sa -
me In kon se quenz!
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Wird ein Feh ler
da durch rich tig,

dass er
 tau send fach
 ver vielfältigt

wird?

Textus Receptus
oder

Nestle-Aland?

a Der Codex Va ti ca nus be fand sich zwar be reits seit 1475 im va ti ka ni schen Ar -
chiv, wur de je doch erst 1857 veröffent licht. Der Codex Alex an dri nus (in den
Evan ge lien by zan ti nisch, sonst alex an dri nisch) wur de 1628 (also 17 Jah re
nach der Über set zung der „King-James-Bibel“) dem eng li schen König Karl I. 
von Pat ri arch Ky rill Lu ka ris v. Alex an drien ge schenkt. Kurt u. Bar ba ra
Aland, Der Text des Neu en Te sta ments, 2., er gänz te und er wei ter te Auf la ge
(Stutt gart: Deut sche Bi bel ge sell schaft, 1989), S. 118.



Be haup tung Tat sa che

Die Text kri tik be han delt
die Mehr heit der grie chi -
schen Hand schrif ten un -
fair, da sie die se in der
Re gel un berück sich tigt
lässt.

In der Text kri tik wird der Mehr heits text nicht
igno riert,a son dern meist wie ein ein zi ger Zeu -
ge be han delt, ge ra de weil die Über ein stim -
mung auf grund der ge mein sa men
Ab stam mung der Hand schrif ten so groß ist.
Nicht de ren Men ge ist aus schlag ge bend, son -
dern ihre Qua li tät. Die se muss durch sorg fäl ti -
ges Ver glei chen und Ab wä gen er mit telt
wer den, nicht durch blo ßes Zäh len.

Die alex an dri ni schen
Hand schrif ten las sen vie le 
von 90% der Hand schrif -
ten be zeug ten Wor te der
Hei li gen Schrift aus, er -
set zen an de re durch
dunk le und schwer
verständ li che Wen dun -
gen, ent hal ten zahl rei che
Wi der sprü che und gram -
ma ti ka li sche Feh ler.

1. Hier wird als Tat sa che be haup tet, was erst
zu be wei sen wäre: Wenn der TR bzw. der
Mehr heits text näm lich nicht der Ur text ist,
kön nen die alex an dri ni schen Hand schrif ten
auch nichts von ihm aus las sen oder er set zen.

2. Dass man ches in der Schrift schwer
verständ lich ist, be schei nigt be reits 2Pt 3,15f.

3. Vie le an geb li che Wi dersprüche er klä ren
sich auch als Miss ver ständ nis se sei tens des
Le sers.

4. Vie le an geb li che gram ma ti ka li sche Feh ler
sind Ei gen hei ten der im NT ver wen de ten
Koiné, der Spra che des ein fa chen Vol kes –
und nicht der Phi lo so phen und Ge lehr ten.

(Wenn es Gott ge fal len hat, das von der Welt
Ver ach te te zu erwäh len, wa rum wird dann lu -
pen rei nes klas si sches Grie chisch ver langt?)

5. Ge nau um ge kehrt passt ge ra de der
spätere Mehr heits text das schein bar „fal -
sche“ Grie chisch der älte ren Hand schrif ten
dem klas si schen Grie chisch an.
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Nicht die Men ge
der Hand schrif -
ten ist aus -
schlag ge bend,
son dern ihre
Qua lität

Textus Receptus
oder
Nestle-Aland?

b Würde das Mehr heits prin zip stim men, müssten wir die la tei ni sche Vul ga ta
den grie chi schen Text zeu gen vor zie hen, denn sie ist in ca. 8000 Hand schrif -
ten über lie fert, während uns „nur“ ca. 5000 grie chi sche Hand schrif ten vor lie -
gen.

a „Auch für den by zan ti ni schen Text, der selbst verständlich nicht ins ge samt,
son dern nur in der Mas se der pu ren Wie der ho lun gen bei der edi to ri schen Ar -
beit aus ge schie den wer den darf, lässt sich ... wert vol ler Auf schluss ge win -
nen.“ Kurt u. Bar ba ra Aland, Der Text des Neu en Te sta ments, 2., ergänzte und
er wei ter te Auf la ge (Stutt gart: Deut sche Bi bel ge sell schaft, 1989), S. 341f.



Be haup tung Tat sa che

6. Feh ler kom men zu dem in je der Hand schrift 
vor (auch im Mehr heits text!), was sich ein fach 
aus der Na tur der Sa che erklärt, da das Ab -
schrei ben von Hand er mü dend ist.

Der Mehr heits text kommt
aus der Ge gend, wo die
ursprüng li chen Emp fän -
ger der neu tes ta ment li -
chen Brie fe zu hau se
wa ren (Klein asien und Sy -
rien). Er steht des halb
den Ori gi na len am nächs -
ten, da die Ab schrif ten
pro blem los mit die sen
ver gli chen wer den konn -
ten.

Die se Mei nung lässt völ lig au ßer acht, dass
ge ra de in die ser Ge gend die schwers ten
Chris ten ver fol gun gen statt fan den. Hier durch
wur den ne ben den Ori gi na len auch zahl rei che 
Ab schrif ten ver nich tet. Zu dem sind die ältes -
ten Hand schrif ten durch wegs alex an dri nisch.
Es gibt kei ne Hand schrif ten des Mehr heits tex -
tes aus der Zeit vor dem 4. Jahr hun dert!

Die Fun de al ter Pa py rus -
hand schrif ten zei gen
eben so wie alte „Kir chen -
vä ter“-Zi ta te und Über set -
zun gen, dass die
„Mehr heits text“-Über lie fe -
rung schon vor dem 4.
Jahr hun dert exis tiert ha -
ben muss.

1. Die frühen Pa py ri und Über set zun gen wei -
sen nur ver ein zelt Les ar ten auf, die sich im
Mehr heits text bzw. TR wie der fin den, sonst
sind sie alex an dri nisch.a Der Mehr heits text
hin ge gen kom bi niert na he zu alle bis da hin be -
kann ten Les ar ten.

2. Die Kir chenväter zi tier ten in ih ren Kom -
men ta ren erst den Bi bel text und leg ten ihn
dann aus. Spä te re Ab schrei ber pfleg ten die
Schrift zi ta te „nach de nen bei ih nen selbst in
Ge brauch ste hen den Hand schrif ten – und
nicht nach der Vor la ge – wie der zu ge ben ...
die vom betr. Kir chen va ter be nutz te Text form
... kann nur aus dem an schlie ßen den Kom -
men tar müh sam im Wort laut he raus des til liert
wer den.“b 

Die Zi ta te des Mehr heits tex tes ge hen also
nicht auf die Kir chenväter im Ori gi nal zurück,
son dern auf die Ab schrei ber.
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Feh ler kom men
in je der Hand -

schrift vor –
auch im Mehr -

heits text!

Textus Receptus
oder

Nestle-Aland?

a Die alt la tei ni schen Über set zun gen bil den hier von eine Aus nah me, da sie
nicht ein heit lich sind (sie sind we der by zan ti nisch noch rein alex an dri nisch;
ge le gent lich stim men sie auch mit dem „D-Text“ übe rein).

b Nest le-Aland, 26. Aufl., S. 25* der Einführung.



Be haup tung Tat sa che

Dass es kei ne Hand schrif -
ten des Mehr heits tex tes
vor dem 4. Jahr hun dert
gibt, liegt am feucht war -
men Mit tel meer kli ma, in
dem  Hand-  schriften nur
eine Le bens dau er von
nor ma ler wei se 150-200
Jah ren ha ben. Die alex -
an dri ni schen Hand schrif -
ten hin ge gen blie ben im
tro cken-heißen Wüs ten kli -
ma Ägyp tens er hal ten.

Im Mit tel meer raum ist es nicht feucht-warm,
son dern über wie gend tro cken. Noch heu te la -
gern vie le sehr alte Hand schrif ten in Grie -
chen land und Ita lien.

Die äl tes ten uns er hal te nen Hand schrif ten
des Mehr heits tex tes (der Codex Alex an dri nus 
und der Codex Ephraë mi Res crip tus je weils
in den Evan ge lien), sind aus dem 5. Jh., also
nur rund 100 Jah re jün ger als der Codex Si -
nai ti cus und der Codex Va ti ca nus.

Die sog. „Lu kia ni sche Re -
zen si on“ im 4. Jahr hun -
dert, auf die der
Mehr heits text zu rück ge -
hen soll, ist eine will kür li -
che An nah me, für die es
kei ne ge schicht li chen Be -
wei se gibt.

Die se Be wei se gibt es durch aus. Hie ro ny mus
z.B. be rich tet im Vor wort zu sei ner Re vi si on
der Evan ge lien, dass er die Hand - schrif ten,
die auf Lu ki an und He sych zurückge hen,
nicht ver wen det habe, da die se den grie chi -
schen Text „kor ri giert“ und durch Zusätze er -
wei tert hät ten (Merk ma le des Mehr heits tex tes 
und des sog. „D-Textes“!); doch ein Ver gleich
mit äl te ren (!) Hand schrif ten und Über set zun -
gen zei ge, dass ihre Kor rek tu ren falsch sei -
en.a

Fa zit: We der der Tex tus Re cep tus noch der Nest le-Aland ge ben An lass
da zu, das Evan ge li um neu zu de fi nie ren. Die Be haup tung, mo der ne text -
kri ti sche Aus ga ben des Grie chi schen NT be ruh ten auf gnos tisch gefärbten
Hand schrif ten und verfälschten das Wort Got tes, muss als un halt bar
zurückge wie sen wer den.

Ob wohl der Tex tus Re cep tus ei ne re la tiv schlech te Be ar bei tung nur we -
ni ger später Hand schrif ten ist, stimmt er mit dem Nest le-Aland ins ge samt
doch in ers taun lich ho hem Maß übe rein. Man kann da her nur dank bar
aner ken nen, dass Gott sein Wort durch die Jahr hun der te trotz al ler
mensch li chen Feh ler be wahrt hat. Wo bei de Aus ga ben von ein an der ab -
wei chen, ist in der Re gel dem Nest le-Aland-Text der Vor zug zu ge ben, da
die ser als Er geb nis jahr zehn te lan ger gründli cher For schung na he zu al le
be kann ten Hand schrif ten, ins be son de re die ältes ten und zu verlässigs ten
Text zeu gen berücksich tigt.
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We der der Tex tus
Re cep tus noch
der Nest le-Aland
ge ben An lass
dazu, das Evan -
ge li um neu zu
de fi nie ren

Textus Receptus
oder
Nestle-Aland?

a Vgl. z. B. The Ni ce ne and Post-Nicene Fat hers, ed. Phi lipp Schaff, Vol. 6,
Soft wa re-Edition, Ages Soft wa re Library Vol. 5 (Al ba ny, Ore gon, USA: Ages 
Soft wa re, 1997): S. 1020f.



Sach er klä run gen

Codex Si nai -
ti cus (Aleph)

Durch Cons tan tin v. Ti schen dorf im Ka tha ri nen klos ter am
Berg Si nai ent deck te Hand schrift. Alex an dri nisch, 4. Jh.

Codex Alex -
an dri nus (A)

Zu sam men mit C der wert voll ste Text zeu ge für die Of fen -
ba rung. In den Evan ge lien by zan ti nisch, Rest alex an dri -
nisch; 5. Jh.

Codex Va ti -
ca nus (B)

Lt. Aland die mit Ab stand be ste Hand schrift, be son ders in
den Evan ge lien. Ab Hebr 9,14 ist der ur sprüng li che Text
durch Be schä di gung ver lo ren. Alex an dri nisch, 4. Jh.

Codex
Ephraë mi
Res crip tus
(C)

Durch Ti schen dorf ent zif fer te Hand schrift. Der ur sprüng li -
che Bi bel text war ab ge wischt und mit Wer ken des sy ri -
schen Kir chen va ters Ephra ëm über schrie ben wor den
(la tei nisch: „res crip tus“). In den Evan ge lien by zan ti nisch,
Rest alex an dri nisch; 5. Jh.

Codex Be -
zae (D)

Be nannt nach sei nem frü he ren Be sit zer, dem Re for ma tor
Theo dor Beza. Es han delt sich da bei ge nau ge nom men um 
zwei Co di ces: den Codex 05 mit Evan ge lien und Apg
(„D-Text“, 5. Jh.) und den Codex 06 mit den Pau lus brie fen
(alex an dri nisch mit Ab wei chun gen, 6. Jh.).

Alex an dri ni scher Text: Be nannt nach Alex an dria in Ägyp ten. Die äl tes -
ten Hand schrif ten wei sen über ein stim mend die sen Text typ auf (durch Pa -
py rus fun de nach weis bar bis ins frü he 2. Jh.).

By zan ti ni scher Mehr heits text: Text typ, der von der Mehr heit der grie -
chi schen Hand schrif ten ge bo ten wird; be nannt nach By zanz, der Haupt -
stadt des oströ mi schen Rei ches (nach weis bar ab dem 4./5. Jahr hun dert).
Die ser Text setz te sich im Os ten als Norm durch. Sei ne Merk ma le sind:
Har mo ni sie rung von Par al lel tex ten, v.a. der Evan ge lien, Kom bi na ti on
meh re rer zu vor über lie fer ter Les ar ten zu ei ner, Ver bes se rung ver meint lich
oder tat säch lich fal scher Les ar ten und leich te An glei chung der Spra che an
das klas si sche Grie chisch.

„D-Text“: Frü her auf grund in zwi schen als falsch er kann ter An nah men
West cotts und Horts auch „west li cher Text“ ge nannt. Haupt zeu gen: Codex 
Be zae (D) in Evan ge lien und Apostelgeschichte so wie we ni ge an de re
Hand schrif ten. Die ser Text weist deut lich re dak tio nel le Ein grif fe auf (Hin -
zu fü gun gen, Strei chun gen, Um for mu lie run gen).
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Ei nes der
bren -
nends ten

wis sen schafts -
ethi schen The -
men ist mo men -
tan die For -
schun gen an em bryo na len Stamm -
zel len. Hirn zel len aus dem Rea -
genz glas für Par kin son-Kranke, ei -
ne Le ber aus der Pe tri scha le für Ge -
wohn heits trin ker – so wer den die
the ra peu ti schen Mög lich kei ten von 
em bryo na len Stamm zel len in man -
chen Me dien be schrie ben. Stamm -
zel len gel ten als ei ne Art Al les kön -
ner – wenn sich denn die Hoff nun -
gen auf die For schung er fül len.

Ge set ze re geln Em bryo nen -
for schung

En de Ok to ber 2002 äu ßer te Bun -
des jus tiz mi nis te rin Bri git te Zy pries 
(SPD) wäh rend ei nes öf fent li chen
Vor trags die Mei nung, dass man ei -
nem Em bryo vor sei ner Ein nis tung
in die weib li che Ge bär mut ter kein
grund ge setz lich ge si cher tes Recht
auf Men schen wür de zu spre chen
sol le. Die Äu ße run gen wer fen er -
neut die Fra ge auf, die seit je her im
Zen trum der Gen tech nik de bat te
steht: Ab wann ist ein Mensch ein
Mensch?

Ge gen wär tig ist der Schutz und
der Um gang mit Em bryo nen ins be -
son de re durch zwei Ge set ze ge re -
gelt. Das Em bryo nen schutz ge setz
gilt seit 1991. Als ei nen Em bryo
de fi niert es die „mensch li che Ei zel -
le vom Zeit punkt der Kern ver -
schmel zung an”. Es kann al so von

ei nem Men -
schen ge spro -
chen wer den,
so bald die Ei zel -
le be fruch tet ist.
Ein sol cher Em -
bryo darf nicht

für ei nen „nicht sei ner Er hal tung
die nen den Zweck” ab ge ge ben, er -
wor ben oder ver wen det wer den.
Wer es doch tut, dem dro hen Haft -
stra fen von bis zu fünf Jah ren. 

Nach jah re lan ger De bat te trat
Mit te 2002 das Stamm zel len ge -
setz in Kraft, mit dem das Em bryo -
nen schutz ge setz er gänzt wird. In
ei nem en gen Rah men soll te mit
die sem Ge setz For schern er laubt
wer den, mit em bryo na len Stamm -
zel len zu ex pe ri men tie ren. Die Ein -
fuhr em bryo na ler Stamm zel len
nach Deutsch land ist seit dem er -
laubt – aus Is ra el, Aus tra lien oder
den USA, wo li be ra le re Ge set ze
gel ten. Die Zel len müs sen al ler -
dings vor dem 1. Ja nu ar 2002 exis -
tiert ha ben. Sie müs sen fer ner aus
ei nem Em bryo ge won nen sein, der
für ei ne Schwan ger schaft ge zeugt,
aber nicht für die sen Zweck ver -
wen det wur de. Der Em bryo darf al -
so nicht von vorn he rein zu For -
schungs zwe cken er zeugt wor den
sein.a

Em bryo nen ohne Men schen -
wür de?

Schon da mals ahn te bei spiels wei se
der Spre cher der Evan ge li schen
Kir che Prä ses Kock, dass es sich
hier bei nur um ei ne vor läu fi ge Zwi -
schen lö sung han deln wür de: 
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Wann ist der Mensch 
ein Mensch?

Dis kus si on um die Nut zung
em bryo na ler Stamm zel len

Michael Kotsch

Mi cha el Kotsch, Jg.
1965, verh., drei Kin -
der, Stu di um an der
FETA Ba sel, ist seit
1995 Leh rer an der Bi -
bel schu le Bra ke

An schrift:
Det mol der Str. 40,
D-32805 Bad Mein -
berg. Mi chal.Kotsch
@gmx.de

a Vgl. Die Welt: Men schen wür de be ginnt sehr früh, www.welt.de/data/
31.10.2003.



„... das ei gent li che Pro blem ist aber
die ses, dass die Fra ge des Ein stiegs
in ei ne wei ter ge hen de Pra xis, auch in 
ei ne Her stel lung von Em bryo nen in
un se rem Land, die ja noch nach dem
Em bryo nen schutz ge setz ver bo ten
ist, an ge strebt wird von al len mög li -
chen For schern, die das jetzt sa gen.”a

Die se ge setz li chen Re ge lun gen
wer den nun tat säch lich neu zur Dis -
po si ti on ge stellt. Die Men schen -
wür de ei nes Em bryo soll nach Auf -
fas sung der Bun des jus tiz mi nis te rin
da ran ge bun den wer den wo sich
das mensch li che We sen be fin det.
Im Ei lei ter ei ner Frau, in der Ge bär -
mut ter oder in der Pe tri scha le ei nes
Wis sen schaft lers hand le es sich
zwar um schüt zens wer tes Le ben je -
doch oh ne An spruch auf die im
Grund ge setz ga ran tier te Wür de
mensch li chen Le bens. Erst auf den
in der Schleim haut der Ge bär mut -
ter ein ge nis te ten Em bryo soll die se
Wür de an zu wen den sein. Me di zi -
nisch wie auch phi lo so phisch ist
die se Un ter schei dung na tür lich un -
sin nig. Frau Zy pries kon stru iert
die sen Un ter schied le dig lich, um
ei nen Frei raum zu schaf fen, dem
Em bryo ge setz li chen Schutz zu
ent zie hen, so dass er in du striel len
For schungs- und Han dels in ter es sen 
aus ge lie fert wer den kann. 

Bei der Ni da ti on des Em bryos fin -
det nur ei ne Orts ver la ge rung statt,
an dem We sen selbst, über des sen
Wür de ent schie den wird, än dert
sich da durch nichts. Le dig lich die
Er näh rungs la ge wird da durch neu
ge re gelt, wie das auch nach der Ge -

burt, bei der Ent wöh nung ei nes
Säug lings oder der künst li chen Er -
näh rung bei schwer Er krank ten der
Fall ist. Men schen wür de darf al ler -
dings ge nau so we nig vom Ort oder
dem Ent wick lungs stand des mensch -
li chen We sens ab hän gig ge macht
wer den, weil hier nur Um welt be -
din gun gen bzw. Qua li tä ten ver än -
dert wer den, aber kei ne prin zi piel -
len Un ter schie de bei dem be tref -
fen den Em bryo er kenn bar sind. Zur 
Recht fer ti gung der vor ge nom me -
nen De gra die rung des Em bryos,
wird ge le gent lich auf die früh ab -
trei ben de Wir kung von Pil le und
Spi ra le als Mit tel der Emp fäng nis -
ver hü tung und die straf freie Ab trei -
bung bis zur 12. Schwan ger schafts -
wo che hin ge wie sen. Wer ner Geh -
ring von der Fort pflan zungs kli nik
Bad Mün der: „Der Em bryo im
Rea genz glas ist mehr ge schützt als
der Em bryo im Bauch ei ner
Schwan ge ren.”b Doch statt die Tö -
tung mensch li chen Le bens noch
wei ter aus zu deh nen, soll te das me -
di zi ni sche Wis sen eher zu ei ner
neu en Sen si bi li sie rung be züg lich
des Ein sat zes be tref fen der Ver hü -
tungs me tho den füh ren.

Bei der vor ge schla ge nen Neu zu -
ord nung der Men schen wür de spie -
len eben so wie bei der Neu for mu -
lie rung der To des de fi ni ti on noch
vor han de ne wis sen schaft li che Un -
klar hei ten kei ne Rol le. In bei den
Fäl len geht es nicht um die ‘Sa che’, 
den le ben den Men schen in sei ner
früh sten Form, son dern um sach -
frem de In ter es sen, ein mal um die
Er mög li chung der Or gan trans plan -
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b Vgl. Mi cha el En gel: Han dels wa re Em bryo — Ärz te und For scher tes ten die
Gren zen.



ta ti on, an de rer seits um die Er wei te -
rung bis he ri ger For schungs mög -
lich kei ten an em bryo na len Stamm -
zel len.

Der Bun des jus tiz mi nis te rin Zy -
pries schlug denn auch schon her be
Kri tik aus ver schie de nen po li ti -
schen und ge sell schaft li chen La -
gern ent ge gen. Rein hard Los ke,
Gen tech nik ex per te der Grü nen
wies zu Recht da rauf hin, dass die
Über le gun gen von Zy pries, das
Stamm zel len ge setz mög li cher wei -
se zu lo ckern, „we der ver fas sungs-
noch for schungs po li tisch not wen -
dig” sei en. Vol ker Beck warf Zy -
pries vor, ein „son der ba res Ab wä -
gungs kon zept des men schen wür -
de lo sen Le bens” ent wor fen zu ha -
ben. Die Un an tast bar keit der Men -
schen wür de sei ein ver fas sungs -
recht li ches Pos tu lat und müs se bei
der Ver schmel zung von Ei- und Sa -
men zel le be gin nen. 

Der Vor sit zen de der Bun des -
tags-Enquetekommission zur Bi o -
et hik, Re né Rös pel (SPD), kri ti sier -
te die Auf fas sung der Mi nis te rin,
dass im Rea genz glas er zeug te Em -
bryo nen vor Ein pflan zung in den
Mut ter leib nach dem Grund ge setz
nicht zwin gend die Men schen wür -
de zu ge bil ligt wer den müs se. Die
baye ri sche Jus tiz mi nis te rin Bea te
Merk (CSU) for der te, dass es beim
Schutz der Men schen wür de kei nen
Spiel raum für Ab wä gun gen oder
Re la ti vie run gen ge ben dür fe.
„Wenn wir an fan gen, die sen Schutz 

oh ne Not auf zu wei chen, öff nen wir 
der Will kür Tür und Tor.”a

Of fen sicht lich geht es vor al lem
um fi nan ziel le In ter es sen, denn die
Gen tech nik-Unternehmen, die Rech -
te auf bis he ri ge Stamm zell li nien
ha ben, wol len sich ih re Lie fe run -
gen teu er be zah len las sen. „Bei der
Stamm zell tech no lo gie geht es ne -
ben mo ra li schen Ein wän den um
viel Geld. Denn wenn deut sche
For scher Stamm zel len im por tier ten 
– was wie der um nach dem Em -
bryo nen schutz ge setz er laubt, bis -
her aber noch nicht ge sche hen ist –
könn te das teu er wer den.”b Da rü ber 
hin aus geht es um mög li cher wei se
gro ße Ab satz märk te der Zu kunft.
Bei die sen Tech no lo gien ist es zu -
dem üb lich, „dass die For scher sich
ih re Ver fah rens wei sen pa ten tie ren
las sen – wer sie nutzt, muss Li zenz -
ge büh ren zah len. Soll ten die
Stamm zell the ra pien zur kli ni schen
An wen dung kom men, wer den sie
ent spre chend teu er und ver mut lich
nur Pri vat pa tien ten zu gäng lich
sein. Für die em bryo na len Stamm -
zel len be deu tet das au ßer dem, dass
der Em bryo so zur Wa re in ka pi ta -
lis ti schen Markt struk tu ren wird.”c

Da ne ben wird ge le gent lich auch
auf die Fra ge nach dem For -
schungs- und Wirt schafts stand ort
Deutsch land ver wie sen. Es sei
nicht wün schens wert, dass For -
schungs me tho den, die im Aus land
le gal an ge wandt wer den, in
Deutsch land ver bo ten sind. Da -
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b Bea te Hin richs: Fran kens tein lässt grü ßen — Der Mensch ‘bas telt’ am Men -
schen.

c Bea te Hin richs: Bri sant und be geh rens wert: Em bryo na le Stamm zel len, ihr
Im port und ihre Al ter na ti ven, Leo nar do vom 19.1.2001, www.wdr5.de/leo -
nar do/bei trag.



durch wür den For scher ab wan dern
und mög li che Ar beits plät ze in der
gen tech ni schen For schung und
Pro duk ti on ge fähr det. Ethisch ist
die ses Ar gu ment na tür lich nicht
halt bar, da der Ver weis auf mög li -
che fi nan ziel le Nach tei le al lein
keinen aus rei chen den Grund dar -
stellt. Die dar ge leg te Ar gu men ta ti -
on hät te zur Fol ge, dass bald in je -
dem Be reich des öf fent li chen Le -
bens stets die wei tes ten und freis ten 
ethi schen Richt li nien aus schlag ge -
bend wä ren, da sich im mer ei ne In -
ter es sen grup pe auf die noch groß -
zü gi ge ren Frei hei ten ei nes an de ren
Lan des be ru fen könn te.

Es sei „zy nisch, Em bryo nen for -
schung zum Stand ort fak tor zu er -
klä ren”, hält die Po li to lo gin In grid
Schnei der da ge gen. Sie ist Mit glied 
der En quê te kom mis si on ‘Recht
und Ethik der mo der nen Me di zin’
des Bun des ta ges. An der For -
schung mit mensch li chen em bryo -
na len Stamm zel len kri ti siert sie da -
rü ber hin aus, dass sie fremd nüt zig
ist: Das heißt, Em bryos wer den
zum Rohstof fre ser voir für Drit te
und Frau en zu Ma te ri al lie fe ran tin -
nen.a

Fal sche Ver spre chen der
Gen tech nik

Der For schungs rück stand und die
mög li che Be nach tei li gung bei den

viel fäl ti gen Hei lungs chan cen sind
bis lang weit ge hend Phan to me. Prä -
ses Kock: „Es geht ja nicht dar um,
das Hei len zu ver hin dern, son dern
es geht dar um, die jetzt irr sin nig
gro ßen Ver spre chun gen erst mal
wie der auf ein nor ma les Maß zu -
rück zu füh ren.”b Sein ka tho li scher
Kol le ge Kar di nal Meis ner stimmt
ihm in die ser Ein schät zung zu:
„Bis lang ist es völ lig un be wie sen,
ob mit Hil fe der Stamm zel len for -
schung über haupt Krank hei ten ge -
heilt wer den kön nen. Die gan ze
Dis kus si on dreht sich um ei ne va ge
Hoff nung, die im mer wie der als
Fort schritt be zeich net wird. ... ein
In ter es se ist heu te über mäch tig,
näm lich das In ter es se der le ben den, 
er wach se nen Men schen an der Er -
hal tung ih rer Ge sund heit. In die sem 
In ter es se schei nen heu te die letz ten
Schran ken zu fal len. ... man soll te
erst mal ab war ten, was wir hier aus
an Hei lungs mög lich kei ten und
Chan cen ha ben, ehe wir em bryo na -
le Men schen um brin gen.”c

Au ßer dem soll ten es Chris ten ab -
leh nen, für zwei fel haf te zu künf ti ge
Hei lun gen ein deu ti ge ethi sche
Maßstä be über Bord zu wer fen.
„Die em bryo na len Stamm zel len
sind das Er geb nis der Tö tung ei nes
em bryo na len Men schen. Und man
darf nicht hei len durch Tö tung. Das 
ist ein Wi der spruch in sich selbst.”d
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ihr Im port und ihre Al ter na ti ven, Leo nar do vom 19.1.2001, www.wdr5. 
de/leo nar do/bei trag

b In ter view mit Prä ses Kock, Mor ge ne cho, WDR 5, 31.1.2002,  www.wdr5.
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c In ter view mit Kar di nal Meis ner, Mor ge ne cho, WDR 5, 28.1.2002,  www.
wdr5.de/mor ge ne cho/in ter views

d In ter view mit Kar di nal Meis ner, Mor ge ne cho, WDR 5, 28.1.2002,  www.
wdr5.de/mor ge ne cho/in ter views



Auch in der me di zi ni schen For -
schung wird die Eu pho rie für die
Ar beit mit em bryo na len Stamm zel -
len nicht ein hel lig ge teilt. So for -
dert das Ge we be, das aus em bryo -
na len Stamm zel len her ge stellt wur -
de, den mensch li chen Kör per zu
Ab sto ßungs re ak tio nen he raus. Aus
die sem Grund hal ten es ei ni ge Me -
di zi ner auch für sinn vol ler, ver -
stärkt auf die Er for schung adul ter
Stamm zel len zu set zen. Ent spre -
chen de Zel len kön nen vom Pa tien -
ten selbst ge spen det und dann gen -
tech nisch auf be rei tet wer den. Ge -
gen das da raus ge won ne ne Ge we be 
wehrt sich der mensch li che Or ga -
nis mus nicht.a

Bei der Er for schung von Herz -
zel len, die aus Stamm zel len ge -
züch tet wur den, fiel zu dem auf,
dass die neu en Zel len nicht im mer
funk tions fä hig wa ren oder in ei nem 
an de ren Rhyth mus schlu gen als der 
Rest des Her zens. Manch mal bil det 
ein ge pflanz tes, aus Stamm zel len
er stell tes Ma te ri al nur Nar ben ge -
we be auf den ent spre chen den Or -
ga nen, statt die se in ih rer Funk ti on
zu un ter stüt zen. Da rü ber hin aus
kön nen Stamm zel len nach neue ren
For schun gen sich plötz lich mit ein -
an der ver bin den und krebs ar ti ge
Wuche run gen bil den.b

Tö tung von Em bryo nen ist
Mord

Wie so eben ge zeigt, ist der theo lo -
gisch und bio lo gisch ein zig sinn -
vol le Ter min für den An fang ei nes

neu en mensch li chen Le bens die
Ver ei ni gung von Ei und Sa men zel -
le. Wird der zu die sem Zeit punkt
ein set zen de Ent wick lungs pro zess
nicht un ter bro chen, wird nach neun 
Mo na ten ein neu er Mensch ge bo -
ren. Auch wenn der Em bryo im
Bauch der Mut ter oder in der Pe tri -
scha le ge nau so we nig wie das Neu -
ge bo re ne oder ein se ni ler Se ni or
sei ne ei ge nen In ter es sen al lei ne
ver tre ten kann oder un ab hän gig
von der Hil fe An de rer über le ben
kann, muss er doch wie die se als
Mensch an ge se hen wer den. We der
Ge burt noch Ein nis tung der be -
fruch te ten Ei zel le sind Ein grif fe in
das Le ben des Men schen, die ihn zu 
et was prin zi piell An de rem ma chen. 
Für den be tref fen den Mensch sind
die se Ein schnit te dem Er ler nen der
Spra che oder der Pu ber tät ähn lich,
die bio lo gi sche bzw. psy chi sche
Ver än de run gen her bei füh ren, aber
kein an de res Le be we sen schaf fen.
Es han delt sich folg lich schon beim
Em bryo um ei nen Men schen.

Ei nen Men schen di rekt oder in di -
rekt zu tö ten wird in der Bi bel von
Gott strikt ver bo ten (2Mo 20,13;
5Mo 5,17; Mt 5,21). Le dig lich der
Staat darf in den von Gott ge setz ten
Aus nah men wie To des stra fe (1Mo
9,5f; 2Mo 21,12; Röm 13,3f) oder
Krieg (Neh 4,8.14; Röm 13,4) ei -
nem Men schen das Le ben neh men.
Auch wenn El tern ih re Kin der nach 
dem Al ten Tes ta ment kör per lich
züch ti gen dür fen (Spr 13,24; 22,15; 
23,13f), ei ne Ver let zung, die zum
Tod ei nes Kin des führt ist ge ne rell
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b Vgl. Mi cha el Lan ge / Mar tin Win kel hei de: Al les kön ner-Zellen über all. Adul -
te Stamm zel len in der me di zi ni schen Pra xis, Leo nar do vom 26.4.2002,
www.wdr5.de/leo nar do/bei trag.



ver bo ten (5Mo 21,18-21; Spr
19,18). Bei der Ab trei bung , die das 
Le ben des Kin des be wusst been den 
will, han delt es sich um ei nen
Mord, auf den sich kei ne Aus nah -
me re ge lun gen der Bi bel be zie hen.

Em bryo nen mord für Wohl -
stand und Ge sund heit?

Für die Ab wä gung ma te riel ler oder
psy chi scher In ter es sen von El tern
oder kran ken Men schen, die von
mög li chen For schungs er geb nis sen
pro fi tie ren könn ten – ge gen das Le -
bens in ter es se des Em bryos – wird
es kei ne all ge mein ak zep tab len
oder gar in tel lek tu ell ein sich ti gen
Ka te go rien der Ent schei dungs fin -
dung ge ben. Wird der mensch li che
Em bryo als voll gül ti ger Mensch in
der An fangs pha se sei ner Ent wick -
lung ge se hen, wo für al le lo gi schen
und me di zi ni schen Grün de spre -
chen, blei ben nur zwei Mög lich kei -
ten. Ent we der se he ich den Men -
schen als gleich be rech tig ten Be -
stand teil der Na tur, ne ben an de ren
wei ter ent wi ckel ten Le be we sen,
oder ich bil li ge ihm ei ne he raus ge -
ho be ne Stel lung und ei ne ge wis se
Ver fü gungs ge walt über die Na tur
zu. Im ers ten Fall müss te ich den
Men schen kon se quen ter Wei se wie
die ihm ge gen über ste hen den Tie re
be han deln und der be son de re
Schutz mensch li chen Le bens schie -
ne ab surd. Dann gä be es aber in je -
dem Le bens al ter be rech tig te Grün -
de ei nen Men schen zu tö ten, der
den In ter es sen der El tern, der Ge -
sell schaft oder der ge sam ten Na tur
im We ge steht. Die Fris ten lö sung,
die ei ne Ab trei bung le dig lich in den 
ers ten Le bens mo na ten zu lässt, oder 
die Nut zung von Em bryo nen vor

de ren Ni da ti on, wä re vor die sem
Hin ter grund un sin nig. Dann gä be
es aber auch kei nen zu frie den stel -
len den Grund ei nen Men schen als
Em bryo zu tö ten, über des sen Nut -
zen für die Mensch heit noch nichts
aus ge sagt wer den kann.

Im zwei ten Fall ist der Mensch
als Mensch ge schützt, un ab hän gig
von sei nen Lei stun gen oder Be la s -
tun gen für die Ge sell schaft. Soll te
ein Em bryo ge tö tet wer den, könn te
das ethisch nur ge recht fer tigt wer -
den, wenn da durch ein hö he rer
Wert ge schützt wer den kann. Doch
schon beim ers ten Nach den ken
scheint es ab surd zu sein, dem
Men schen ei nen ge rin ge ren Wert
als ei nem Ur laub, ei nem Au to, ei -
ner Be rufs aus bil dung oder ei nem
er höh ten Stress bei der zu künf ti gen
Er zie hung zu zu bil li gen. Auch die
Er leich te rung in ei ner schwe ren
Krank heit kann ei nen Mord wohl
kaum recht fer ti gen. Voll kom men
un er klär bar ist na tür lich der Be -
zugs maßstab. Soll das, was ein
Mensch un be dingt braucht oder
drin gend be nö tigt, so wich tig sein,
dass das Le ben ei nes Men schen da -
hin ter zu rück tritt? Neh men wir die
Gü ter und Wohn ver hält nis se ei nes
durch schnitt li chen Deut schen als
Grund la ge, dürf ten in den meis ten
deut lich är me ren Län dern der Welt
kei ne Kin der mehr ge bo ren wer -
den, weil die se ja die Er rei chung ei -
nes hö he ren Zie les, des bes se ren
Le bens, ver hin dern. Doch selbst in
der Bun des re pub lik könn te man
fra gen wie vie le Au tos, wie viel
Frei zeit oder ver bes ser tes Wohl be -
fin den nö tig sind, und wann ein Zu -
stand er reicht wird, der es nicht
mehr er lau ben wür de, ein Kind da -
für zu tö ten. 
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Em bryo nen mord für mehr
Ge sund heit?

Von Rechts phi lo so phen wie Rein -
hard Mer kel da ge gen wird es zur
mo ra li schen Ver pflich tung er klärt,
den Em bryo in sei nen Frühst-
 stadien dem In ter es se der Mensch -
heit zu op fern, wenn sich die Aus -
sicht auf The ra pie mög lich kei ten
schwer wie gen der Krank hei ten an -
de rer Men schen mit tels sei nes Zell -
ma te ri als er gibt. Zwar geht Mer kel
von ei ner ‘spe zies be zo ge nen Men -
schen wür de’, nicht aber von ei nem
‘ka te go risch gel ten den sub jek ti vem 
Grund recht auf Le ben’ und Ach -
tung des Ein zel nen als Per son aus.
Nach Mer kel sind Ab trei bung zum
Zweck der Em bryo nen for schung
und Stamm zell the ra pie nicht nur zu 
er lau ben, son dern mo ra lisch ge bo -
ten. Der Staat ha be ei ne ‘Hilfs -
pflicht’ ge gen über „den Le bens -
chan cen schwer kran ker Men -
schen“.a Sol che Äu ße run gen klin -
gen nach der Ma xi me: „Du bist
nichts, dein Volk ist al les!” 

Wenn al ler dings der ein zel ne
Mensch kein be son de res Exis tenz -
recht hat, hat es na tür lich auch nicht 
ei ne gro ße Men ge recht lo ser Men -
schen, schließ lich er gibt auch die
Sum me vie ler Nicht se nichts. Uner -
wünsch te, aber mög li che Schluss -
fol ge run gen aus der Über le gung,
den ein zel nen Men schen ge ne rell
dem In ter es se der Grup pe un ter zu -
ord nen, könn te auch die Le gi ti ma -

ti on von Men schen ver su chen zur
Er for schung schwe rer Krank hei ten
oder der Zwang zur Or gan spen de
sein. Für Chris ten aber darf ein an
sich gu tes, er stre bens wer tes Ziel
nie mit ei ner ethisch ab zu leh nen -
den Me tho de oder mit Bil li gung
von Sün de er reicht wer den (z.B. Mt 
4,1-11).

Der Zür cher Ethi ker Jo han nes Fi -
scher meint, ein über zäh li ger Em -
bryo sei noch kein wer den der
Mensch, weil das En de sei ner Ent -
wick lung nicht zu er war ten sei. Er -
wart bar wer de es, „wenn die Ge -
mein schaft exis tie ren der Per so nen
sich auf ihn als Per son be zieht“ und
da mit die äu ße ren Ent wick lungs -
mög lich kei ten hin zum exis tie ren -
den Men schen ge ge ben sei en.

Wenn der Mensch al ler dings das
We sen ist, das von Gott und zu Gott 
in Be zie hung ge setzt wur de, dann
ist das nicht iden tisch mit der Be -
zie hung von exis tie ren den Per so -
nen: „Got tes Le ben schaf fen des
Ver hält nis zum Em bryo ist frü her
(exis tent) als das phy sio lo gi sche
Ver hält nis der Mut ter zum Em bryo, 
das mit der Ni da ti on ge setzt wird.
Des halb muss auch ein durch IVFb

ge zeug ter Em bryo als Ge schöpf
Got tes – ge schaf fen mit tels Men -
schen durch me di zi ni sche Mög -
lich kei ten – ge dacht wer den, das
un ter dem un ein ge schränk ten
Schutz der Per son enwür de steht.“c
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qui va lenz theo rie von Mensch und Vor mensch.

b Künst li che Be fruch tung au ßer halb des mensch li chen Kör pers.
c Ul rich Ei bach, zi tiert nach: Mar tin Kraut/ An toi net te Lü chin ger:   Das Le ben

liegt in des Men schen Hand, Bau stei ne/VBG Ver ei nig te Bi bel grup pen Ma ga -
zin 7/2002, www.ebau stei ne.ch, 20.10.2003.



Der Be ginn des Mensch seins

Ab ge se hen von ei ni gen Ex tre mis -
ten wird heu te kaum ge for dert, ei -
nen Men schen tö ten zu dür fen,
wenn der mei ne fi nan ziel le, psy chi -
sche oder ge sund heit li che Ent wick -
lung ne ga tiv be ein flusst, schließ -
lich wä re das ein Frei brief, Al te und 
Schwa che, Ar beits lo se und Be hin -
der te straf los ins Jen seits zu be för -
dern. Auch wird nicht ernst haft ver -
tre ten, je den Men schen, der al lei ne
nicht über le bens fä hig ist, tö ten zu
dür fen, denn das be trä fe ne ben den
Em bryo nen auch neu ge bo re ne Ba -
bys, pfle ge be dürf ti ge Se nio ren
oder schwer Be hin der te. Das
Haupt ar gu ment der Be für wor ter
gen tech no lo gi scher For schun gen
an Em bryo nen in die ser Dis kus si on 
lau tet: Erst ab dem Zeit punkt der
Ge burt kann man von ei nem schüt -
zens wer ten Men schen aus ge hen.
Vor her han delt es sich zwar um ei ne 
An samm lung mensch li cher Zel len, 
nicht aber um ei nen voll gül ti gen
Men schen. Na tür lich ge be es Über -
gangs for men, doch zu min dest in
den ers ten Wo chen han de le es sich
nicht um ein mensch li ches We sen
mit Be wusst sein, Schmerz emp fin -
den und ei ge nem Wil len.

Für ei nen Groß teil der Be völ ke -
rung scheint es je doch selbst ver -
ständ lich zu sein, dass ein Mensch
im Au gen blick der Be fruch tung ent -
steht. Der Bun des ver band Le bens -
recht e.V. hat in die sem Zu sam men -
hang ei ne Um fra ge bei di map in
Auf trag ge ge ben. Auf die Fra ge, ob
es stimmt, dass ein neu er Mensch im 

Au gen blick der Ver schmel zung von 
Sa men- und Ei zel le ent steht, ant -
wor te ten 76% der Be frag ten mit ‘Ja’ 
(un ab hän gig ih rer re li giö sen Aus -
rich tung). Nur 17% ver tra ten die
An sicht, dass es nicht stim me.a Dies
ist auch die ein deu ti ge Mei nung ka -
tho li scher Ethik: „Es ist seit Jahr -
zehn ten wis sen schaft lich un strei tig,
dass von der Be fruch tung der Ei zel -
le an ein höchst in di vi du el ler, un ver -
wech sel ba rer Mensch sich ent wi -
ckelt. Die Em bryo nen ent wi ckeln
sich nicht zum Men schen, son dern
als Mensch.”b

Das preu ßi sche Land recht hat te
schon 1794, zur Zeit der Auf klä -
rung, ein deu tig ent schie den: „Die
all ge mei nen Rech te der Mensch -
heit ge büh ren auch den noch un ge -
bo re nen Kin dern schon von der
Zeit der Emp fäng nis“.c In der
UN-Kinderrechtserklärung heißt es 
da zu in Ar ti kel 6: „Die Ver trags -
staa ten er ken nen an, dass je des
Kind ein an ge bo re nes Recht auf
Le ben hat“. Das klingt gut. Aber
wird dies dem gan zen Men schen le -
ben ge recht? 

Grund ge setz und Bun des ver fas -
sungs ge richt plä die ren für den
Schutz des Em bryos: „Wo mensch -
li ches Le ben exis tiert, kommt ihm
Men schen wür de zu; es ist nicht ent -
schei dend, ob der Trä ger sich die ser 
Wür de be wusst ist und sie selbst zu
wah ren weiß. Die von An fang an
im mensch li chen Sein an ge leg ten
po ten ziel len Fä hig kei ten ge nü gen,
um die Men schen wür de zu be grün -
den.”d „Je der hat das Recht auf Le -
ben und kör per li che Un ver sehrt -
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heit“a sagt das Grund ge setz. „Je der
im Sin ne“ die ses Ar ti kels „ist ‘je der 
Le ben de’, an ders aus ge drückt: Je -
des Le ben be sit zen de mensch li che
In di vi du um, ‘je der’ ist da her auch
das noch un ge bo re ne mensch li che
We sen“, so der Wort laut der Ent -
schei dung des BVG.b

Ab trei bungs be für wor ter hin ge -
gen be to nen den Un ter schied zwi -
schen Em bryo und Neu ge bo re nem. 
Für sie nimmt das Be wusst sein ei -
nes Men schen im Lau fe sei ner Ent -
wick lung zu und da mit sei ne
Schutz wür dig keit. Der Em bryo ist
für sie nicht selb stän di ges Le ben.
Er kann sich nur im und durch den
Kör per der Frau ent wi ckeln, in
voll stän di ger Ab hän gig keit. „Der
Em bryo ist nicht, was er erst wird.
So wie ei ne Rau pe noch kein
Schmet ter ling ist.”c „Es ist mei ner
Mei nung nach kei nes wegs so, dass
der mo ra li sche Sta tus des Em bryos
von der Be fruch tung bis zur Ge burt 
un ver än dert bleibt. Ich wür de bei
der Zu spre chung von Men schen -
wür de ver schie de ne Ent wick lungs -
stu fen des Em bryos un ter schei den.
Für mich sind be stimm te Ei gen -
schaf ten wie et wa der Be ginn der
Ge hirn ent wick lung oder die ein set -
zen de Emp fin dungs fä hig keit mo ra -
lisch von Be lang. Je mehr sich der
Em bryo dem Zeit punkt der Ge burt
nä hert, des to mo ra lisch ge wich ti ger 
scheint mir das We sen.”d Der Em -

bryo sei ei nem Ei ver gleich bar. Für
die meis ten Men schen ma che es
aber ei nen Un ter schied ob sie ein Ei 
oder ein le ben des Huhn in ko chen -
des Was ser wer fen.e

Die zeit wei lig von Fe mi nis tin nen 
ge äu ßer te Auf fas sung, bei dem
Em bryo hand le es sich le dig lich um 
frei ver füg ba res Zell ge we be der
Mut ter, muss aus me di zi ni schen
Grün den ein deu tig zu rück ge wie sen 
wer den. So schreibt Dr. Mi cha el
Hertl, Pro fes sor für Kin der heil kun -
de: „Zu kei nem Zeit punkt ist das
Kind Teil der Mut ter, von der ers ten 
Zel le an hat es ei nen bio lo gi schen
Ei gen sta tus, so wich tig es auch für
das Kind ist, dass die Mut ter es zu
ih rem ei ge nen Le ben an nimmt und
die Ver bin dun gen so in nig sind.“f

Mensch ab Be fruch tung,
Ein nis tung oder Ge burt?

Für den Zeit punkt an dem es sich
um ei nen schüt zens wer ten Men -
schen han delt, wer den fol gen de
Vor schlä ge dis ku tiert: Ge burt, Le -
bens fä hig keit, Be we gung des Fö -
tus, Ein set zen des Be wusst seins
und Be fruch tung der Ei zel le.

Zeit punkt der Mensch wer -
dung: Die Ge burt

Die Ge burt als Kri te ri um ist kaum
nach zu voll zie hen, da sich das Kind
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f Vgl. Mi cha el Hertl: Die Welt des un ge bo re nen Kin des, R.Pi per, Mün chen
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kurz vor der Ge burt und das nach
der Ge burt kaum von ein an der un -
ter schei den, und es in bei den Fäl len 
die glei che Fä hig keit hat Schmerz
zu emp fin den. Der we sent lichs te
Un ter schied ist, ob es zu se hen ist
oder nicht (wo bei Ärz te auch schon 
das un ge bo re ne Kind per Ul tra -
schall be gut ach ten kön nen). Folg -
lich kann dies kein Kri te ri um sein.a

Bei ei nem Kind ist we ni ge Stun -
den vor und kurz nach der Ge burt
kein qua li ta ti ver Un ter schied zu be -
mer ken, erst recht kei ner, der ei ne
un ter schied li che Be hand lung hin -
sicht lich der Schutz wür dig keit des
jun gen Men schen recht fer ti gen
wür de. Au ßer dem ist die Ge burt ein 
will kür li cher, von dem Ent wick -
lungs zu stand des Kin des un ab hän -
gi ger Ein schnitt. Ein Kind wird als
Früh chen ge bo ren und ist oh ne in -
ten siv me di zi ni sche Be treu ung nicht
über le bens fä hig, ein an de res er -
blickt nach durch schnitt li chen neun 
Mo na ten das Licht der Welt. Wa -
rum soll te dem jün ge ren, we ni ger
ent wi ckel ten Kind die Men schen -
wür de zu ge spro chen wer den, dem
äl te ren aber nicht? 

An de re hal ten das Kind für ei -
nen schüt zens wer ten Men schen,
wenn es al lein au ßer halb der Mut ter 
über le ben kann. Auch in Hin sicht
auf die Ab hän gig keit des Säug lings 
von sei ner Um welt, un ter schei det
sich ein acht mo na ti ges Ba by im
Mut ter bauch kaum von dem kur ze
Zeit spä ter ge bo re nen Kind. Bei de
sind to tal auf die Un ter stüt zung ei -
nes an de ren Men schen an ge wie -
sen. Das gilt auch für das Neu ge bo -
re ne, schließ lich wür de auch die ses
oh ne fort wäh ren de lie be vol le Zu -

wen dung der Mut ter oder ei nes an -
de ren er wach se nen Men schen
schnell ster ben. Auf grund mo der -
ner Me di zin tech nik ist es für ein
Kind je doch heu te im mer frü her
mög lich au ßer halb des schüt zen den 
Mut ter bau ches zu über le ben, folg -
lich ist die se De fi ni ti on äu ßerst un -
ge nau und je weils ab hän gig von
den Mög lich kei ten des ört li chen
Kran ken hau ses. Das führt al ler -
dings zu ei ni gen Pro ble men, da
sich, wenn Schwan ge re von ei nem
Ort zum an de ren rei sen, die Si tua ti -
on für das Un ge bo re ne än dert.
Auch mit Ent wick lung der me di zi -
ni schen Tech nik müss ten Ver tre ter
die ser Po si ti on ei ne Än de rung des
spä tes tens Ab trei bungs zeit punk tes
an neh men.

Ein wei te res der dis ku tier ten Kri -
te rien für den Be ginn des schüt -
zens wer ten Mensch seins ist die Be -
we gung des Fö tus. Da bei macht es
durch aus ei nen Un ter schied, ob
man den Zeit punkt wählt zu dem
die Mut ter die Be we gung spürt
oder den Zeit punkt zu dem sich der
Fö tus be wegt (we sent lich frü her).
Die Fra ge ist zu dem, ob ei ne sol che
An sicht nicht kon se quen ter wei se
zur Dis kri mi nie rung von Men schen 
mit feh len dem phy si schen Be we -
gungs ver mö gen führt.

Recht will kür lich er scheint die
ge gen wär tig gül ti ge Ge set zes re ge -
lung, nach der ein Mensch erst nach 
Ab lauf von drei Mo na ten ju ris ti -
schen Schutz ge nießt, es sei denn er 
ist be hin dert. Vor her kann das
mensch li che We sen oh ne Be den -
ken ab ge trie ben, d.h. ge tö tet wer -
den.
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Zeit punkt der Mensch wer -
dung: Die Ni da ti on

Für die An nah me, in der Ein nis tung 
des Em bryo in der Ge bär mut ter
(Ni da ti on) ge sche he die ei gent li che 
Mensch wer dung, führt man ver -
schie de ne Grün de an: 
• Bis zum Be ginn der Ni da ti on

(bis zum 6. oder 7. Tag nach der
Be fruch tung), kann das nach der
Be fruch tung sich ent wi ckeln de
Ge bil de in meh re re In di vi du en
aus ein an der fal len (ein eii ge
Zwil lin ge oder Mehr lin ge). Um -
ge kehrt konn ten im Tier ver such
meh re re Ge bil de in die sem Sta -
di um zu ei nem ein zi gen ver ei -
nigt wer den, das sich zu ei nem
grö ße ren Tier ent wi ckel te. Da -
raus scheint sich zu er ge ben,
dass das mensch li che In di vi du -
um erst nach Ab schluss der Ni -
da ti on da ist. 

• Erst in der Ni da ti on wird der
Keim vom Or ga nis mus der Mut -
ter an ge nom men. Me di zi ni sche
und ju ris ti sche Krei se spre chen
erst von da an von Schwan ger -
schaft. 

• Von den be fruch te ten Ei zel len
ge hen vor der Ni da ti on 30 bis 50
Pro zent zu grun de. Schein bar
sieht auch der Kör per der Mut ter
den Em bryo erst ab sei ner Ein -
nis tung als schüt zens wer tes We -
sen an.

Auch ge gen die se De fi ni ti on des
Men schen er he ben sich al ler dings
gewichtige Be den ken:a 
• Die Bio lo gie zeigt die Ver ei ni -

gung der vä ter li chen und der
müt ter li chen Chro mo so men als

den ent schei den den An fang der
Ent wick lung ei ner neu en ei gen -
stän di gen Per sön lich keit.

• Der müt ter li che Or ga nis mus
nimmt den Em bryo nicht erst in
der Ni da ti on an, son dern sorgt
für ihn in sehr an ge pass ter Wei se 
schon vor her.

• Die Mög lich keit der (ziem lich
sel te nen) Tei lung ei nes aus dem
be fruch te ten Ei ent stan de nen
Ge bil des zu meh re ren und der
Ver ei ni gung meh re rer zu ei nem
bis zum Ende der Ni da ti on rich -
tet sich nicht ge gen das Per son -
sein des Em bryos. Auch spä ter
ster ben Men schen, ge nau so wie
Em bryo nen in die ser frü hen Pha -
se ih res Le bens ster ben kön nen.
Me di zi nisch kann auch aus der
Zel le ei nes er wach se nen Men -
schen durch clo ning ein neu er
Mensch ge züch tet wer den ohne
dass der Spen der oder der neue
Mensch sei ne Per sön lich keit
ver liert.

• Zu sam men mit dem Ab ster ben
be fruch te ter Eier vor der Ni da ti -
on soll te be ach tet wer den, dass
bis vor 150 Jah ren ein Groß teil
der Säug lin ge in den ers ten Ta -
gen nach der Ge burt starb, ohne
dass je mand da raus den Schluss
ge zo gen hät te, man brau che die
Neu ge bo re nen nicht als zu be -
wah ren des mensch li ches Le ben
zu ach ten, weil die Na tur selbst
sie nicht ach te. 

• Bio lo gen kün di gen heu te an, das
es in ab seh ba rer Zu kunft mög -
lich sein wird, ein be fruch te tes
mensch li ches Ei in ei ner künst li -
chen Ge bär mut ter he ran rei fen zu 
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las sen. Man müss te für den Fall
des Ge lin gens fra gen, ob der art
ent wi ckel te We sen nie Men -
schen wür den, weil ja die (an -
geb lich ent schei den de) Ni da ti on
un ter bleibt.

Gott schreibt ei ner Per son schon
von sei ner Emp fäng nis an Ei gen -
schaf ten ty pi schen Mensch seins zu. 
Schein bar ist der Mensch schon vor 
sei ner Ge burt sün dig: „Sie he in
Schuld bin ich ge bo ren, und in Sün -
de hat mich mei ne Mut ter emp fan -
gen.” (Ps 51,7; vgl. Ps 58,4). Von
Ja kob wird ge sagt, dass er be reits
im Mut ter leib sei nen Bru der hin ter -
gan gen hat (Hos 12,4). Pro phe ten
und an de re Män ner Got tes kön nen
schon vor der Ge burt von Gott be -
ru fen wer den (Ri 13,5.7; Jer 1,5;
Jes 49,1). „Noch ehe ich dich im
Mut ter leib form te, ha be ich dich
aus er se hen, noch ehe du aus dem
Mut ter schoß her vor kamst, ha be ich 
dich ge hei ligt” (Jer 1,5; vgl. Hi ob
10,8-12; Ps 22,10-11). Jo han nes
der Täu fer ist schon im Bauch sei -
ner Mut ter Eli sa beth vom Hei li gen
Geist er füllt und kann be wusst auf
sei ne Um ge bung rea gie ren (Lk
1,15; 1,41-44). 

Hi ob will in sei nen vom per sön li -
chen Leid ge kenn zeich ne ten Aus -
sa gen nicht sei ne ei ge ne Ab trei -
bung for dern, son dern sei ner gren -
zen lo sen Ver zweif lung Aus druck
ge ben: „Wa rum starb ich nicht im
Mut ter leib?” (Hi ob 3,11; vgl.
10,19). Nach über stan de nem Leid
ist die ser spon tan ge äu ßer te To des -
wunsch auch wie der ver ges sen.
Ent schei dend ist aber, dass Hi ob ei -
ne bruch lo se Kon ti nui tät sieht zwi -

schen sei nem Le ben vor und nach
der Ge burt und auch kei nen Un ter -
schied be züg lich sei ner Per sön lich -
keit oder sei nes Mensch seins
macht.

Zeit punkt der Mensch wer -
dung: Das Be wusst sein

Das Kri te ri um des Be wusst seins
ist et was au ßer Mo de ge kom men,
da un klar ist, ab wenn der Fö tus in
der La ge ist, Schmerz zu emp fin -
den und erst recht, ab wann man
ihm Be wusst sein zu spre chen
kann.a Trotz dem wird noch da und
dort das Be wusst sein des Em bryos
als ein schei den des Kenn zei chen
des Mensch seins ge nannt. Die neu -
en Bi oet hi ker wie Nor bert Ho ers ter
und Die ter Birn ba cher ver nei nen
das Le bens recht des frü hen Em -
bryos, an de re las sen of fen, wann
der Mensch ‘sei ne In di vi du ali tät
und Per so na li tät ge winnt’. Man
spricht je nach Gut dün ken in der
Früh ent wick lung bis zur Ni da ti on
oder bis zur Ge hirn ent wick lung
vom ‘wer den den Men schen’, ei -
nem ‘vor pro gram mier ten Or ga nis -
mus’, von ‘Kin dern und de ren Vor -
stu fen.b

„Man glaubt sich be rech tigt, den
Men schen- und Per so nen be griff zu
spal ten, rückt ‘Per son’ in die Nä he
von ‘Per sön lich keit’ und er mäch tigt
sich am Schreib tisch oder im par la -
men ta ri schen Be schluss zu ei ner Art
‘Herr über Le ben und Tod’. Man
ver tritt in di vi du el le In ter es sen la gen
der Er wach se nen welt und kommt
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den Wün schen je ner ent ge gen, die
sie zu äu ßern ver mö gen.”a

Nach dem ehe ma li gen Kul tur-
 Staatsminister Ni da-Rümelin ist
schüt zens wer tes Mensch sein ab -
hän gig von dem Selbst be wusst sein
und der Selbst ach tung des je wei li -
gen We sens: „Die Ach tung der
Men schen wür de ist dort an ge -
bracht, wo die Vor aus set zun gen er -
füllt sind, dass ein mensch li ches
We sen ent wür digt wer de, ihm sei ne 
Selbst ach tung ge nom men wer den
kann.“ Doch „die Selbst ach tung ei -
nes mensch li chen Em bryos lässt
sich nicht be schä di gen.”b Mit ei -
nem sol chen Kri te ri um wä ren aber
nicht nur Em bryo nen, son dern auch 
Säug lin ge und Klein kin der so wie
all je ne Men schen, die kei ne
Selbst ach tung ent wi ckeln kön nen
oder sie in ei ner Krank heit z.B. ei -
ner schwe ren De pres si on ver lo ren
ha ben, von der An er ken nung ih rer
Wür de aus ge schlos sen. Man ist
ver sucht zu fra gen, ob der Mi nis ter
auch wei ter hin ein schüt zens wer ter
Mensch ist, wenn er schläft oder
nach ei nem Un fall ins Ko ma fällt,
al so kei ne Selbst ach tung zei gen
kann. Si cher nicht. „Auch Be -
wusst sein kann das Kri te ri um für
den Men schen nicht sein. Auch
nach Aus schal tung des Be wusst -
seins in Nar ko se oder durch ein
schwe res Hirn trau ma mit an hal ten -
dem Ko ma bleibt der Mensch
Mensch.”c

Ei ni ge Ethi ker und Phi lo so phen
wol len erst von ei nem schüt zens -
wer ten Men schen spre chen, wenn
die ser ei ne Per sön lich keit hat. Die
Per sön lich keit wird am Be wusst -
sein fest ge macht. Das wie der um
läuft im Ge hirn ab. Kon se quent
wird so der Em bryo in ei ner frü hen
Pha se sei ner Ent wick lung, in der
noch kein Groß hirn aus ge bil det ist,
noch nicht als Mensch an ge se hen
und kann so be den ken los ab ge trie -
ben wer den. „Man che Bio lo gen
ver wei sen auf den Ent wick lungs -
be ginn des Zen tral ner ven sys tems
und da tie ren ab hier als ers te Mög -
lich keit der Reiz ver ar bei tung und
Emp fin dung den Be ginn des
mensch li chen Da seins. Sie neh men 
die in ten siv me di zi ni schen Kri te -
rien des Hirn to des auf und de fi nie -
ren ent spre chend ei ne Si tua ti on des
Noch-nicht-Hirnlebens. Sie bie ten
mit die sem Noch-nicht-Hirnleben
und dem Hirn tod, als Be ginn und
En de, ei nen Rah men an, in ner halb
des sen mensch li ches per so na les
Le ben ethisch ge wür digt und recht -
lich ge schützt wer den soll te.”d

Zwar ist es rich tig, dass sich die
Per sön lich keit erst im Lau fe der Zeit 
ent wi ckelt und beim er wach se nen
Men schen sei ne vol le Ent fal tung er -
reicht, das schließt aber nicht aus,
dass es vor her schon in der Po tenz
(in der An la ge, im An satz) da ist und 
sich im Lauf der Ent wick lung im -
mer mehr ak tua li siert. Wenn auch
die Aus bil dung der Groß hirn rin de
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mit dem Ent ste hen der Per sön lich -
keit gleich ge setzt wer den kann, bie -
tet sie doch die Mög lich keit da zu; so 
kommt dem Ge hirn für das Wer den
ei nes mensch lich-personalen We -
sens ent schei den de Be deu tung zu. 

Aber auch schon zu ei nem viel
frü he ren Zeit punkt weiß man, dass
es bei un ge stör ter Wei ter ent wick -
lung zu ei nem Men schen mit Be -
wusst sein und Frei heit führt. Wenn
auch je de spä te re Pha se die ser Ent -
wick lung die frü he re über bie tet,
geht sie doch aus der frü he ren her -
vor, und die frü he ren tra gen die
spä te ren im An satz in sich. Schon
mit der Be fruch tung der Ei zel le ist
der Start schuss für die spä te re Ent -
wick lung ge ge ben; der Chro mo so -
men satz ent hält die Erb in for ma ti on 
für die se Per sön lich keit. Zur vol len
Ent fal tung braucht das ent stan de ne
Le ben zwar den Schutz und die
Ver sor gung im Mut ter bauch, all
die se Ein flüs se fü gen aber der Erb -
in for ma ti on nichts hin zu, son dern
we cken und ent wi ckeln nur, was in
ihr ent hal ten ist. Da rü ber hin aus ist
es pro ble ma tisch den Men schen in
sei ner Ganz heit le dig lich an dem
Ent wick lungs grad ei nes sei ner Or -
ga ne fest zu ma chen.a Au ßer dem
deu ten ei ni ge me di zi ni schen For -
schungs er geb nis se an Em bryo nen
an, dass auch die se schon in ei ner
sehr frü hen Ent wick lungs pha se
über ei ne Art Be wusst sein ver fü -
gen.b

Der Phi lo soph Ro bert Spä mann
weist zu recht da rauf hin, dass die
Zu ge ste hung von Men schen rech -
ten kei nes falls an ein zel nen
mensch li chen Ei gen schaf ten fest -
ge macht wer den darf: „Es sind be -
stimm te Ei gen schaf ten von Men -
schen, die uns da zu ver an las sen,
Men schen Per so nen zu nen nen.
Aber was wir Per so nen nen nen,
sind nicht die se Ei gen schaf ten, son -
dern de ren Trä ger.“ Für Spä mann
sind Mensch sein und Per son sein
iden tisch. Die bio lo gi sche Zu ge hö -
rig keit zur mensch li chen Gat tung
sei das ein zig zu läs si ge Kri te ri um
für die Zu schrei bung von Men -
schen wür de und Men schen rech ten.

„Auch aus bi bli scher Sicht hängt
das Per son sein nicht von wahr -
nehm ba ren kör per li chen und see -
lisch-geistigen Fä hig kei ten ab.
Viel mehr be ruht es auf der Gott -
eben bild lich keit des Men schen.
Die se ist kei ne em pi ri sche, son dern
ei ne gött li che Qua li tät. Das
Mensch sein liegt nicht in dem, was
der Mensch hat oder kann, son dern
in dem, was er in Be zie hung zu
Gott ist.

Men schen wür de ist ei ne von
Gott zu ge spro che ne Wür de (dig ni -
tas alie na), mit der Gott den Men -
schen be klei det. Sie wird von kei -
ner mensch li chen Fä hig keit oder
Lei stung mit be dingt.”c Sie kommt
auch dem Sün der zu, denn sie ist ei -
ne ver hei ße ne Wür de: Der Mensch
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a Vgl. Karl Hör mann: Art. Ab trei bung, Le xi kon der christ li chen Mo ral, LChM
1976, Sp. 3-15, bei: www.stjo sef.at/mo rall exi kon/ab trei bu.htm / vgl. auch
http://www.cdl-online.de.

b Vgl. Mi cha el Hertl: Die Welt des un ge bo re nen Kin des, R.Pi per, Mün chen
1994; vgl. Http://www.mein ba by.info/le bens an fang.html, 20.10.2003.

c Mar tin Kraut/ An toi net te Lü chin ger:  Das Le ben liegt in des Men schen Hand,
Bau stei ne/VBG Ver ei nig te Bi bel grup pen Ma ga zin 7/2002, www.ebau stei -
ne.ch, 20.10.2003.



hat schon jetzt in sei nem ir di schen
Le ben teil an der voll en de ten Wür -
de in Je sus Chris tus, der das wah re
Eben bild Got tes ist (Kol 1,15; 3,10; 
1Joh 3,2). Schon in der Schöp fung
trennt Gott nicht zwi schen Geist,
Be wusst sein und Leib. Der aus dem 
Acker bo den (adamáh) ge schaf fe ne 
Mensch (adám) be kam mit dem
Le bens odem nicht ei ne Geist see le,
die sich vom Leib un ter schei det,

son dern er wur de als Gan zes mit
sei ner Leib lich keit ein „le ben di ges
We sen“ (1Mo 2,7). Leib lich keit ist
dar um kein bio lo gi sches Et was,
son dern Grund la ge des Per son -
seins. Aus die ser um fas sen den
theo lo gi schen Per spek ti ve be trach -
tet, fal len mensch li cher Le bens be -
ginn, Per son sein und Per son enwür -
de zu sam men.a ¡

_______________________________

McQuil kin, Ro bert son. Bi bli sche
Ethik: Ei ne Ein füh rung in bi -
blisch be grün de tes Den ken und
Han deln, Dil len burg: Christ li che
Ver lags ge sell schaft, 2003. 574 S.
Ge bun den: 24,90 EUR. ISBN: 3-
 89436- 317-7

Mit die sem um fang rei chen
Werk liegt die deut sche
Aus ga be ei nes ame ri ka ni -

schen Stan dard wer kes zur Ethik
vor. Der Au tor, vie le Jah re Lei ter
der Co lum bia In ter na tio nal Uni ver -
si ty, gibt da rin ei nen leicht les ba ren
Über blick über vie le Be rei che der
christ li chen Ethik. Hilf reich wer -
den die bi bli schen Aus sa gen über
Ehe- und Fa mi lien et hik, zum Staat,
zur Wirt schaft und auch zu den He -
raus for de run gen der Me di zin den
au gen blick li chen Ent wick lun gen
der Ge sell schaft ge gen überge stellt.

Auch die prak ti sche Fra ge nach
dem Er ken nen des Wil lens Got tes
wird aus führ lich dis ku tiert. Der
Au tor ist ei nem bi bel treu en Schrift -
ver ständ nis ver pflich tet und
schreibt in ei nem Stil, der auch für
den theo lo gi schen Lai en ver ständ -
lich ist.

Lei der wur de das Buch für die
deut sche Le ser schaft nicht über ar -
bei tet, so blei ben ei ni ge ame ri ka ni -
sche Be son der hei ten. Auch fin det
sich nichts über die ak tu el len ethi -
schen De bat ten in der Me di zin
(Stamm zel len for schung, Klo nen
etc.), da die eng li sche Vor la ge
schon 1995 er schien. Über sieht
man die se Schwä chen, so bleibt ein
gut ver ständ li ches, bi bel treu es und
preis güns ti ges Kom pen di um zu
den wich tigs ten ethi schen He raus -
for de run gen un se rer Zeit.

Ste phan Holt haus
D-Gießen
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a Vgl. Mar tin Kraut/ An toi net te Lü chin ger:  Das Le ben liegt in des Men schen
Hand, Bau stei ne/VBG Ver ei nig te Bi bel grup pen Ma ga zin 7/2002, www.ebau -
stei ne.ch, 20.10.2003



He rold, Sa bi ne. Der Ki lo krampf.
Evas Weg aus der Ma ger sucht.
Ein per sönli cher Be richt. Wup per -
tal: R. Brock haus 2002 /Blau -
kreuz-Verlag 157 S. 9,90 EUR.
ISBN: 3-417-11291-5 

Ma ger sucht ist ein The ma
über das vie le Jah re nur
we nig ge spro chen wur de.

Aber heut zu ta ge neh men Ess stö -
run gen bei Mäd chen und jun gen
Frau en enorm zu. Die Dun kel zif fer
ist hoch – wa ren frü her Mäd chen
um das 15. Le bens jahr be trof fen, so 
wird heu te eher bei 10-12 Jäh ri gen
Ma ger sucht als fol gen schwe re Er -
kran kung fest ge stellt.

Er zählt wird die Ge schich te ei nes 
15-jährigen Mäd chens. Im ers ten
Teil die ses stark au to bio gra fisch
ge präg ten Be richts wird ein tie fer
Ein blick in die Ge dan ken- und Ge -
fühls welt ei ner Per son mit Ess stö -

run gen ge währt. Im zwei ten Teil
erzählt Eva von ih rem lan gen Weg
aus der Sucht. Ein Satz hat ihr ge -
hol fen: „Das Le ben ist zu kost bar,
um es ein fach weg zu wer fen, und
du bist zu wert voll um dich selbst
zu zer stö ren.“ 

Das Buch ver mit telt ei nen gu ten
Über blick über mög li che Ur sa chen, 
Merk ma le, Ver lauf und Hilfs mög -
lich kei ten bei Ma ger sucht, die se In -
for ma tio nen muss der Le ser aber
zwi schen den Zei len fin den. Wün -
schens wert wä re ein kur zer An hang 
mit Sach in for ma tio nen. Der hil fe -
su chen de Le ser ver misst auch
Adres sen, an die man sich wen den
kann. Wer mit Ma ger süch ti gen zu
tun hat oder selbst be trof fen ist,
soll te zu dem Buch grei fen und be -
kommt auch ei ni ge  Gedankenan -
stöße aus christ li cher Sicht.

El vi ra Dörf ler 
D-Dresden

Holt haus, Ste phan. Das La chen
der Er lös ten. Wa rum Glau be und
Hu mor zu sam men ge hö ren. Ba sel: 
Brun nen 2003. 128 S. Ta schen buch 
8,95 EUR. ISBN: 3-7655-3754-3 

Wenn der Ver fas ser sein
Büch lein „Der Ju bel der
Er lös ten“ ge nannt hät te,

wä re ihm wohl man cher Är ger er -
spart ge blie ben. Denn die Erns ten
un ter den From men hät ten das The -
ma dann ge trost ins Jen seits ab -
schie ben kön nen. So aber müs sen
sie sich da mit aus ein an der set zen
und kön nen den Ver fas ser nach
Her zens lust ver däch ti gen, dem
Zeit geist zum Op fer ge fal len zu
sein. Doch „Wer Ant wort gibt, be -

vor er zu hört, dem ist es Nar rheit
und Schan de“ (Spr 18,13). 

Wer das Buch liest, wird schnell
fest stel len, dass der Ver fas ser sich
viel gründ li cher mit dem The ma
aus ein an der setzt, als der Ti tel ver -
mu ten lässt, und sich auch deut lich
von Co me dy und dem küst lich auf -
ge setz ten Hu mor christ li cher Spaß -
pro gram me dis tan ziert. Auch wenn 
er sich vor ei ner Stel lung nah me zu
Eph 5,4 „... auch Unan stän dig keit
und al ber nes Ge schwätz und Wit -
ze lei, die sich nicht ge zie men ...”
ge drückt hat, wird das Büch lein
dem gut tun, der es nicht von vorn -
he rein mit Bauch grim men liest,
denn “Hu mor ist der Sün den bock
für die Heuch ler” (103).

Karl-Heinz Van hei den
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Seg nungs got tes -
dien ste, vor ei -
ni gen Jahr zehn -

ten noch un be kannt,
wer den im mer häu fi ger und im mer
selbst ver ständ li cher an ge bo ten. In -
zwi schen fin den sie auch in Ge -
mein den und Krei sen statt, die frü -
her sol che Prak ti ken ab lehn ten. Da -
bei wird es als selbst ver ständ lich
be trach tet, zum Seg nen die Hän de
auf zu le gen. Ich bin ver sucht zu sa -
gen, dass bei dem Be griff Seg nen
die meis ten Chris ten heu te an
Hand auf le gung den ken.

Der bi bli sche Be fund 

Kann man aber ge mäß den Leh ren
des Neu en Te sta ments tat säch lich
durch Hand auf le gung seg nen? Das
The ma soll nicht mit Ein seg nung
bzw. Or di na ti on, wie in Apg. 6 oder 
13 und an de ren Stel len er wähnt,
ver wech selt wer den. So wol len wir
die we ni gen Bi bel stel len be trach -
ten, wo uns be foh len ist zu seg nen.

„Seg net, die euch flu chen, tut wohl
de nen, die euch has sen“ (Mt 5,44a). 
„Seg net, die euch ver flu chen; bit tet
für die, die euch be lei di gen“ (Lk
6,28).
„Seg net, die euch ver fol gen; seg net,
und flucht nicht“ (Rö 12,14).

So ha ben wir ins ge samt drei bzw.
nur zwei Bi bel stel len, wo das Seg -
nen be foh len wird. Die an de ren
Schrift stel len lau ten ähn lich, auch
wenn sich hier nicht die Be fehls -
form fin det. 

„Man schmäht uns, so seg nen wir;
man ver folgt uns, so dul den wir’s“
(1Kor 4,12).

„Ver gel tet nicht Bö ses
mit Bö sem oder Schelt -
wort mit Schelt wort,
son dern seg net viel -

mehr, weil ihr da zu be ru fen seid,
dass ihr den Se gen ererbt. Denn wer
das Le ben lie ben und gu te Ta ge se -
hen will, der hü te sei ne Zun ge, dass
sie nichts Bö ses re de, und sei ne Lip -
pen, dass sie nicht be trü gen. Er wen -
de sich ab vom Bö sen und tue Gu tes;
er su che Frie den und ja ge ihm nach“
(1Pt 3,9-11).

Es ist uns al so be foh len, die zu seg -
nen, die sich ge gen uns stel len, uns
has sen, flu chen und ver fol gen.
Dass hier ein kör per li cher Kon takt
zur Über mitt lung des „Se gens“
nicht gut mög lich ist, be darf kei ner
wei te ren Er klä rung. Flu chern oder
Ver fol gern kann ich nicht die Hän -
de auf le gen, wohl aber für sie be -
ten. Der Schwer punkt liegt ganz of -
fen sicht lich auf dem Ge bet. Der
Christ wird, je mehr er be tet, um so
mehr zum Se gen. Dies ist auch das
Zeug nis der Kir chen ge schich te.
Als Bei spiel sei an Georg Mül ler,
den Wai sen haus va ter von Bris tol,
er in nert, der Tau sen den zum Se gen
wur de. Es ist nicht be kannt, dass
Georg Mül ler an ei nem „Seg nungs -
got tes dienst“ teil ge nom men oder
ir gend et was die ser Art ver an stal tet
hät te. 

Ge ra de die Ver se aus dem 1. Pe -
trus brief zei gen, wie wir zum Se -
gen wer den: Der geist li che Wan del, 
dem Schimp fen oder gar Be trü gen
fremd ist, soll den Wohl ge ruch
Chris ti ver brei ten. Von Hand auf le -
gung fin det sich nichts in die sem
Ab schnitt.
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An schrift:  
Brun nenstr. 17, 
35641 Schöf fen grund 
ac sei bel@12mo ve.de

a Die ser Ver steil fehlt al ler dings in den äl tes ten Text zeu gen. Er wur de wohl
spä ter zu ge fügt.



Seg nen und Hand auf le gung steht
tat säch lich nur ein mal in di rek ter
Ver bin dung mit ein an der, näm lich
in Mk. 10,16: 

„Wahr lich, ich sa ge euch: Wer das
Reich Got tes nicht emp fängt wie ein
Kind, der wird nicht hin ein kom men.
Und er herz te sie und leg te die Hän -
de auf sie und seg ne te sie“ (V.
15-16). 

Hier fin den wir auch ei ne gu te De -
fi ni ti on von dem, was Se gen be deu -
tet, näm lich von Je sus an ge rührt zu
wer den. Nach Eph 1,3 ha ben wir al -
len geist li chen Se gen im un sicht ba -
ren Be reich. Viel leicht ist des we -
gen ei ne sicht ba re Seg nungs hand -
lung im Neu en Tes ta ment nicht be -
kannt?

Nach Hebr 6,2 ge hört Hand auf le -
gung zu den Grund leh ren des Neu -
en Te sta ments. Dann soll te nach
heu ti ger Vor stel lung aber we nigs -
tens ein mal ge schrie ben ste hen:
„Seg net durch Hand auf le gung!“
Doch so ei ne Bi bel stel le sucht man
ver geb lich. Die ses Den ken ent -
spricht eher dem ma gi schen Ge fäl -
le un se rer Ta ge.

Doch selbst das Al te Tes ta ment
kennt nicht die freie Ver füg bar keit
über den Se gen Got tes. Man den ke
nur an Esaus Bit te, sein Va ter Is sak
mö ge ihn doch auch seg nen: 

„Esau sprach zu sei nem Va ter: Hast
du denn nur ei nen Se gen, mein Va -
ter? Seg ne mich auch, mein Va ter!
Und er er hob sei ne Stim me und
wein te“ (1Mo 27,38).

Es war aber be kannt, dass durch
Be rüh rung ei ne Ver un rei ni gung ge -
sche hen konn te: 

„So spricht der HERR Ze ba oth: Fra -
ge die Pries ter nach dem Ge setz und

sprich: Wenn je mand hei li ges
Fleisch trü ge im Zip fel sei nes Klei -
des und be rühr te da nach mit sei nem
Zip fel Brot, Ge koch tes, Wein, Öl
oder was es für Spei se wä re, wür de
es auch hei lig? Und die Pries ter ant -
wor te ten und spra chen: Nein. Hag -
gai sprach: Wenn aber je mand durch
Be rüh rung ei nes To ten un rein wä re
und eins da von an rühr te, wür de es
auch un rein? Die Pries ter ant wor te -
ten und spra chen: Es wür de un rein“
(Hag. 2,11-13).

Hei lig keit lässt sich al so nicht
durch Be rüh rung über tra gen, wohl
aber die Un rein heit. Der an geb li che 
Se gen kann al so ge nau das Ge gen -
teil be wir ken: 

„Ja, ver flu chen wer de ich eu ren Se -
gen, weil ihr’s nicht wollt zu Her zen
neh men“ (Mal. 2,2).

In der Bi bel wird auch nie er wähnt,
dass Frau en Hän de auf ge legt ha -
ben. Ei ne Er klä rung da für könn te
Hebr 7,7 sein: 

„Nun ist aber un wi der spro chen, dass 
das Ge rin ge re vom Hö he ren ge seg -
net wird.“ 

Das ist ein bi bli sche Grund ge setz.
So seg nen z.B. die El tern die (klei -
nen) Kin der, nicht um ge kehrt, wie
ge ra de die Ge schich te von Isaak
und sei nen Söh nen ein drück lich
zeigt. Seg net ei ne Frau in die ser
Wei se, stellt sie sich über den
Mann, was dem bi bli schen Rol len -
ver ständ nis wi der spricht. Man den -
ke in die sem Zu sam men hang auch
an Phil. 2,3: 

„Tut nichts aus Ei gen nutz oder um
eit ler Eh re wil len, son dern in De mut, 
ach te ei ner den an dern hö her als sich
selbst.“
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Bei spie le zu heu ti ger Seg -
nungs vor stel lung

1. Seg nungs hand lun gen

In der idea-Nummer zum Kir chen -
tag konn te man le sen: 
Bei ei nem Ge mein schafts stand
„Cha ris ma ti sche Er neue rung“ wa -
ren die Frei kir chen durch den Ar -
beits kreis Geist li che Ge mein de er -
neue rung in der Evan ge lisch-
 metho distischen Kir che ver tre ten.
Be son ders die Mög lich keit, sich in
ei nem klei nen Raum seg nen zu las -
sen, er freu te sich nach den Wor ten
von Pas tor Rei ner Dau ner ei ner re -
gen Nach fra ge. 

Ja kob Zop fi, ehe mals Prä ses der
SPM (Schwei ze ri schen Pfingst mis -
si on), schreibt in der sel ben Num -
mer un ter En thu si as ti sches Chris -
ten tum. 

Der Lob preis soll stark sein, den
Teil neh mern soll ge dient wer den mit 
Seg nung durch Hand auf le gung, das
Ge bet für Hei lung oder Aus rü stung
zum Dienst der Evan ge li sa ti on und
das Er war ten der „mit fol gen den Zei -
chen“ 

Hand auf le gung zum Seg nen ist ei -
ne al te pfingst le ri sche Pra xis. Da -
durch sind of fen bar zahl lo se Men -
schen un ter ei nen Bann ge bracht
wor den sind. So warn te schon Eli as 
Schrenk auf der Gna dau er Pfingst -
kon fe renz von 1910: 

Mehr als je brau chen wir heu te ei ne
keu sche Stel1ung in der gan zen
Schrift wahr heit. Sie be wahrt uns vor
Sen sa tio nel lem, vor ge fähr li chem,
ge wag tem Stre ben nach Geis tes aus -
rü stung. Sie wirkt je ne geist li che
Keusch heit, die sich fürch tet vor ka -
li for ni scher, nor we gi scher, eng1i -

scher und hol län di scher Hand auf le -
gung. Ich kann te ver schie de ne Men -
schen, die durch Hand auf le gung
blei bend un ter bö se Geis ter ka men.
Ei ne keu sche Stel lung in der Schrift
be wahrt uns fer ner vor Zei chen-  und
Wun der sucht. Wir wol len kei ne ver -
mehr te Geis tes aus rü stung, um gro ße 
Leu te zu wer den, das wä re un ser
Ver der ben. Wir wol len nicht ein mal
in ers ter Li nie Geis tes aus rü stung für
un sern Dienst, son dern für un se re
Ge mein schaft mit Gott und da durch
für un se ren Dienst. Ge hen wir den
um ge kehr ten Weg, so kom men wir
ins Fleisch und un ter feind li chen
Einf1uss, er rei chen al so das Ge gen -
teil.

Vom Schluss got tes dienst des ers ten 
öku me ni schen Kir che ta ges in Ber -
lin be rich te te idea:

Nach der Pre digt wur den Was ser -
schäl chen durch die Rei hen ge ge -
ben; mit dem Was ser be netz ten die
Teil neh mer die Stirn ih res Nach barn
und spra chen die Wor te ‚Du sollst
ein Se gen sein!’ – das Mot to des
Chri sten tref fens.

Man wird an die Fest stel lung Georg 
Hun te manns er in nert „Die se Ge ne -
ra ti on kann ei nen nüch ter nen Glau -
bens wan del nicht mehr er tra gen.
Sie braucht ei ne re li giö se Sinn lich -
keit bzw. sinn li che Re li gio si tät“.
Ge ra de dies aber wird ihr heu te
über reich lich an ge bo ten.

2. Seg nungs got tes dien ste

Ge dacht ist da bei an Got tes dien ste,
in de nen zu sätz lich zur Wort ver -
kün di gung ei ne Seg nung durch
kör per li che Be rüh rung, be son ders
Hand auf le gung, ver mit telt wer den
soll. Hier kann leicht die Auf fas -
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sung ent ste hen, Se gen bzw. Seg -
nung sei en frei ver füg bar. Für Seg -
nungs got tes dien ste in die ser Form
gibt es kein Vor bild im Neu en Tes -
ta ment und letzt lich auch nicht in
der Kir chen ge schich te.

In dem Be richt von idea über die
Pfingst eu ro pa kon fe renz heißt es im 
Zu sam men hang mit Rein hard
Bonn ke: 

An ei ner an de ren Stel le liegt ein jun -
ger Mann mit dem Ge sicht auf dem
Bo den. Er schreit fast un un ter bro -
chen mit un mensch lich grel ler Stim -
me. Im mer mehr Men schen drän gen
zu ihm, be rüh ren ihn, seg nen und be -
ten. 

Ein wei te res Bei spiel ist Ben ny
Hinn. Über sei nen Auf tritt in Ber lin 
im Au gust die ses Jah res (2003)
schreibt Ben ja min Las si we:

Ih re Pas to ren (der Ge mein den, die
ein lu den, Anm.) sit zen auf der Büh -
ne. Zu Be ginn der Ver an stal tung
geht Hinn zu ih nen und streckt den
rech ten Arm aus, um sie für ih ren
Dienst zu seg nen. Ei ner nach dem
an de ren wird „vom Hei li gen Geist
er grif fen" und sinkt zu Bo den.

Bei kaum ei nem der ge gen wär ti gen 
„Wun der hei ler“ ist die Ver bin dung
zwi schen Spi ri tis mus und „Kraft -
aus rü stung“ so of fen sicht lich wie
bei Ben ny Hinn, ge ra de auch, wenn 
er „Se gen“ ver mit teln will. Er hat
sel ber zu ge ge ben, wie er ei ne be -
son de re Sal bung der „Kraft Got tes“ 
am Gra be von Ame ri kas be rühm -
tes ter Pfing ste van ge lis tin Ai mee
Sem ple McPher son er hal ten hat. 

Ich fühl te ei ne un glaub li che Sal bung 
... Ich zit ter te am gan zen Leib ... zit -
ter te un ter der Kraft Got tes ...’ Oh
Gott’ sag te ich, ich füh le die Sal bung 

… Ich glau be, die Sal bung schweb te
über Ai mees Kör per.

Er er in nert an den Zau be rer Si mon,
der durch Hand auf le gung über den
Hei li gen Geist ver fü gen woll te
(Apg. 8,19). 

In der Zeit schrift Cha ris ma wird
ein li tur gi scher Hei lungs got tes -
dienst mit Fran cis Mac Nutt ge -
schil dert, bei dem auch die Eu cha -
ris tie zur per sön li chen Rei ni gung
von Schuld aus ge teilt wird. Fran cis
Mac Nutt er fuhr sei ne ers ten Im pul -
se zum The ma Hei lung, ähn lich
wie Lar ry Chris ten son, durch Ag -
nes San ford . Er war ei ner der ers -
ten Ka tho li ken, der 1967 durch das
Wir ken die ser Frau mit dem Ge bet
für Kran ke ver traut ge macht wur de. 
Ver tieft wur de sein Dienst durch
Ka thryn Kuhl man und Oral Ro -
berts. Man kann Ag nes San ford als
die Schlüs sel ge stalt der mo der nen
Hei lungs be we gung be zeich nen. In
ih rem Best sel ler Hei len des Licht
schreibt sie ganz of fen, wie die
Geis ter der Ver stor be nen durch sie
wir ken, man da durch auch be son -
de re Kräf te zur Hei lung Kran ker
emp fan gen kön ne. Auch er klär te
sie un um wun den, wie sie beim
Zun gen re den mit dem Be wusst sein 
von Men schen Ver bin dung hat, die
schon ge stor ben sind, aber auch mit 
Men schen, die der zeit le ben und
selbst mit Per so nen, die an geb lich
noch ge bo ren wer den sol len. 

Zu rück zu dem Cha ris ma-Ar ti -
kel über den li tur gi schen Hei lungs -
got tes dienst: Zum Schluss ist je der
ein ge la den, zu ei ner Seg nung un ter
Hand auf le gung nach vor ne zu
kom men. Ei ne Auf for de rung, die
1Tim 5,22 ganz ein deu tig wi der -
spricht. 
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Sol che Bei spie le könn ten end los
fort ge führt wer den. Es er in nert
mich je den falls an ei ne pri va te Be -
mer kung von John Stott: „Yes, its
true, the Cha ris ma tics ha ve a ma gic 
con cept of God“. (Ja, es stimmt, die 
Cha ris ma ti ker ha ben ei ne ma gi sche 
Vor stel lung von Gott).

In 1Tim 5,22 fin det sich der ein -
zi ge Im pe ra tiv im Neu en Tes ta ment  
im Zu sam men hang mit Hand auf le -
gung. Dies ist aber kei ne Er mu ti -
gung zu die ser Pra xis, son dern ei ne
War nung, die Hän de nie mand
schnell oder gar plötz lich auf zu le -
gen. Heu te kann man im mer mehr
das ge naue Ge gen teil be ob ach ten.
Nun ver sucht man die sem Be fehl
da durch aus zu wei chen, dass man
er klärt, es hand le sich hier um die
Ein set zung von Äl tes ten, und hier
soll man nicht zu schnell han deln.
Es gin ge hier nicht um ei ne Hand -
auf le gung zum Seg nen. Nun
spricht Pau lus tat säch lich vor her
über Äl tes te und ihr Ver hal ten.
Doch er kennt man hier auch ei ne
all ge mei ne Grund aus sa ge und Er -
mah nung für den Jün ger Je su, und
zwar ge ra de auch in Hin blick auf
die Ge fahr der geist li chen Ver un -
rei ni gung. „Die Hän de le ge nie -
man dem zu bald auf; ha be nicht teil 
an frem den Sün den! Hal te dich sel -
ber rein!“ Man den ke in die sem Zu -
sam men hang nur an die obi ge War -
nung von Eli as Schrenk.

Manch mal wird auch das Ge bet
für Kran ke in Ja ko bus 5 er wähnt,
um ei ne Hand auf le gung zu be le -
gen. Es soll te je doch be ach tet wer -
den, dass Jak 5,14 von den Äl tes ten
der be tref fen den Ge mein de re det.
Äl tes te ei ner an de ren Ge mein de
ha ben kein Recht zur Hand auf le -
gung. Weil die Hand auf le gung im

Ju den tum als Iden ti fi ka ti on ver -
stan den wur de, soll te sie mit größ -
ter Zu rück hal tung prak ti ziert wer -
den. Au ßer dem ist nicht si cher, ob
„über ihm be ten“ tat säch lich Hand -
auf le gung meint. 

An läss lich des 40jäh ri gen Ju bi -
läums der cha ris ma ti schen Be we -
gung tra fen sich die Grün der vä ter
die ser Strö mung in Schloss Cra -
heim. In idea Spek trum, wo über
die ses Er eig nis be richt wird, sind
die be sag ten Schlüs sel leu te Fried -
rich Aschoff, Ar nold Bitt lin ger und
Lar ry Chris ten son, die zum Teil
schlimms te Irr leh ren ver tre ten, 
fried lich lä chelnd ne ben ein an der
ab ge bil det. In dem Be richt heißt es
nun: 

Lob preis- und Seg nungs got tes -
dien ste sind nach Aschoffs Be ob -
ach tung heu te weit ver brei tet. „Als
wir da mit an ge fan gen ha ben, war
das exo tisch".

Die se Aus sa ge ist sehr auf -
schluss reich. Wir be fin den uns mit
die ser Art von Got tes dien sten auf
cha ris ma ti schem, nicht auf bi bli -
schem Bo den. Wir soll ten dank bar
sein, dass hier so of fen ge sagt wor -
den ist, wo her sol che Ein ge bun gen
kom men. Über die Ge fühls schie ne
und oft ge nug über das Lied gut aus
die sen Be we gun gen hat die ser
Geist je den falls fast al le De no mi -
na tio nen un ter wan dert.

Ähn lich ist die Ent wick lung auf
dem Ge biet der Mo ral ver lau fen.
Was da mals exo tisch war, ist heu te
aner kannt. Was frü her per vers war,
ist heu te nor mal. Viel leicht soll te
man Spur ge ons be rühm tes Zi tat
neu be her zi gen: Es gibt nichts Neu -
es in der Theo lo gie, au ßer dem,
was falsch ist.
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Wie ha ben die Apo stel ge seg -
net?

Wir le ben auch in ei ner Zeit, wo al -
les schnell und so fort ge sche hen
soll. Ein Mach bar keits den ken hat
sich nicht nur in der Welt be merk -
bar ge macht. Frucht und Wachs tum 
im krea tür li chen wie auch im geist -
li chen Be reich sind aber viel mehr
mit Zeit und gar nicht mit „Schnell -
schüs sen“ ver bun den.

Wie ha ben nun die Apo stel ge -
seg net? Das viel leicht be rühm tes te
Bei spiel ist die Ab schieds re de von
Pau lus an die Äl tes ten von Ephe -
sus: 

„Dar um be zeu ge ich euch am heu ti -
gen Ta ge, dass ich rein bin vom Blut
al ler; denn ich ha be nicht un ter las -
sen, euch den gan zen Rat schluss
Got tes zu ver kün di gen.... Auch aus
eu rer Mit te wer den Män ner auf ste -

hen, die Ver kehr tes leh ren, um die
Jün ger an sich zu zie hen. Dar um seid 
wach sam und denkt da ran, dass ich
drei Jah re lang Tag und Nacht nicht
ab ge las sen ha be, ei nen je den un ter
Trä nen zu er mah nen. Und nun be -
feh le ich euch Gott und dem Wort
sei ner Gna de, der da mäch tig ist,
euch zu er bau en und euch das Er be
zu ge ben mit al len, die ge hei ligt
sind“ (Apg. 20,26-32).
Hier ist nun nichts von ei ner

Schnell me tho de zu er ken nen. Ei ne
in ten si ve, jah re lan ge Grün dung auf
das Wort Got tes, ver bun den mit
geist li cher Er mah nung, set zen die
Schwer punk te. Auch legt der  Apos -
tel bei dem an schlie ßen den sehr be -
weg ten Ge bet kei ne Hän de auf. Das 
Wort der Schrift und der Ge hor sam
ge gen über dem le ben di gen Gott
rei chen zur Er bau ung, zur Be wah -
rung und zum Se gen aus. ¡

_________________________________________

Das Be -
wusst -
sein von 

ei ner „Öku me -
ne der Kir chen“ 
hat sich in der
Öf fent lich keit
und in den Kir chen in den letz ten
50 Jah ren im mer stär ker aus ge bil -
det. Die fort be ste hen den Glau bens -
un ter schie de der Kon fes sio nen und
Kir chen wer den in der welt li chen
Öf fent lich keit, aber zum Teil auch
in öku me nisch- schwärme rischen
Krei sen der Kir chen, im mer we ni -
ger wahr ge nom men und nur noch
als ei ne Art Recht ha be rei, Tra di tio -
na lis mus oder Mach t er halt ein ge -
stuft. Die Fra ge nach der ei nen gött -
li chen Wahr heit wird weit ge hend
aus ge klam mert. Je der be kennt nis -

be wuss te und
nüch ter ne
Christ – un ab -
hän gig von sei -
ner Kon fes si on 
– wird ge gen
sol che ober -

fläch li che Sicht und Schwär me rei
im mer wie der Be den ken und theo -
lo gi sche Ein wän de er he ben, aber
was ver mag er schon ge gen den
Zeit geist?

Un ab hän gig von der ver brei te ten
Ober fläch lich keit und der öku me -
ni schen Schwär me rei auf der ei nen
Sei te und der nüch ter nen und be -
kennt nis be wuss ten Fest stel lung der 
fort be ste hen den Glau bens un ter -
schie de zwi schen den Kon fes sio -
nen und Kir chen auf der an de ren
Sei te, ist je doch – in Über stim mung
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mit dem evan ge lisch-lutheri schen
Be kennt nis – fest zu stel len, dass
den noch al le christ li chen Kir chena

auch ein ge mein sa mes Glau bens -
fun da ment ha ben: Das Be kennt nis
zum drei ei ni gen Gott; den Glau ben
an den ei nen Herrn und Hei land Je -
sus Chris tus, der uns Ver ge bung der 
Sün den schenkt, die ei ne Tau fe
(Eph 4,5), die ei ne Bi bel. Die ses
macht die un sicht ba re, die ei ne hei -
li ge apo sto li sche christ li che Kir che
aus, wie wir sie im Ni zä ni schen und 
Apo sto li schen Glau bens be kennt nis 
im mer wie der ge mein sam be ken -
nen. Von da her gibt es eben tat säch -
lich ei ne zu be ja hen de Öku me ne
der Kir chen. (Wel che Fol ge run gen
da raus für das Mit ein an der bzw. für 
ei ne Zu sam men ar beit der ver schie -
de nen Kir chen zu zie hen sind, be -
darf je weils ei ner nüch ter nen theo -
lo gi schen Prü fung). 

In An be tracht der im mer klei ner
wer den den Welt (Stich wort „Flug -
tou ris mus“) und der fort schrei ten -
den Ent wick lung zu ei ner „mul ti -
kul tu rel len und mul ti re li giö sen Ge -
sell schaft“ in der west li chen Welt
wird nun in Fort set zung der welt -
lich ober fläch li chen und schwär -
me ri schen Sicht der „Öku me ne der
Kir chen“ zu neh mend wei ter ge fol -
gert und ge for dert, dass man doch
in die „Öku me ne der Glau ben den“
auch die an de ren Re li gio nen ein be -
zie hen müs se, denn mit ih nen gä be
es doch auch Ge mein sam kei ten. So 
kön ne man z.B. von ei ner „ab ra ha -
mi ti schen Öku me ne“ spre chen -

von ei nem ge mein sa men Glau ben
der Chris ten, Ju den und Mos lems
an den ei nen Gott. Und zwi schen
Chris ten, Hin dus und Buddhis ten
gä be es doch auch ge wis se Ge -
mein sam kei ten des Glau bens. Man
müs se nur gut wil lig da nach su chen.

Sol chen An fra gen und For de run -
gen wer den wir uns als Chris ten
und Kir che mehr und mehr zu stel -
len ha ben. Als be wuss ter Christ
mag man über das An sin nen ei ner
„Öku me ne der Re li gio nen“ ent setzt 
sein, aber so neu, wie man viel -
leicht meint, ist es nicht. 

Schon im Al ten Tes ta ment wird 
uns im mer wie der von ei ner be ab -
sich tig ten und ver such ten Ver men -
gung des Glau bens an den Gott Is -
ra els mit heid ni schen Gott hei ten,
z.B. dem Baal der Ka naa ni ter, be -
rich tet. Nicht um sonst spricht der
ei ne wah re Gott, der Gott Ab ra -
hams, Isaaks und Ja kobs und der
Va ter Je su Chris ti:

„Ich bin der Herr, dein Gott. Du
sollst kei ne an de ren Göt ter ha ben
ne ben mir. Denn ich der Herr, dein
Gott, bin ein ei fern der Gott“ (2Mo -
se 20). 

Und der ei gent li che Grund für
die Chris ten ver fol gun gen im Rö -
mi schen Reich war, dass sich die
Chris ten ve he ment wei ger ten, au -
ßer dem drei ei ni gen Gott, auch
noch an de re Gott hei ten, z.B. den
Kai ser oder die rö mi schen, grie chi -
schen oder vor der asia ti schen Göt -
ter als min de s tens gleich be rech tigt
an zu er ken nen und zu ver eh ren. 
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Detlef Löhde

Det lef Löh de, Jg.
1947, verh. 3 erw. Kin -
der, ist eh ren amtl.
Pfarr di akon bei der
SELK. und Dipl.-Fi -
nanz wirt bei der Ober -
fi nanz di rek ti on Han no -
ver.

An schrift:
Bachstr. 22, D-30880
Laat zen b. Han no ver 

Mit freund li cher Ge -
neh mi gung aus: Theol. 
Hand rei chung und
Infor ma ti on, hg. vom
Luth. Theol. Se mi nar
Leip zig, 2003/4

a In Be zug auf sicht ba re Kir chen ist be ach ten, was F. Pie per schreibt: “Wir nen -
nen sie [d.h. irr gläu bi ge Ge mein schaf ten] ‚Kir chen‘, in so fern bei ih nen ne ben 
ih ren ir ri gen Leh ren noch so viel vom Evan ge li um Chris ti laut wird, dass da -
durch der Glau be an Chris tus ent ste hen kann und also noch wah re Kin der
Got tes in ih rer Mit te ge fun den wer den” (Pie per/Mül ler, Christ li che Dog ma -
tik, St. Louis 1946, S. 711f). [Anm. der THI-Redaktion]



Von der frü hen Chris ten heit bis
zum Zeit al ter der Auf klä rung gab
es in der Ab leh nung der Re li gions -
ver men gung (Syn kre tis mus) kei ne
Zwei fel. Doch in Fol ge der Auf klä -
rung ent stan den im 18. und 19.
Jahr hun dert die so ge nann ten Re li -
gions wis sen schaf ten. Sie wol len
das Ent ste hen je der Re li gio nen und
ge ra de auch das Zu stan de kom men
des bi bli schen Zeug nis ses vom
drei ei ni gen Gott al lein auf welt -
lich- ratio nale Wei se er klä ren und
zie hen da mit die Glau bens leh re der
Kir che grund sätz lich in Zwei fel.

Die Re li gions wis sen schaf ten ba -
sie ren auf be stimm ten Hy po the sen, 
die längst nicht be wie sen sind, aber
den noch als wis sen schaft lich be legt 
und un um stöß lich dar ge stellt wer -
den. So stel len die Re li gions wis -
sen schaf ten den viel ge schmäh ten
Dog men der Kir che – al so den
kirch lich ver kün dig ten Glau bens -
wahr hei ten – letzt lich nur „Ge gen-
 Dogmen“ ge gen über und nicht et -
wa wis sen schaft lich be wie se ne
Tat sa chen. 

Die grund le gen den „Ge gen- Dog -
men“ der Re li gions wis sen schaf ten
lau ten: 
• Gott habe sich über haupt nicht

zu ei ner Of fen ba rung he rab ge -
las sen (d.h. zu ei ner Mit tei lung
über sich, sei nen Wil len und den
Heils weg für die Men schen).
Des halb blei be dem Men schen
nur die su chen de Spe ku la ti on
und das tue er eben in und mit
den ver schie de nen Re li gio nen
und Phi lo so phien, oder aber,

• Gott habe sich in al len Re li gio -
nen mehr oder we ni ger nur auf
ver schie de ne Art und Wei se of -
fen bart. Dass sich Gott al lein in
der von der Bi bel be zeug ten Art
und Wei se of fen bart habe, wird
als un an nehm bar zu rück ge wie -
sen.

So sei al so je de Re li gi on nur ein
Pro dukt der geis tig-kultu rellen Ent -
wick lung der Mensch heit („Evo lu -
ti on der Re li gio nen“). Auf grund
des stän dig fort schrei ten den Ent -
wick lungs pro zes ses müs se sich je -
de Re li gi on, auch heu te noch, im -
mer wei ter ver än dern und des halb
kön ne es kei ne blei ben den Heils -
wahr hei ten ge ben. Ei ne Be geg nung 
mit an de ren Re li gio nen för de re und 
be fruch te den lau fen den Ent wick -
lungs pro zess. Die Be geg nung und
Ver mi schung der ver schie de nen
Re li gio nen sei po si tiv, denn nur da -
durch kom me es zu ei ner Wei ter-
und Hö her ent wick lung, al so zu ei -
ner Er neue rung und Ver bes se rung
der je wei li gen Re li gi on. So ent ste -
he im Lau fe der Zeit bei je der Re li -
gi on im mer wie der ei ne neue re li -
giö se Schicht, die sich je weils über
die vor her ge hen de legt (re li gions -
wis sen schaft li ches Schicht mo dell). 
Aus die sen re li gions wis sen schaft li -
chen Wur zeln er wächst auch die
For de rung nach ei ner „Öku me ne
der Re li gio nen“. 

Da ge gen be zeugt uns die Hei li ge
Schrift, dass sich der drei ei ni ge
Gott in der Ge schich te päd ago gisch 
stu fen wei sea of fen bart hat, in dem
er sich he rab ließ, in mensch li chen
Wor ten zu den Men schen zu spre -
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a Da mit ist nicht ge meint, dass äl te re Of fen ba run gen durch spä te re als ir rig ab -
ge löst wur den, son dern nur dass Gott sei nen Heils plan  (be son ders in Be zug
auf  Chris tus) im Lauf der Zeit im mer deut li cher und ein ge hen der of fen bar te.
[Anm. der THI-Redaktion]



chen, wie zu und durch Mo se und
durch die Pro phe ten und zu letzt im
Sohn und durch des sen Apo stel.
Des halb ist die Mei nung zu ver wer -
fen, dass die bi bli sche Bot schaft
nicht auf der Of fen ba rung Got tes
be ru he, son dern sich in ner welt lich
in ei nem ge schicht lich-kultu rellen
Pro zess ent wi ckelt ha be. 

Ein wei te res Ar gu ment für ei ne
„Öku me ne der Re li gio nen“ kommt
von an de ren Zwei gen der ver glei -
chen den Re li gions wis sen schaft,
der Re li gions so zio lo gie und -phi lo -
so phie. Sie sa gen, dass doch al le
Re li gio nen ge wis se Ge mein sam -
kei ten ha ben. Sie leh ren al le:

• ein be stimm tes Ver ständ nis da -
von, wer der Mensch ist („Men -
schen bild“),

• dass der Mensch ei ner hö he ren
Macht („Got tes bild“) oder zu -
min dest ei ner un per sön li chen
Ge setz mä ßig keit (Zwei ge des
Hin duis mus und Bud dhis mus)
ver ant wort lich ist,

• ein be stimm tes Ver hal ten ge gen -
über den Mit men schen und die
Un ter schei dung von „Gut“ und
„Böse“ (Ethik) so wie

• was nach dem Tod mit dem
Men schen ge sche he.

• Und alle Re li gio nen ha ben hei li -
ge Schrif ten oder hei li ge Über -
lie fe run gen, ken nen Ge be te, Op -
fer, Ri tu a le und Pries ter. 

Die se Fest stel lun gen sind nun kei -
ne un be wie se nen Hy po the sen, son -
dern sie tref fen zu. Wo her kom men
die se Ge mein sam kei ten? Wel che

Fol ge run gen sind da raus zu zie hen? 
– Kön nen sie die Grund la ge für ei -
ne „Öku me ne der Re li gio nen“
sein? Die se Ge mein sam kei ten der
Re li gio nen rüh ren aus der Ge -
schöpf lich keit des Men schen her.
Der Mensch ver weist mit sei ner
Exis tenz als „Bild Got tes“ auf Gott
als sei nen Schöp fer, oh ne den er
we der sinn voll exis tie ren noch in
sei ner wah ren Wür de ver stan den
wer den kann. Die Got tes eben bild -
lich keita des Men schen bringt we -
sen haft und blei bend ei ne Be zo gen -
heit des Men schen auf Gott als
Grund und Ge stalt sei nes Seins mit
sich. Das fin det sei nen Aus druck in
der je dem Men schen an ge bo re nen
Re li gio si tät (Röm 1 – sog. „na tür li -
che Got tes er kennt nis“). Sich sei ner
Be zo gen heit auf Gott und sei ner
Ver ant wor tung vor Gott be wusst zu 
wer den, das macht den Men schen
im Un ter schied zum Tier aus (das
Tier ist eben kein Eben bild Got tes).

Aus die ser rich ti gen Er kennt nis
hat der rö misch-katho lische Pa ter
Prof. Wil helm Schmidt/Wien die
au ßer christ li chen Re li gio nen der
Welt nach dem re li gions wis sen -
schaft li chen Schicht mo dell un ter -
sucht und kommt in sei nem
12-bändigen Le bens werk „Ur -
sprung der Got tes idee“ (Müns ter,
1912-1955) zu fol gen den Fest stel -
lun gen:
1. Es gab kein Volk in der Ge -

schich te ohne eine Re li gi on.
2. In je der Re li gi on gibt es eine Ur -

über lie fe rung von ei nem „all -
mäch ti gen Gott“ - das ist die
mo no theis ti scheb Schicht.
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a Da bei darf nicht au ßer Acht ge las sen wer den,  dass die ur sprüng li che Gott -
eben bild lich keit durch den Sün den fall zer bro chen ist. [Anm. der
THI-Redaktion]

b Er läu te rung sie he un ter Punkt 5.



3. So ge nann te „pri mi ti ve Ur men -
schen“ konn ten durch aus Got tes
Of fen ba rung emp fan gen und
auch über lie fern.

4. In sehr vie len heid ni schen Re li -
gio nen exis tiert noch eine ver -
schüt te te Ur über lie fe rung von
der Schöp fung, ei nem Sün den -
fall, ei ner Sint flut, ei nem War ten 
auf die Heils zeit u.a.

5. Mit dem Fort gang der Ge schich -
te wird der „Ein gott glau be“
(Mo no theis mus) vom „Viel göt -
ter glau ben“ (Po ly theis mus) und
der Ma gie über la gert. Die Ge -
schich te der heid ni schen Re li -
gio nen ist die Ge schich te der
De ge ne ra ti ona der Of fen ba -
rungs wahr heit Got tes. So ist in
den heid ni schen Re li gio nen die
mo no theis ti sche Schicht im mer
die Äl tes te. Das ent spricht auch
dem Zeug nis der Hei li gen
Schrift.

Das al les steht im Ge gen satz zu der
re li gions wis sen schaft li chen Hy po -
the se, dass sich der Mo no theis mus
kul tu rell aus dem Po ly theis mus und 
die ser wie der um aus pri mi t i ven
ma gi schen Vor stel lun gen und
Ängs ten ent wi ckelt ha be. Nun sind
aber der ar ti ge re li gions wis sen -
schaft li che The sen weit hin in die
Theo lo gie ein ge bro chen, zu nächst
über die theo lo gi sche Schu le der
so ge nann ten „Re li gions ge schicht -
ler“. Heu te fin den wir die re li gions -
wis sen schaft li chen The sen, zu min -
dest un ter schwel lig, in vie len theo -
lo gi schen kri tisch-histori schen Kom -
men tar- und Nach schla ge wer ken.
Wer aber die re li gions wis sen schaft -
li chen The sen auch nur teil wei se
ak zep tiert, für den schwin den die

Of fen ba rungs- und Heils wahr hei -
ten der Bi bel im mer mehr und ihm
wird auch der Mis sions auf trag
zwei fel haft wer den. Von die sem
Stand punkt aus wird man sich nur
noch „auf der Su che nach Gott“
ver ste hen und da rin auch ei ne ge -
mein sa me Ba sis mit an de ren Re li -
gio nen fest stel len wol len. Da wird
ein „in ter re li giö ser Di a log auf ei ner 
Ebe ne“, bei dem man von an de ren
Re li gio nen et was ler nen und sich
ge gen sei tig be rei chern kann, und
die „Öku me ne der Re li gio nen“ für
mög lich, ja, für er for der lich ge hal -
ten. 

Der grund le gen de Un ter schied
zwi schen den of fen bar ten – al so
von Gott selbst mit ge teil ten – Glau -
bens wahr hei ten und dem We sen
heid ni scher Re li gio nen wird nicht
mehr aus rei chend wahr ge nom men. 
Die Ge mein sam kei ten der Re li gio -
nen, die sich aus der Ge schöpf lich -
keit des Men schen na tur ge mäß er -
ge ben, kön nen aber nicht Grund la -
ge für ein geist li ches Zu sam men -
wir ken sein. (Da von zu un ter schei -
den ist ein durch aus mög li ches
welt li ches Zu sam men wir ken im
staat li chen und zwi schen mensch li -
chen Be reich.) Je des geist li che Zu -
sam men wir ken muss im mer aus
Got tes Wahr heit und Of fen ba rung
flie ßen und dem ewi gen Heil der
Men schen die nen, das aber ist al -
lein in Chris tus (Apg 4,12). Je der
Ver such, mit nicht christ li chen,
heid nisch-reli giösen Grup pen und
Ge mein schaf ten geist lich zu sam -
men zu wir ken (in ter re li giö se Ver an -
stal tun gen), ver stößt ge gen Got tes
aus drück li chen Wil len. Die gan ze
Hei li ge Schrift nimmt ein deu tig
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a De ge ne ra ti on = Ver fall.



Stel lung ge gen je des geist li che Zu -
sam men wir ken mit Ver tre tern
heid ni scher Re li gio nen. Statt des sen 
gilt hier der Mis sions auf trag Chris -
ti. Auch der „Ein gott glau be“ (Mo -
no theis mus) von Ju den, Mos lems
und an de ren ist kei ne ge mein sa me
Glau bens- und Be kennt nis ba sis.
Ei ne so ge nann te „ab ra ha mi ti sche
Öku me ne“ gibt es nicht. Das Heil
ist nicht in Abra ham, son dern al lein 
in sei nem Nach kom men Je sus
Chris tus. Das un zwei deu ti ge Be -
kennt nis zum In halt der drei alt -
kirch li chen (sog. öku me ni schen)
Glau bens be kennt nis se und ih re
Prak ti zie rung, et wa mit der Tau fe,
sind Min dest vor aus set zung für ein
ge mein sa mes Ge bet und ein stück -
wei ses geist li ches Zu sam men wir -
kena; an sons ten wird Chris tus ver -
leug net.

Die se Hal tung wird als „Ab so lut -
heits an spruch“ oder als „Ex klu si -
vis mus“ be zeich net, wo bei der Vor -
wurf mit schwingt, es sei an ma -
ßend, die an de ren Re li gio nen vom
Heil aus zu schlie ßen. Sie wird heu te 

nur noch von ein zel nen Chris ten,
be kennt nis be wuss ten und evan ge -
li ka len Grup pen, et li chen Frei kir -
chen und den meis ten öst lich-
 ortho doxen Kir chen ver tre ten. Die
Groß- und Volks kir chen der west li -
chen Welt ha ben amt lich und in ih -
rer Ge samt heit die als „Ex klu si vis -
mus“ be zeich ne te Hal tung auf ge -
ge ben. Sie er scheint ih nen nicht
mehr zeit ge mäß, un wis sen schaft -
lich, an ma ßend, aus gren zend und
pein lich. Der Öku me ni sche Rat der
Kir chen ver tritt den „Plu ra lis mus
der Re li gio nen“, was meint, dass
auch heid ni sche Re li gio nen zum
Heil füh ren kön nen. Die Rö -
misch-katho lische Kir che ver tritt
seit dem II. Va ti ka ni schen Kon zil
das Mo dell des „In klu si vis mus“,
wo nach „al le Men schen gu ten Wil -
lens“ – al so auch An hän ger an de rer 
Re li gio nen und Athe is ten – un be -
wusst zu Chris tus und zur rö mi -
schen Kir che ge hö ren und so das
Heil er lan gen kön nen.b Die evan ge -
li schen Lan des kir chen wol len ei ne
„Kon ve nienz der Re li gio nen“ - ein
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a Dass dies nicht – wie weit hin üb lich – dazu füh ren darf, auf grund ei nes Mi ni -
mal kon se nus be stimm te For men geist li cher bzw.  kirch li cher Zu sam men ar -
beit zu recht fer ti gen, macht der Ver fas ser schon ein gangs deut lich (“Wel che
Fol ge run gen da raus für das Mit ein an der bzw. für eine Zu sam men ar beit der
ver schie de nen Kir chen zu zie hen sind, be darf je weils ei ner nüch ter nen theo -
lo gi schen Prü fung"). [Anm. der THI-Redaktion]

b Dog ma ti sche Kon sti tu ti on über die Kir che, Nr. 16 (II. Va ti kan. Kon zil
1965/66): “Die je ni gen end lich, die das Evan ge li um noch nicht emp fan gen ha -
ben, sind auf das Got tes volk auf ver schie de ne Wei se hin ge ord net... Der Heils -
wil le um fasst aber auch die, wel che den Schöp fer an er ken nen, un ter ih nen be -
son ders die Mus lim, die sich zum Glau ben Ab ra hams be ken nen und mit uns
den ei nen Gott an be ten, den barm her zi gen, der den Men schen am Jüngs ten
Tag rich ten wird. Aber auch den an de ren, die in Schat ten und Bil dern den un -
be kann ten Gott su chen, auch sol chen ist Gott nicht fer ne... Wer näm lich das
Evan ge li um Chris ti und sei ne Kir che ohne Schuld nicht kennt, Gott aber aus
ehr li chem Her zen sucht, sei nen im An ruf des Ge wis sens er kann ten Wil len
un ter dem Ein fluss der Gna de in der Tat zu er fül len trach tet, kann das ewi ge
Heil er lan gen. Die gött li che Vor se hung ver wei gert auch de nen das zum Heil
Not wen di ge nicht, die ohne Schuld noch nicht zur aus drück li chen An er ken -
nung Got tes ge kom men sind, sich je doch nicht ohne gött li che Gna de, ein
rech tes Le ben zu füh ren sich be mü hen.” 



Zu sam men le ben der Re li gio nen im 
Ver hält nis gu ter Nach bar schaft,
was mehr be in hal ten soll als ei ne
nur fried li che Ko exis tenz der An -
hän ger ver schie de ner Re li gio nen
im welt li chen Be reich, aber nicht
nä her de fi niert wird.a

Doch der Herr Je sus Chris tus
spricht: „Ich bin der Weg und die
Wahr heit und das Le ben; nie mand
kommt zum Va ter denn durch
mich“(Joh 14,6). ¡

Is la misch-christliche Öku me ne

Die Ya vuz-Sultan-Selim- Mo -
schee in Mann heim ist mit
2500 Plät zen die größ te ih -

rer Art in Deutsch land. Seit ih rer
Ein wei hung vor acht Jah ren ha ben
mehr als 300.000 Nicht-Muslime
das Haus be sucht. Pfar rer Ul rich
Schä fer, Vor stands vor sit zen der des
In sti tuts für deutsch-türkische In te -
gra tions for schung und in ter re li giö -
se Ar beit, führt re gel mä ßig Kir -
chen ge mein den, Schul klas sen und
Ver ei ne durch die Mo schee. „Wir
ha ben so vie le An fra gen, wir könn -
ten den gan zen Tag Füh run gen an -
bie ten. Die Öku me ne zwi schen
Chris ten und Mus li men ist in un se -
rer Ge mein de mitt ler wei le völ lig
selbst ver ständ lich”, sagt er. Schä fer 
hat kein Pro blem da mit, dass der
Ko ran die Kreu zi gung Je su be strei -
tet. „Für Mos lems ist Je sus nicht
der Sohn Got tes, aber sie neh men
ihn sehr ernst. Er ist ne ben Mo ham -
med der größ te Pro phet. Es kommt
doch nicht da rauf an, wie man Je sus 
de fi niert, son dern ob man das tut,

was Je sus sagt.” Schä fer: „Wir
brau chen den Di alog mit den Mos -
lems“, meint er, „um un se ren ei ge -
nen Glau ben neu zu ent de cken. Da -
bei wer den die Mos lems bes se re
Mos lems und die Chris ten bes se re
Chris ten.”

Zum En de des mus li mi schen
Fas ten mo nats Ra ma dan ha ben die
deut schen Ober häup ter der evan ge -
li schen und ka tho li schen Kir che
mit wohl wol len den Gruß wor ten
die Ge mein sam kei ten von Chris -
ten tum und Is lam her vor ge ho ben.
Der EKD-Ratsvorsitzende Wolf -
gang Hu ber sprach von der „ge -
mein sa men Auf ga be, Ge rech tig keit 
zu för dern und Ver söh nung zu
prak ti zie ren“. Der Vor sit zen de der
ka tho li schen Deut schen Bi schofs -
kon fe renz, Kar di nal Leh mann,
rich te te sich an die „sehr ge ehr ten
mus li mi schen Schwes tern und Brü -
der“ und sprach von ei nem „ge -
mein sa men Glau ben an den ei nen
barm her zi gen Schöp fer gott.“ 

Quel len: Idea Spek trum,
 Newslet ter Be ta nien
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a Bei spiel Öku me ni scher Kir chen tag 2003 in Ber lin: Das evan ge lisch-kirch -
liche Hilfs werk “Brot für die Welt” und das ka tho li sche Hilfs werk “Mi se re or” 
la den den Da lai Lama als Haupt per son ei ner Ver an stal tung zum Kir chen tag
ein. 15.000 Zu hö rer um ju bel ten ihn. Re prä sen tan ten bei der Kir chen lob ten
die Ver an stal tung und es wur de ge äu ßert, dass man sol che re li giö sen Ge stal -
ten “chris to lo gisch in te grie ren” müs se (vgl. Idea-spektrum  23/2003). 



Ein wich ti ger Teil des Bi bels tu di ums ist es, Fra gen zu stel len. Fra gen re -
gen zum For schen an. Je der Le ser kann Fra gen ein sen den und sich selbst
an der Be ant wor tung von Fra gen ver su chen, denn wir dru cken in die ser
Ru brik nicht nur die Ant wor ten ab, son dern auch neue von Le sern ein ge -
schick te Fra gen. Ein sen dung an: jei sing@bi bel bund.de.

1. Wa rum wird der un ge rech te
Ver wal ter im Gleich nis in Lu -
kas 16 ge lobt, ob wohl er doch
ei gent lich sei nen Herrn mit
sei ner fal schen Buch hal tung
be trügt? (Ta bea Kunz)

Bei dem Gleich nis vom un ge -
rech ten Ver wal ter geht es of -
fen bar um fol gen de Leh re:

„So lan ge du die Mög lich keit hast,
be rei te dich auf die Zei ten vor,
wenn du kei ne Mög lich kei ten mehr 
hast.” Geist lich ge spro chen und an
die Glau ben den ge rich tet hie ße das: 
Lass dein Han deln jetzt in die ser
Welt im mer da von be stimmt sein,
dass du am En de in die ewi ge Welt
willst. Um die sen Punkt zu ver deut -
li chen nimmt Je sus ein Bei spiel von 
„den Kin dern der Welt”. Dort be ob -
ach tet man ge le gent lich trotz Un -
recht und Be trug mehr vor aus -
schau en des Han deln als un ter „den
Kin dern des Lichts”. 

Der Ver wal ter, von dem Je sus er -
zählt, hat sei nen Herrn be tro gen.
Der hat da von Wind be kom men
und for dert ihn auf, ei ne Bi lanz vor -
zu le gen. Der Ver wal ter weiß, dass
mit der Bi lanz  der Be trug vol lends
ans Licht kommt und er ab ge setzt
wird. Für die se Zeit will er vor bau -
en und sich mit den Schuld nern sei -
nes Herrn gut stel len, so lan ge das
noch in sei ner Macht steht. Da zu
macht er im Rah men der Er stel lung 
der Bi lanz ei nen teil wei sen Schul -
den er laß, was of fen bar in ner halb
sei ner Mög lich kei ten lag, wenn er

auch wie der nicht im In ter es se sei -
nes Herrn, son dern im ei ge nen In -
ter es se han del te. Die er leich ter ten
Schuld ner soll ten es ihm da mit loh -
nen, dass sie nach sei ner Ent las sung 
für sei nen Un ter halt sorg ten.

Vers 8 bil det den Ab schluss des
Gleich nis ses. Weil es nun ans tö ßig
er scheint, dass Je sus ei nen un treu en 
Ver wal ter lo ben soll, hat man die -
sen Vers ge le gent lich so auf ge teilt,
dass 8a der Herr aus dem Gleich nis
spricht und dann in 8b Je sus. Der
Herr des Ver wal ters wür de dann,
ob wohl er noch ein mal ge prellt
wur de, die vor aus schau en de Klug -
heit des Ver wal ters lo ben. Je sus
stellt fest, dass die Un gläu bi gen un -
ter ih res glei chen klü ger sind als die
Gläu bi gen. Aber auch wenn Je sus
den ers ten Teil spricht – was ich für
na he lie gen der hal te –, lobt er nicht
den Be trug, son dern das vor aus -
schau en de Han deln, von dem die
Kin der des Lichts ler nen sol len.
Kon struk tio nen, die den Ver wal ter
als fälsch lich von an de ren ver leum -
det an se hen wol len, er schei nen mir
zu sehr die Ans tö ßig keit des Lo bes
Je su in Vers 8 be sei ti gen zu wol len
und schei tern an eben die sem Vers,
der den Ver wal ter aus drück lich
„un ge recht” nennt, mit dem glei -
chen Wort, mit dem der „Mam -
mon” un ge recht ge nannt wird.
Auch das Wort „lo ben” als das Ge -
gen teil, al so „ver flu chen” deu ten zu 
wol len, schei tert am Zu sam men -
hang.
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Man könn te aber noch fra gen,
wa rum Je sus sein Bei spiel so wählt, 
dass Chris ten von ei nem be trü ge ri -
schen Men schen ler nen sol len. Ei -
ner seits wählt sich Je sus of fen bar
gern ans tö ßi ge Per so nen als Bei -
spiel, nur neh men wir das an an de -
rer Stel le nicht so wahr. Und dann
gibt die se Aus wahl der Gleich nis -
aus sa ge ei ne kräf ti ge Un ter strei -
chung, die da rin liegt, dass Je sus
zeigt, dass ein un ge rech ter Mensch
in sei nem „Sys tem Welt” kon se -
quen ter ent schei det als der Christ,
der all zu oft zu ver ges sen scheint,
dass er auf dem Weg zur ewi gen
Hei mat ist. Das ist et wa so, wenn
wir auf die An er ken nung von Men -
schen aus sind, die nur in die ser
Welt zählt, statt auf die An er ken -
nung Got tes (Jo 5,44; 12,43). Die
Er mah nung Je su, uns Schät ze nicht
auf der Er de, son dern im Him mel
zu sam meln, zielt in die glei che
Rich tung (Mt 6,19-20).

Dass die Kin der des Lichts ihr
Han deln in die ser un ge rech ten Welt 
von ih rem ewi gen Ziel her be -
stimmt sein las sen sol len, kon kre ti -
siert Je sus (Ver se 9-13) am Um -
gang mit dem „un ge rech ten Mam -
mon”. Vor aus schau en des Han deln
be deu te te hier, dass wir mit dem
Ge rin gen, d.h. dem Geld, das der
Welt der Un ge rech tig keit an ge hört,
treu um ge hen, da mit uns ein mal
das Gro ße und das wah re Gut, näm -
lich die ewi ge Herr lich keit, an ver -
traut wird. Nicht nur mit dem Wort
Got tes sol len wir heu te treu sein,
son dern auch in Sa chen des ge rin -
gen Gel des ganz Gott die nen. Vers
9 sagt aus, dass wir uns mit un se -
rem Geld Freun de für die Ewig keit
ma chen sol len, auf die Zeit al so,
wenn Geld kei ne Be deu tung mehr

hat. Das kann nach al lem, was im
NT da zu ge sagt ist, nur be deu ten,
dass wir das Geld, das wir in die -
sem Le ben als frem des Gut zu ver -
wal ten ha ben, nur ein set zen dür fen
für un se re mä ßi ge Ver sor gung und
die un se rer An ge hö ri gen und da rü -
ber hin aus in be son de rer Wei se für
die Ar beit im Reich Got tes. „Geld
kann man auch da zu be nut zen, dass 
Men schen ge ret tet wer den, in dem
man da mit die Ver brei tung des
Evan ge li ums un ter stützt”, so ha ben 
es tref fend zwei Le ser for mu liert.
Wenn wir dem Geld statt mit dem
Geld Gott die nen, dann wer den wir
nicht be kom men, was un ser wah res 
Er be ist, die ewi ge Herr lich keit.
Wir tun al so gut da ran, im mer zu
fra gen, ob un ser Han deln im Blick
auf die Ewig keit Be stand ha ben
kann.

2. Wa rum durf te Samu el Pries -
ter dien ste tun, ob wohl er nur
ein Le vit war und nicht aus
der Aa ron-Linie stamm te? Die
Le vi ten durf ten sich doch bei
To des stra fe nicht am Tem pel -
dienst ver grei fen. (Ta bea
Kunz)

Mit der fol gen den Ant wort
will ich die Fra ge nicht
ab schlie ßend be han deln,

denn nicht nur die se, son dern noch
ei ne Rei he von wei te ren Stel len
wer fen Fra gen zum The ma „Pries -
ter dienst” auf. B.S. Childs hat wohl
Recht, wenn er in sei ner AT-Theo -
lo gie schreibt: „We ni ge Pro ble me
im Al ten Tes ta ment sind der art
kom plex wie das der Pries ter -
schaft”. Das hat te et wa Ju li us Well -
hau sen (1844-1918) da zu ge führt,
ein völ lig neu es Bild der Ge schich -
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te Is ra els und der Ent ste hung des
AT zu zeich nen, bei der der nach -
exi li schen Pries ter ge ne ra ti on ei ne
Schlüs sel rol le in der an geb li chen
Um ar bei tung der Tex te zu ge wie sen 
wur de. Das wirkt trotz der Kri tik
da ran bis heu te nach. Aber man
muss dem nicht fol gen.

2Mo 28 be schreibt die Er wäh -
lung von Aa ron und sei nen Söh nen
zum Prie ster amt. Das soll ei ne ewi -
ge Ord nung sein (2Mo 29,9;
40,15). 3Mo 8-10 zeigt ih re Ab son -
de rung und Ein set zung. Wa rum tut
Gott das, ob wohl er doch ein Volk
von Pries tern will (2Mo 19,6)? Der
Weg zu ei nem Volk von Pries tern
ist of fen bar län ger und er füllt sich
erst für die an Je sus Glau ben den.
Aber wei ter: Der Dienst der Pries -
ter und der Le vi ten er scheint deut -
lich von ein an der ge schie den. Die
Nach kom men Aa rons hat ten den
ei gent li chen Pries ter dienst, und die
Le vi ten soll ten Hilfs dien ste tun. So
ver steht man je den falls 4Mo
3,9+10: 

Und du sollst die Le vi ten dem Aa ron 
und sei nen Söh nen ge ben; zu ei gen
sind sie ihm ge ge ben von den Söh -
nen Is ra el. Und Aa ron und sei ne
Söh ne sollst du be auf tra gen, dass sie
ihr Prie ster amt ver se hen. Der Frem -
de aber, der sich ihr nä hert, soll ge tö -
tet wer den. 

Wir soll ten aber hier schon be den -
ken, dass Aa ron sel ber von Le vi ab -
stamm te (4Mo 18,2; 1Chr 5,27-29). 
Des we gen sind Aus drü cke wie „le -
vi ti scher Pries ter” (5Mo 17,9+18)
oder Mo ses Se gen über den Stamm
Le vi (5Mo 33,8-11) kein Wi der -
spruch. 

Aber an dem Über griff der Rot te
Ko rach wird doch die be son de re
Stel lung des Pries ter ge schlech tes

in ner halb der Le vi ten deut lich
(4Mo 16,8-10): 

Und Mo se sprach zu Ko rach: Hört
doch, ihr Söh ne Le vis! Ist es euch zu
we nig, dass der Gott Is ra els euch aus
der Ge mein de Is ra el aus ge son dert
hat, um euch zu sich na hen zu las sen, 
da mit ihr den Dienst an der Woh -
nung des HERRN aus übt und vor der 
Ge mein de steht, um ihr zu die nen,
dass er dich und al le dei ne Brü der,
die Söh ne Le vis, mit dir hat her zu na -
hen las sen? Und ihr trach tet auch
noch nach dem Prie ster amt! 

Die Auf tei lung des Dien stes in der
Stifts hüt te be schreibt 4Mo 18,1-7:
Die Le vi ten sind an al len Ar bei ten
be tei ligt, au ßer am Al tar und hin ter
dem Vor hang des Al ler hei ligs ten.
Es ist nicht sinn voll da von aus zu ge -
hen, dass mit dem Al tar der Brand -
op fer al tar im Vor hof ge meint ist,
son dern der Räu cher al tar im Hei -
lig tum. Der Zu gang zum Op fer al tar 
be stand ja für al le ri tu ell rei nen Is -
rae li ten. Sonst hät te man bei be -
stimm ten Op fern nicht sei ne Hand
auf den Kopf des Tie res le gen und
die Schlach tung selbst vor neh men
kön nen (zB. 3Mo 1,1-4).

Wei te re Op fer, et wa auf grund
von Ge lüb den, konn ten auch au ßer -
halb der Stifts hüt te darge bracht
wer den. Dies war vor ih rer Ein rich -
tung nor mal ge we sen und auch da -
nach nicht ab ge schafft. Die Ord -
nung zum Pas sa fest ist ein Zeug nis
da von (2Mo 12,21). 5Mo 12 legt
fest, dass es ein mal im ver hei ße nen
Land ei nen Zen tra lort und ein Hei -
lig tum ge ben soll, wo al le Op fer
(auch die Pas sa schlach tung 5Mo
16,5f) dar ge bracht wer den, aber
Vers 8 deu tet schon an, dass dies
auch zu Zei ten der in tak ten Stifts -
hüt te noch nicht so war: 
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Ihr dürft es nicht mehr so ma chen
nach al lem, wie wir es heu te hier tun, 
dass je der all das tut, was in sei nen
Au gen recht ist. 

So weit ich se he, war al so schon
vom Ge setz her die Si tua ti on bis
zum Bau des Tem pels ei ne an de re
als da nach. Vor her durf ten auch an
an de ren Or ten Jah we Op fer ge -
bracht wer den und die se Op fer
konn te je der Is rae lit brin gen. Die
be son de ren von Gott vor ge schrie -
be nen Op fer aber soll ten nur von
den Pries tern im Hei lig tum dar ge -
bracht wer den. 

Aber der Pen ta teuch ist an kei ner
Stel le idea lis tisch, son dern rech net
mit dem Un ge hor sam ge gen die
vor ge schrie be nen Ge set ze. Bei sei -
nem Ab schied sagt Mo se zu den
Le vi ten:

 Nehmt die ses Buch des Ge set zes
und legt es ne ben die La de des Bun -
des des HERRN, eu res Got tes, dass
es dort zum Zeu gen ge gen dich wird! 
Denn ich ken ne dei ne Wi der spens -
tig keit und dei ne Hals star rig keit
wohl. Sie he heu te schon, wäh rend
ich noch bei euch le be, seid ihr wi -
der spens tig ge gen den HERRN ge -
we sen; wie viel mehr nach mei nem
Tod! (5Mo 31,26f). 

Vor die sem Hin ter grund soll te man
nun die Ge schichts bü cher le sen.

Aus 1Chr 6,12 geht her vor, dass
Samu el Le vit war und das Ver spre -
chen, ihn zum Tem pel dienst zu
wei hen, ent sprach da mit dem Ge -
setz. Dass Samu el an ver schie de -
nen Or ten (Miz pa; Ra ma; Gil gal)
Op fer brach te, war vor dem Bau
des Tem pels nicht ge gen das Ge -
setz. Gi de on war auch kein Pries ter
und Gott be fahl ihm in sei ner Hei -
mat stadt ein Op fer zu brin gen (Ri
6,25f). Ma no ah brach te ein Op fer

(Ri 13), eben so Da vid (2Sam 6)
und so gar Sa lo mo (1Kön 3), ob -
wohl sie die ei gent li che Hand lung
viel leicht von den Pries tern voll zie -
hen lie ßen. 

Dass aber der Le vit Mi cha und
ei ni ge Nach kom men von Mo ses
Sohn Ger schom ein ei ge nes Hei lig -
tum mit ei nem ge schnitz ten Got tes -
bild auf bau en, ist ge gen Got tes
Wil len (Ri 18). Auch wur de Saul
nicht des we gen ver wor fen, weil es
ihm grund sätz lich nicht er laubt ge -
we sen wä re zu op fern, son dern weil 
er mit dem Op fer nicht auf Samu el
war te te und da mit sei ne fal schen
Mo ti ve und sein Un glau be of fen bar 
wur den. 

Bis zum Bau des Tem pels
scheint es ei ne grö ße re Frei heit ge -
ge ben zu ha ben so wohl bei der
Wahl der Op fer stät ten und auch bei
den Per so nen, die Op fer brin gen
konn ten. Da nach aber wer den die
Op fer hö hen zu ei ner Kon kur renz
zum Dienst an Jah we und zu ei ner
Brut stät te des Göt zen dien stes. Da -
mit wird erst un ter His kia und Jo sia
(2Kön 23) weit ge hend auf ge räumt
und da fällt auch auf, dass man seit
der Rich ter zeit kein Pas sah fest
mehr ge fei ert hat te, ob wohl das für
je des Jahr ge bo ten war.

Man soll te al so beim Ver ständ nis
der schwie ri gen Stel len (zB. 2Sam
8,18, wo viel leicht an ein Rat ge ber -
amt ge dacht ist; vgl 1Chr 18,17)
über den Pries ter- und Le vi ten -
dienst zwei Din ge be den ken. 

Ers tens gibt es ei nen Un ter schied 
zwi schen der Zeit vor dem Bau des
Tem pels und da nach und zwei tens
gab es al ler or ten viel Un ge hor sam
ge gen die Ge bo te Got tes, was uns
un ver blümt be rich tet wird. Bei
Samu el aber müs sen wir mei nes
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Er ach tens nicht von Un ge hor sam
re den. Er war Rich ter und Pro phet,
aber er griff nicht nach dem Prie s -
ter amt. 

Nach Ver lust und Rück füh rung
der Bun des la de nach Kir jat-Jearim
ver lor Si lo sei ne Be deu tung. Die
Pries ter hol ten die Rest-Stiftshütte
oh ne La de of fen bar nach Nob, in
die Pries ters tadt (1Sam 7,2;21,2-
 10; 22,19). Das Mas sa ker Sauls
über leb te nur Ab ja tar, der bis zu Sa -
lo mo Pries ter blieb. We der Samu el
noch sei ne Söh ne tau chen je als
Kon kur ren ten auf.

 3. In 2Chr 28, 19 (Re vi dier te El -
ber fel der) heißt es: „Denn der
HERR de mü tig te Juda um des
Ahas, des Kö nigs von Is ra els,
wil len, weil...“ Ahas war doch
ein jü di scher Kö nig und so
steht es auch in der revidirten 
Lu ther bi bel und in der ka tho -
li schen Bi bel. Wa rum über -
setzt die El ber fel der – und die 
Schlach ter Bi bel so wie an ge -
führt? (Mar tin Schä fer)

Fol gen de hilf rei che Ant wort sand -
te uns Ber tram Förs ter:

Ver schie de ne Bi bel über set -
zun gen bie ten un ter schied -
li che Ver sio nen des Ver ses

2Chr 28,19:  Ahas, Kö nig von „Ju -
da“ bzw. Kö nig von „Is ra el“. Hier
ein paar Bei spie le: El ber fel der
Übers. (alt /rev.), Schlach ter, Je ru -
sa le mer Bi bel, Schö ningh’sche Bi -
bel schrei ben „Is ra el“; Lu ther (Ori -
gi nal 1534 bis LÜ 1984), Men ge,
Ein heits-Übersetzung  schrei ben 
„Ju da“.

Al le ge nann ten Über set zun gen
dür fen ge ne rell den An spruch er he -

ben, sorg fäl ti ge, ge wis sen haf te und
kom pe ten te Über set zun gen zu sein.

Was sind die Hin ter grün de für
den Un ter schied? Man chem mag
die se Fra ge sehr theo re tisch an mu -
ten, oh ne Be zug zum prak ti schen
Glau ben. Was liegt uns heu te schon 
da ran, wo Ahas nun wirk lich
herrsch te?  Aber letzt lich geht es
doch um die Ver trau ens wür dig keit
bi bli scher Aus sa gen und dar um,
wie wir mit solch „sper ri gen“ Stel -
len um ge hen. Und am En de bie tet
die Lö sung viel leicht doch et was
für den Glau ben.

Die his to ri sche und text li che Si -
tua ti on:

a) die sich auf Ahas be zie hen den
Par al lel stel len (z.B. 2Kö 16;  2Chr
28,1f) be le gen, dass Ahas zwei fels -
frei und aus schließ lich Kö nig des
„Süd rei ches Ju da“ war.

b) der he bräi sche (Ma so re ten-)
Text schreibt je doch an die ser Stel le 
Kö nig von „Is ra el“. Da bei gibt es
aber häu fig Rand be mer kun gen, die
auf „Ju da“ als ver mut lich rich ti ge
Les art hin wei sen.

c) die grie chi sche Übers. des AT
(Sep tua gin ta) schreibt – his to risch
kor rekt – „Ju da“. (Ent we der ein
Zei chen da für, dass die Aus drucks -
wei se des Chro nis ten für Aus lands -
ju den un ver ständ lich war oder dass
den Über set zern ein an de res hebr.
Ori gi nal vor lag, das heu te nicht
mehr ver füg bar ist.)

Wie kann man das „Is ra el“ im
hebr. Text er klä ren?
• Es könn te sich also um ei nen

Ab schreib feh ler aus ganz frü her
Zeit han deln. Dazu ist zu sa gen,
dass bei Bi bel ab schrif ten durch
die jü di schen Schrift ge lehr ten
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und Schrei ber  eine äu ßers te Ge -
wis sen haf tig keit die Re gel war.
Au ßer dem ist bei Schrift kun di -
gen durch den Zu sam men hang
„Kö nig von...“  eine Falsch for -
mu lie rung an eben die ser Stel le
äu ßerst un wahr schein lich – je -
doch nicht völ lig aus zu schlie -
ßen. Ei ni ge Bi bel über set zun gen
ha ben sich of fen sicht lich für die -
se „ein fa che re” Er klä rung ent -
schie den und über set zen auf der
Grund la ge der Sep tua gin ta
„Juda”.

• Da das glei che Pro blem auch in
2Chr 12,6; 17,1; 21,2 zu be ob -
ach ten ist, wird die bes se re Er -
klä rung wohl die se sein:  Der
Ver fas ser der Chro nik bü cher
schrieb nach dem ba by lo ni schen
Exil. Er will dem Rest des Vol -
kes Is ra el/Juda auf grund der Er -
fah run gen aus der Kö nigs zeit
Richt li nien ge ben und denkt an
eine Er neue rung des gan zen
Vol kes auf der Grund la ge des
Ge hor sams ge gen über Gott und
sei ner rech ten Ver eh rung im
Tem pel. Da bei ma chen die Ge -
schlechts re gis ter (2,3 - 9,34)
deut lich, wer die recht mä ßi gen
Nach kom men und die wah ren
Is rae li ten sind: der Rest, der
heim ge kehrt ist, des sen Kern die
Stäm me des ehe ma li gen Süd rei -
ches Juda bil den, er gänzt durch
die Rück keh rer aus an de ren
Stäm men.

Ei ne An mer kung in der Schö -
ningh’schen Bi bel macht dar um da -
rauf auf merk sam, dass in Chro ni ka
mit „Is ra el“ a) das gan ze aus er -
wähl te Volk b) Ju da, als das „le gi ti -
me“ Volk Is ra el und c) das Nord -
reich „Is ra el“ be zeich net wer den
kann.

Da mit wird klar, dass der Be griff
„Is ra el“ für den Ver fas ser der Chro -
nik bü cher ei nen In halt hat, der auch 
für heu ti ge Le ser nicht un ge wöhn -
lich ist, wenn wir ihn auch an die ser 
Stel le nicht er war ten und mit „Is ra -
el” das Nord reich der 10 Stäm me
nach der Tei lung des Rei ches und
mit „Ju da” das Süd reich ver bin den.

Es ist an die ser und an den an de -
ren ge nann ten Stel len al so Is ra el im 
Sin ne des wah ren Is ra el ge meint,
das der Chro nist mit den Übrig ge -
blie be nen iden ti fi ziert. Am deut -
lichs ten wird das, wenn man sich
2Chr 12,6 an schaut.

Carl Fried rich Keil meint in sei -
nem Kom men tar, die Ent schei dung 
des Chro nis ten für „Ahas, Kö nig
von Is ra el” sei ei ne iro ni sche He -
raus stel lung der Tat sa che, dass
Ahas Kö nig des wah ren Is ra el sein
soll te, es aber tat säch lich nicht war,
son dern Ju da, das den Kern des
wah ren Is ra el bil den soll te, noch
zur Zü gel lo sig keit ver führt.

Bei den dar ge stell ten Zu sam -
men hän gen wird deut lich, dass
2Chr 28,19 kaum an ge mes sen und
für ei nen heu ti gen Le ser oh ne Ir ri -
ta ti on über setzt wer den kann, wenn 
nicht ei ne er klä ren de An mer kung
bei ge fügt wird, un ab hän gig von der 
ge wähl ten Über set zungs va rian te.
Zum Bei spiel die An mer kung der
GNB: „Is ra el: ge meint ist Ju da, das
der Ver fas ser der Chro nik bü cher
als das wah re Is ra el an sieht, im Ge -
gen satz zum Nord reich Is ra el”.

4. Wa rum lügt der alte Pro phet
in 1Kö 13 sei nen Kol le gen an? 

War es ei ne Lü ge auf Got tes Be fehl
hin? Wa rum be nutzt Gott ei nen
Got tes mann dann für so et was?
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Wenn gleich wir aus der Ge schich te 
viel ler nen kön nen, ver stößt ei ne
sol che Vor ge hens wei se nicht ganz
und gar ge gen Got tes ei ge ne Prin zi -
pien? Oder war der al te Pro phet in
Wirk lich keit ein ganz fal scher
Hund, der die Be zeich nung „Got -
tes mann“ längst nicht mehr ver -
dien te? Wa rum aber re det dann
Gott durch die sen Pro phe ten in
Vers 20? Wie ist die Kla ge in Vers
30 „Ach, mein Bru der!“ zu ver ste -
hen? Ehr lich ge meint oder ge heu -
chelt? (Ta bea Kunz)

Hier die Ant wort von Joa chim
Schmits dorf:

War er wirk lich ein Pro -
phet? Ja, denn so wird er
hier ge nannt. Sei ne Lü ge

ge schah aber nicht auf Got tes Be -
fehl hin, denn Gott ver sucht nie -
man den (Jak 1,13).

Weil der al te Pro phet wuss te, dass
die Ge richts dro hung des Man nes
Got tes aus Ju da ein tref fen wür de,
be fahl er sei nen Söh nen, ihn in des -
sen Grab zu be gra ben, um si cher zu -
stel len, dass sei ne Ge bei ne nicht
ver brannt wür den (V.31f). Man mag 
fra gen: Wa rum hat er dann nicht An -
ord nun gen ge trof fen, dass er wo an -
ders als in Bet hel be gra ben wer de?
Nach V.22 galt es als Got tes Ge richt, 
nicht im Grab sei ner Vä ter be gra ben 
zu wer den, was dem Mann Got tes
aus Ju da als Stra fe für sei nen Un ge -
hor sam wi der fuhr.

Zwei fel los war das Ver hal ten des
al ten Pro phe ten egois tisch mo ti -
viert und so mit ei ne Schan de für ei -
nen Got tes mann. In der Tat mu tet
sei ne To ten kla ge selt sam an; war er
es doch selbst, der den Pro phe ten
aus Ju da vom rech ten Weg ab ge -

bracht hat. Ob sei ne Trau er nun pu -
re Heu che lei oder auf rich tig war
(spä te Reue?), sei da hin ge stellt.
Daß Gott den noch durch ihn re de te, 
dien te der Ge richts an kün di gung
ge gen den un ge hor sa men Mann
Got tes aus Ju da, nicht zur Be stä ti -
gung des al ten Pro phe ten (im mer -
hin hat Gott sei ne Wor te so gar ei -
nem Bi le am – ge gen des sen Wil -
len! – in den Mund ge legt, oh ne ihn
da durch zu ei nem Mann Got tes zu
er klä ren).

Was ler nen wir da raus? Zum ei -
nen: Hand le nicht ge gen das, was
Gott in sei nem Wort klar be foh len
hat, sonst wirst du an de ren Got tes -
kin dern zum Fall strick. Zum an de -
ren: Glau be kei nem noch so be -
kann ten oder be rühm ten Got tes -
mann, wenn er et was sagt oder tut,
das dem Wort Got tes wi der spricht,
und fol ge ihm da rin nicht nach!

Neue Fra gen

5. Wozu ei gent lich ist die Ver klä -
rung Jesu ge sche hen und wa rum 
nahm Je sus nur 3 sei ner Jün ger
mit auf den Berg? (Else Fölsch)

6. Ei ni ge Bi bel stel len re den da von, 
dass Gott böse Geis ter be nutzt
(Ri 9,23; 1Sam 16,14; 18,10;
19,9; 1Kön 22,23; 2Thess 2,11).
Die Er klä rung Gott habe das
Wir ken der bö sen Geis ter nur
zu ge las sen, be frie digt mich an -
ge sichts der For mu lie rung in der 
Bi bel nicht. Liegt hier ein Wi -
der spruch zu der christ li chen
Über zeu gung von Got tes Güte
vor, wie sie etwa in Jak 1,13+17
zum Aus druck kommt? (Jörg
Za gray)

7. In 1Mo 14,14 und 5Mo 34,1f ist
von ei nem Ort „Dan” die Rede.
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Wenn dies - wie es scheint - der
glei che Ort ist, der ur sprüng lich
„Le schem” hieß, von den Da ni ten
in der Endpha se der Land nah me
nörd lich der Gren ze Is ra els er obert
und in „Dan” um be nannt wur de
(Jos 19,47; Ri 18,27-29), dann er -
gibt sich die Fra ge, wa rum der Ort
schon bei Mose so ge nannt wird.

Ist das eine re dak tio nel le Be ar bei -
tung von spä te rer Hand? (Mar cus
Gla drow)

8. Seit wann gibt es das Wort „Pa -
läs ti na” und seit wann be zeich -
net es we nigs tens un ge fähr das
Land Is ra el von „Dan bis Beer -
sche ba”? (Jo sef Ig ler)

__________________________________________

Za cha ri as, Ra vi. Je sus – der ein zig
wah re Gott. Christ li cher Glau be
und ande re Re li gio nen Gie ßen:
Brun nen 2001. 220 S. Pb. 14,90
EUR. ISBN: 3-7655-1249-4  

Wir le ben in ei ner Zeit gro -
ßer Emp find sam keit, die
oft mit schar fen Wor ten

ge äu ßert wird. Phi lo so phisch darf
man al les glau ben, so lan ge man
nicht den An spruch er hebt es sei
wahr. Mo ra lisch darf man al les
prak ti zie ren, so lan ge man nicht be -
haup tet, es sei ein ‚bes se rer’ Weg.
Re li gi ös darf man an al lem fest hal -
ten, so lan ge man nur Je sus Chris -
tus aus dem Spiel lässt.“ (S. 5) –
Mit die ser tref fen den Be schrei bung 
der vor herr schen den Stim mung un -
se rer Zeit lei tet Ra vi Za cha ri as sei -
ne „Ver tei di gung der Ein zig ar tig -
keit der christ li chen Bot schaft“ (S.
7) ein.

Da bei schreibt der Au tor nicht
aus ei ner rein abend län di schen Per -
spek ti ve, son dern fragt als ein in In -
dien gebore ner und im hin duis ti -
schen Um feld auf ge wach se ner,
christ li cher Apo lo get auf ei ne ihm
ei gen tüm li che Art neu nach der Be -
son der heit Je su im Ver gleich mit
den anderen Re li gio nen, bzw. de ren 
Göt tern (engl. Ti tel: „Je sus among
ot her gods“). 

Sei ne mei ster haf te Art „Ge -
schich ten zu er zäh len“ ist nicht mit
den ty pi schen, als blo ße Ein lei tung
zu ver ste henden, „sto ries“ ame ri ka -
ni scher Sach bü cher zu ver wech -
seln: Nein, die „sto ry“ ist be reits
der Haupt text, die Geschich te ist
nicht nur ein Bei spiel, son dern bil -
det selbst die Bot schaft. Die se Art
seinen Stoff dar zu stel len, kann man 
durch aus als ge wöh nungs be dürf tig
be zeich nen. Mehr als ein mal wird
der von strik ten Glie de run gen
verwöhn te Le ser zu rück blät tern,
um den Ge dan ken gang nach zu spü -
ren. Ra vi Za cha ri as lebt in den
USA und hat als christ li cher Red -
ner mehr als 50 Län der be reist. Er
ist Präsi dent von Ra vi Za cha ri as
In ter na tio nal (), ei nem evan ge li ka -
len Mis sions werk zur Er rei chung
der In tel lektuel len.
Za cha ri as be wer tet die „Kan di da -
ten auf gött li chen oder pro phe ti -
schen Sta tus“ (S. 7) mit tels sechs
zentraler Fragen, die sei ner zeit
auch Je sus ge stellt wur den. Da bei
zeigt er auf, dass die Ant wor ten Je -
su im Vergleich zu den Ant wor ten
des Is lam, des Buddhis mus oder
des Hin duis mus ein zig ar tig sind.
An hand aus ge such ter Ab schnit te
aus dem Jo han nes evan ge li um grei -
fen die Ka pi tel a) die Wahr heitsfra -
ge (Joh. 14), b) die Fra ge nach dem
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Ur sprung (Joh. 1), c) die Fra ge nach 
der Ver nunft und den Be wei sen für
beanspruch te Voll macht (Joh. 2), d) 
die Fra ge nach dem Sinn des Le -
bens (Joh. 6), e) die Fra ge nach dem 
Ur sprung mei nes Lei dens (Joh. 9),
sowie f) die Fra ge nach der Of fen -
ba rung (Joh. 18-19) auf.

Das zen tra le The ma der o.g. Fra -
gen – und wie mir scheint, des
Dien stes von Ra vi Za cha ri as über -
haupt – ist das fünf te Ka pi tel, das
sich mit der Be hand lung des Leids
be schäf tigt. Ge ra de in der Aus ei -
nander set zung mit den athe is ti -
schen und buddhis ti schen Ant wor -
ten zum Phä no men des Lei ds tritt
sowohl die Herr lich keit des Evan -
geli ums, als auch Za cha ri as’ Bril -
lanz deut lich zu Ta ge. 

Nach ei ner phi lo so phi schen Dis -
kus si on mit dem Skep ti ker über das 
Mo ral ge setz als not wen di ge Ba sis
zur Erklärung des Bö sen, und der
Mög lich keit der Frei heit als Grund -
la ge al ler Ethik (S. 150), be spricht
der Autor die Fra ge der Jün ger Je su
in Joh. 9 (wer den ge sün digt ha be:
der Blind ge bo re ne, oder sei ne El -
tern), das Pro blem des Lei dens, be -
son ders im Kon trast zum Hin duis -
mus und Buddhis mus. Dabei for -
mu liert er sechs Ele men te, die „als
Gan zes zu sam men ei ne fol ge rich ti -
ge und ein zig ar ti ge Er klä rung er ge -
ben“ (S. 157): a) die Hei lig keit Got -
tes als Fix punkt al ler Wer te, b) Got -
tes All wis senheit und Vor se hung
als Quel le der Ge schich te, c) das
We sen der Lie be Got tes als Sinn
der Ge schich te, d) das Kreuz Chris -
ti als Kern der Ge schich te, e) das
Bö se als er schre cken de, in ne re
Rea li tät, f) so wie, als „Über ra -
schung“, die Sinn lo sig keit des Le -

bens als Fol ge un se res Über drus ses
(nicht als Fol ge un se res Leidens!).

In ei nem sieb ten, ab schlie ßen den 
Ka pi tel stellt der Ver fas ser ei ne im
Na men Je su gestell te Fra ge an sei -
ne Nachfol ger, als auch an kri ti sche 
Zweif ler. Da bei spannt er mit der
Fra ge „Gibt es ei nen Gärtner?“ den
Bo gen vom Gar ten in Eden (Pa ra -
dies) und sei nem ei gen tüm li chen
Ge gen stück dem „Gar ten“ der Wüs -
te (Ver su chung Je su), zum Gar ten in 
Geth se ma ne (Ver rat Je su), so wie
ab schlie ßend zum Gar ten ei nes Jo -
sefs von Arimat häa (Grab und Auf -
ers te hung Je su). Die ses Ka pi tel
scheint das bis her Ge sag te noch
ein mal zu sam men zu fas sen.

Za cha ri as’ Buch kann man Le -
sern, die sich mit an de ren Re li gio -
nen und Phi lo so phien fun diert aus -
ein an derset zen wol len wärms tens
emp feh len. Sei ne Ar gu men te sind
im mer auf den Punkt ge bracht,
fach lich aus ge zeich net, und zu dem
lie be voll vor ge tra gen. Auch in der
Aus ein an der set zung mit sei nem
theo lo gi schen, bzw. re li giö sen
„Gegner“ lässt er den Re spekt für
sein Ge gen über nicht ver mis sen.

Trotz dem zwei kri ti sche Fuß -
no ten: 1) In der Be schrei bung des
„ers ten Gar tens“, d.h. der Dis kus si -
on von der Wel tent ste hung, trägt
Zachari as ei ne Denk wei se vor, die
den Le sern von „Bi bel und Ge -
mein de“ ne ga tiv auf sto ßen könn te.
Der Ver fasser be schreibt zu nächst
den his to ri schen „Sco pes-Prozess“
(von 1925), in dem laut Za cha ri as
die Ver tei di ger der Bi bel sich da zu
ver lei ten lie ßen ei ne aus dem Kon -
text ge ris se ne Fa cet te des
biblischen Welt bil des zu ver tei di -
gen, oh ne ih re Über zeu gung zu vor
als Gan zes dar stel len zu dür fen. Die 
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christlichen Ver tre ter wur den ent -
spre chend vor ge führt und zer -
schell ten im Ge spött der Kri ti ker.
In sei nem An lie gen die Hei li ge
Schrift von den Vor ur tei len heu ti -
ger Agno sti ker zu schüt zen, be -
schreibt der Au tor die Aus sa gen der 
Ge ne sis hin sicht lich ei ner 6-Tage
Schöp fung un nö ti ger wei se als ir -
relevant, da ge mäss dem Ver fas ser
die se Fra ge nicht der Ab sicht der
ers ten Sei ten der Bi bel zu Grun de
lie ge (S. 214). Zu Recht ver weist er
hin ge gen auf vier all ge mei ne Aus -
sa gen zur Schöp fungs ord nung als
„die ent schei den de Stoß rich tung“
des Bi bel tex tes: Gott ist der Schöp -
fer, die Welt ent stand nicht durch
Zu fall, das Le ben kann nicht al lei ne 
ge lebt werden, der Mensch ist ein
mo ra li sches We sen. 

2) Za cha ri as zi tiert als viel be le -
se ner Mann zu Recht die gan ze
Band brei te der re le van ten Li te ra tur. 
Auf fal lend ist le dig lich, dass er da -
bei ne ben Mal colm Mug ge rid ge

und G.K. Ches ter ton (die er
unabhän gig von ih rem katholi -
schen Hin ter grund zi tiert) auch ein -
deu tig ka tho li sche Grö ßen, wie
Mut ter The re sa, Hen ry Nou wen,
Pe ter Kreeft, etc. oh ne er kenn ba re
Ein schrän kung zu Wort kom men
lässt. Even tu ell kann man dies als
Hin weis werten, dass Ra vi Za cha ri -
as, ähn lich dem be reits zi tier ten
C.S. Le wis, mehr die grund sätz li -
chen Fra gen des christlichen Glau -
bens („me re chris tia ni ty“) im
Gegen satz zu den an de ren Re li gio -
nen dis ku tiert, als die Un ter schie de
zwi schen den Kon fes sio nen zu be -
to nen. Mit die ser mög li chen Ein -
schrän kung im Hin ter kopf, soll te
man bei de Ver fas ser dar um in den
Bereichen nicht als Au to ri tä ten be -
an spru chen, wo sie kei ne sind und
sich auch nicht ge äu ßert ha ben; ei -
ne Er fah rung die man zu min dest
bei C.S. Le wis posthum be ob ach -
ten kann.

Uwe Brink mann
D-München

Pro Ge ne sis (Hg.) Das Schöp -
fungs-Modell. Die Al ter na ti ve zu
Ur knall und Evo lu tions theo rie.
CH-Berneck: Schwen ge ler: 2003
250 S. ge bun den 18,50 EUR.
ISBN: 3-85666-453-X 

Das vor lie gen de Buch möch -
te ei nen wis sen schaft lich
fun dier ten, um fas sen den

Über blick über die Dis kus si on um
Schöp fung und Evo lu ti on ge ben.

Nach ei nem ein lei ten den Teil,
der auf phi lo so phi sche, theo lo gi -
sche und wis sen schaftstheoretische 
Grund la gen ein geht, wer den Ar gu -
men te, die ge gen ei ne Evo lu ti on als 
Ent ste hungs mo dell des Le bens

spre chen, er läu tert. In knap per,
aber trotz dem de tail lier ter Wei se
wer den die De fi zi te der Evo lu tions -
theo rie auf ge zeigt. Da bei wird auf
die schein ba ren ‚Pro-Argumente’,
die sich in fast al len Schul bü chern
fin den ein ge gan gen und er klärt,
wa rum die se ‚Be wei se’ nicht das
sein kön nen, wo für sie aus ge ge ben
wer den.

In der Ar gu men ta ti on für ei ne
Schöp fung wer den aus den Be rei -
chen Geo lo gie, Bio lo gie, An thro -
po lo gie so wie Kul tur und Zi vi li sa -
ti on Ar gu men te gut ver ständ lich
und über zeu gend dar ge legt. Für ei -
ne tie fere Be schäf ti gung mit Ein -
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zel fra gen wer den wei ter füh ren de
Li te ra tur hin wei se ge ge ben.

Das Herz stück des Bu ches ist das 
‚Schöp fungs mo dell’ (sie he Buch ti -
tel) in wel chem die Au to ren aus ge -
hend von der His to ri zi tät des
Schöp fungs- und Sint flut be rich tes
(1Mo 1-11) ei ne wis sen schaft li che
Er klä rung und Deu tung der be ob -
acht ba ren Phä no me ne und Ab läu fe
ge ben. Fra gen wie „Was ist der
Sinn des Le bens?“ oder „Wel che
Be deu tung hat der Tod“ wer den
von bi bli schen Aus sa gen her er -
klärt. Ei ne gut ge stal te te Über sicht
macht die Un ter schie de zwi schen
dem Schöp fungs mo dell und dem
Evo lu tions mo dell deut lich. Das Fa -
zit: „Um die Evo lu tions theo rie für
wahr zu hal ten braucht man un se res 
Er ach tens mehr Glau ben als für ei -

ne Wel tent ste hung durch ei nen
Schöp fungs akt Got tes“ (S.215).

Im Schluss wort wird die ge -
schicht li che Glaub wür dig keit der
ers ten elf Ka pi tel der Bi bel von
neu tes ta ment li chen Aus sa gen her
dar ge legt. Ei ne ein la den de Auf for -
de rung sich dem Glau ben an den
Schöp fer und Herrn des Le bens zu
öff nen, so wie ein An ge bot zur Be -
ant wor tung von Fra gen run den das
gut ge lun ge ne Buch ab.

Ein auf grund sei nes um fas sen -
den Über blicks und sei ner ar gu -
men ta ti ven Aus ge wo gen heit äu -
ßerst emp feh lens wer tes Buch für
al le, die sich für die The ma tik Evo -
lu ti on – Schöp fung in ter es sie ren
oder durch Schul un ter richt oder
Stu di um da mit kon fron tiert sind.

Frie de mann Vol ke 
D-Leipzig

Lie bi, Ro ger. Her kunft und Ent -
wick lung der Spra chen. Lin guis tik 
kon tra Evo lu ti on. Holz ger lin gen:
Hänss ler 2003. 304 S. Pa per back:
12,95 EUR. ISBN: 3-7751-4030-1 

In zwölf de tail liert und sehr
über sicht lich ge glie der ten Ka -
pi teln zeigt der Ver fas ser, dass

die klar do ku men tier ten Fak ten der
Sprach wis sen schaft im kras sen Wi -
der spruch zur Evo lu tions leh re ste -
hen. Choms ky, ei ner der be deu -
tends ten Lin guis ten des 20. Jahr -
hun derts, hat te schon 1972 da rauf
hin ge wie sen, dass ei ne Her lei tung
mensch li cher Spra che aus tie ri -
schen Laut äu ße run gen so un mög -
lich ist, wie wenn man die Fä hig -
keit des Lau fens auf die At mung
zu rück füh ren woll te. (S. 43) Lie bi
macht auch auf das Süss milch-

 Paradoxon auf merk sam, das be -
sagt, dass der Mensch oh ne den Be -
sitz sei nes Denk ver mö gens die
Spra che gar nicht er fin den konn te,
das Den ken aber von der Exis tenz
der Spra che ab hän gig ist. (S. 48)

Man kann heu te auf der gan zen
Er de mit mehr als 6800 Spra chen
rech nen, die Di alek te nicht mit ge -
zählt. Un ter Sprach wis sen schaft -
lern ist die Ein sicht vor han den, dass 
die zahl rei chen Spra chen der Welt
in Stäm me ein ge teilt wer den müs -
sen und nicht auf ei ne ein zi ge Ur -
spra che zu rück ge führt wer den kön -
nen. Die se und vie le an de re real be -
ob acht ba re Tat sa chen har mo nie ren
aus ge zeich net mit den bi bli schen
Aus sa gen über die Her kunft der
Spra chen. 

Nach ei ner Ein füh rung in das
Phä no men der mensch li chen Spra -
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chen re fe riert der Ver fas ser, wie
sich der Ur sprung der Spra chen aus 
der Sicht der Evo lu tions leh re dar -
stellt und zeigt an schlie ßend die
Ent ste hung der Spra chen aus der
Sicht der Bi bel. Im nächs ten Ka pi -
tel gibt sich Lie bi Re chen schaft
über die Me tho dik ei ner Kon fron ta -
ti on zwi schen Schöp fung und Evo -
lu ti on und fragt, wie man Sprach -
ent ste hungs aus sa gen über prü fen
kann. Die se Über prü fung nimmt er
in den nächs ten drei Ka pi teln für al -
te und mo der ne Spra chen vor. In
der nach fol gen den Dis kus si on
bringt er denk ba re Ein wän de ge gen 
die bi bli schen Aus sa gen und die
bis he ri gen ei ge nen Über le gun gen
vor und be ant wor tet sie aus führ -
lich.

Ziem lich über ra schend aber
durch aus pas send ist das Ka pi tel
über das Phä no men des Spra chen -
re dens im Neu en Tes ta ment, in das
ex ege ti sche, lin guis ti sche und kir -
chen ge schicht li che Über le gun gen
ein flie ßen. In Ka pi tel 11 wer den die 
Er geb nis se der vor lie gen den For -
schungs ar beit über sicht lich zu sam -
men ge fasst. Her vor ra gen de Über -
sicht lich keit ist über haupt sei ne
Stär ke (vgl. S. 160; 245).

Ein kur zes evan ge lis ti sches Ka -
pi tel be schließt das Buch, das ei nen 
gro ßen Le ser kreis fin den soll te:
Chris ten und sol che, die es noch
nicht sind.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Ries ner, Rai ner. Bet ha nien jen -
seits des Jor dan. To po gra phie und
Theo lo gie im Jo han nes-Evan ge -
lium. 
Gie ßen: Brun nen 2002. 198 S. Pa -
per back: 15,95 EUR. ISBN: 3-
7655-9812-7  

Rai ner Ries ner, seit 1998 Pro -
fes sor für Neu es Tes ta ment
an der Uni ver si tät Dort -

mund, ver sucht im 12. Band der
Brun nen-Reihe „Bi bli scher Ar -
chäo lo gie und Zeit ge schich te“, das
to po gra phi sche Rät sel aus Jo han -
nes 1,28 zu lö sen. Er meint, dass
man hin ter die ser Be zeich nung kei -
nen Ort ver mu ten soll te, son dern
ei ne Land schaft, die schon aus dem
Al ten Tes ta ment be kannt ist. Auf
je den Fall kön ne man zei gen, dass
mit der Be zeich nung „jen seits des
Jor dan“ die Land schaft Ba ta näa ge -
meint ist. Auf grund von Jo han nes

11 ver mag er ein leuch tend dar zu -
stel len, dass das Bet ha nien in der
Nä he von Je ru sa lem, wo La za rus
leb te, drei bis vier Ta ge rei sen von
dem Ort ent fernt war, wo Je sus sich 
zu die sem Zeit punkt auf hielt. Wei -
ter hin kann er zei gen, dass die end -
zeit li chen Er war tun gen Is ra els sich
auf den Nor den des Lan des rich te -
ten. Der in Jo han nes 1,28 er wähn te
Tauf platz von Jo han nes dem Täu -
fer muss al ler dings in der äu ßers ten
Süd wes te cke der Ba ta näa am Un -
ter lauf des Jar muk ge le gen ha ben.
Ein an de rer Tau fort wird in Jo han -
nes 3,23 er wähnt: Änon bei Sa lim.
Der Ort be fin det sich 12 km süd lich 
der Stadt Sky tho po lis, dem alt tes ta -
ment li chen Bet Sche an, ge nau er
sind es die star ken Quel len beim
heu ti gen Tell Scha lem.

Ries ners Un ter su chung zeigt we -
nigs tens drei Wir kungs or te von Jo -
han nes dem Täu fer: ein mal die tra -
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di tio nel le Tauf stel le ge gen über von 
Je ri cho, dann Änon bei Sa lim und
den Süd wes ten der Ba ta näa. Jo han -
nes hät te im mer beim Jor dan und
gleich zei tig in Reich wei te al ler
wich ti gen Ge bie te von Erez Is ra el
ge wirkt. Wenn die Iden ti fi zie rung
von „jen seits des Jor dan“ mit dem
Süd li chen Zip fel der Ba ta näa über -
ein stimmt, dann ha ben al le vier
klas si schen alt tes ta ment li chen Ge -

bie te, Ga li läa, Sa ma rien, Ju däa und
Trans jor da nien ei nen be ton ten
Platz im Jo han nes evan ge li um. 

Man kann Ries ner in sei ner Ar -
gu men ta ti on fol gen, auch wenn
man durch die Art und Wei se der
Dar le gung manch mal ziem lich ver -
wirrt ist und Schwie rig kei ten hat,
den Sinn zu er fas sen.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Lie bi, Ro ger. Der Messi as im
Tem pel: Sym bo lik und Be deu tung
des Zwei ten Tem pels im Licht des
Neu en Te sta ments. Bie le feld: CLV, 
2003. 704 Sei ten mit CD. Ge bun -
den: 34,90 EUR. ISBN: 3-89397-
641-8. 

Das vor lie gen de Buch ist in
sei ner rei chen Aus stat tung
sei nem The ma an ge mes sen. 

Wie der he ro dia ni sche Tem pel ein
über aus präch ti ges Ge bäu de war,
so präch tig liegt auch die  über ar -
bei te te Dis ser ta ti on von Ro ger Lie -
bi vor: mehr als 700 vier far bi ge
Druck sei ten auf schwe rem glatt ge -
stri che nen Pa pier mit zahl rei chen
Fo tos und Ab bil dun gen, ei ne far bi -
ge Ka pi tel kenn zeich nung, die die
obe re Ecke des Bu ches in Re gen -
bo gen far ben er schei nen lässt, au -
ßer dem ei ne CD mit dem ge sam ten
Buch als pdf-Datei, 8 Vor trä ge und
3 Mu sik stü cke des Au tors im
MP3-Format. 

Auch ge dank lich ent hält das
Buch ei nen aus ge spro che nen
Reich tum, denn es füllt nicht nur ei -
ne Lü cke, in dem es die theo lo gi -
sche Be deu tung des Tem pels aus
ih rem Schat ten da sein he raus führt,
son dern wer tet auch gro ße Tei le der 

ar chäo lo gi schen Fun de der letz ten
35 Jah re aus. Lie bi ver ar bei tet da -
bei sehr kennt nis reich die neue ren
Re kon struk tio nen. Er stützt sich
weit ge hend auf Ar bei ten von Rit -
mey er. Au ßer dem hat er ei ne gro ße
Kennt nis des Tal mud und der Aus -
sa gen von Jo se phus zum Tem pel.
Dass es sich bei die sem Buch um
ei ne Dis ser ta ti on han delt, wird dem 
Le ser an den zahl rei chen Fuß no ten
(in ei ner ex tra Spal te ge druckt)
deut lich, die viel fäl ti ge Hin wei se
zum wei te ren Stu di um bie ten. Der
Text sel ber hat kei nen wis sen -
schaft li chen Duk tus, son dern ist
all ge mein ver ständ lich. Ne ben bei
zeigt Lie bi, dass er sich über vie le
De tails Ge dan ken ge macht hat und
er klärt en pas sant noch his to ri sche
Zu sam men hän ge, wie z.B. die va ri -
ie ren de Stun den län ge im al ten Is ra -
el, die ver schie de nen Geld wer te
oder den Auf bau von Mu sik in stru -
men ten. 

Das an vi sier te Ziel, mög lichst al -
le Stel len des NT zum Tem pel, al le
An spie lun gen, je des Er eig nis, je de
Re de, die ir gend ei nen Be zug auf -
weist, zu sam men zu füh ren, ist er -
reicht. Al le re le van ten Bi bel stel len
sind im vor lie gen den Buch ex tra
ab ge druckt und das – we gen der
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Vor lie be des Au tors für den so ge -
nann ten Mehr heits text – in der un -
re vi dier ten El ber fel der Über set -
zung, die Lie bi aber sel ber hier und
da ab än dert. Erst im An hang nach
der aus führ li chen Bi blio gra phie
fin den sich ei ni ge Grün de für die se
Ent schei dung.

Der An hang ent hält au ßer dem
noch ei nen neu tes ta ment li chen In -
dex zum Tem pel, der ei ne sehr
sinn vol le Ord nung bie tet. Lei der
ver wei sen kei ne Sei ten zah len auf
die Kom men tie rung der ent spre -
chen den Stel le im Buch. Da mit
fehlt ein Re gis ter, das das Buch zu
ei nem Nach schla ge werk ma chen
wür de. Das wird den rei nen Buch -
nut zer schmer zen. Der Com pu ter -
kun di ge kann mit der Such funk ti on  
des mit ge lie fer ten Ado be Rea der 6, 
der die pdf-Datei auf der CD am
Bild schirm dar stellt, al les Nö ti ge
fin den. Der Rea der macht es so gar
oh ne Schwie rig kei ten mög lich,
Ko pien der Fo tos und Ab bil dun gen 
zu er stel len und et wa auf Fo lie ge -
druckt in der Bi bel stun de zu be nut -
zen. Es be steht so gar die Mög lich -
keit sich das Buch vor le sen zu las -
sen. Die au to ma ti sche Stim me
schafft das in ei ner leid li chen Qua -
li tät, ver ständ lich, aber er höh te
Auf merk sam keit for dernd. Die
mit ge lie fer ten Vor trä ge sind Li ve -
mit schnit te. Sie sind zwar nicht par -
al lel zum Buch, aber ent hal ten vie le 
der im Buch dar ge leg ten Zu sam -
men hän ge und stel len ei ne ge lun -
ge ne Er gän zung dar.

An ge sicht der in halt li chen Fül le
des Bu ches war ei ne ge wis se Un -
über sicht lich keit viel leicht nicht zu
ver mei den. Man kommt sich oft
vor wie der Tou rist, der vom kun di -
gen Füh rer durch ein auf wän di ges

Denk mal ge führt wird, auf dies und 
das auf merk sam ge macht und von
je dem De tail aus ei nen Zug durch
die Ge schich te mit meh re ren Ex -
kur sen ver folgt. Mit die ser Vor stel -
lung er gibt sich ei ne nach voll zieh -
ba re Ein tei lung des Bu ches: Die
ers ten 130 Sei ten sind als Ein lei -
tung zu ver ste hen. Sie ent hal ten ne -
ben der ei gent li chen Ein lei tung ei -
nen For schungs be richt über den
zwei ten Tem pel, die Wie der ga be
sei ner Ge schich te und ei ne Ein füh -
rung in die ty po lo gi sche Deu tung.
Der Haupt teil des Bu ches ist mit
500 Sei ten dann ein Gang durch
den Tem pel von der schö nen Pfor te 
bis zum Al ler hei ligs ten. Auf die -
sem Gang wer den al le neu tes ta -
ment li chen Tex te zu ge ord net. Die
letz ten 70 Sei ten ent hal ten ne ben
ei nem Ein blick in die Bau wei se des 
Tem pels noch die An hän ge.

In halt lich be ruht das Buch, wie
schon der Un ter ti tel deut lich macht, 
auf ei ner Deu tung der Sym bo lik
des Tem pels. Dar um plä diert Lie bi
für ei ne weit rei chen de ty po lo gi sche 
Aus le gung alt- und neu tes ta ment li -
cher Texte. Er schreibt: „Die bi bli -
sche Ty po lo gie ist Aus druck da von, 
dass die Bi bel nicht ein ge wöhn li -
ches mensch li ches Buch ist, son -
dern im voll um fäng li chen Sinn
Got tes Wort (2Tim 3,16; 2Pet
1,21)” (122). Lie bi will dar um auch 
die Ty po lo gie nicht nur auf sol che
Stel len be schrän ken, die im NT ty -
po lo gisch aus ge legt wer den, son -
dern sieht im Prin zip die gan ze Bi -
bel für ty po lo gi sche Aus le gung of -
fen. „Kein Text, so be lang los er
auch ei nem Le ser schei nen mag,
darf der in ter pre ta to ri schen An -
stren gung für un wür dig ge hal ten
wer den” (122). Mit Hin weis auf die 
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„ty po lo gi sche” Aus le gung der
Spei sung der 5000 im Jo han nes-
 Evangelium will Lie bi sol che Deu -
tung auf das gan ze NT aus wei ten.
Pau lus ha be so gar vor Agrip pa eine 
ty po lo gi sche Pre digt über den
Leuch ter im Tem pel ge hal ten
(575). Um nicht den Feh lern ei ner
aben teu er li chen Deu tung der Bi bel
zu ver fal len, will sich Lie bi in sei -
nen Stu dien auf die Rich tung vom
Kör per zum Schat ten be schrän ken.
„Ganz au gen schein lich ist uns das
NT nicht ge ge ben wor den, um al le
Ty pen des AT zu er klä ren. Den -
noch kön nen wir sa gen, dass das
NT uns un ter weist, wie wir mit der
Hil fe des Hei li gen Geis tes die Un -
zahl der im AT ent hal te nen ty po lo -
gi schen Schat ten bil der im Licht des 
NT sel ber ent de cken kön nen. Die
Er fül lung die ser Schat ten bil der –
der ‚Kör per’, der sie ge wor fen hat – 
wird im NT ge fun den” (124). Wer
nun den ei gent li chen Kör per im
Au ge be hal te, wer de auch die
Schat ten bil der, d.h. die ty po lo gisch 
zu deu ten den Aus sa gen des AT,
nicht mut wil lig oder mit aben teu er -
li cher Phan ta sie aus deu ten.

Ob wohl man dem Au tor weit ge -
hend zu stim men möch te, wünsch te
man sich doch ei ne gründ li che re
Er ar bei tung des The mas. Und das
ge ra de weil Lie bi er kannt hat, dass
„im Be reich des Evan ge li ka lis mus
... die Ty po lo gie im All ge mei nen
kei ne gro ße Be deu tung er langt” hat 
und dass es von Ori gi nes bis zur
his to risch-kritischen Theo lo gie ei -
ne Ty po lo gie und Al le go re se gibt,
die „dem wört li chen Sinn der ge -
schicht li chen Bü cher des AT mit lä -
s ter li cher Ge ring schät zung be geg -
net” (120f). 

Lei der schießt Lie bi sel ber hier
und da in sei ner ty po lo gi schen Aus -
le gung über das Ziel hin aus, ins be -
son de re wenn er sich von der Bi bel
ent fernt. Sind die klei nen Ein kaufs -
lä den, die ent lang der süd li chen
Um fas sungs mau er ge fun den wur -
den, wirk lich ein Sym bol da für,
dass „wah res Glau bens le ben [...]
das All täg li che nicht vom Gött li -
chen” ab schnei det (145)? Sie könn -
ten auch zei gen, dass Men schen mit 
dem Hei li gen Ge schäf te ma chen.
Oder die Hal le Sa lo mos, in der sich
auch die ers te Ge mein de in Je ru sa -
lem traf: Dass sie in ner halb des hei -
li gen Be rei ches lag, aber noch au -
ßer halb der Um zäu nung, soll ge -
deu tet wer den, dass „die Ge mein de
nach Got tes Bau plan [...] dem gött -
li chen Hei lig keits-Standard ent -
spre chen [...] aber zwin gend not -
wen dig,  [...] auch für die Ferns te -
hen den zu gäng lich” sein muss
(197f). Auch die geist li che Be deu -
tung der Flö te er scheint über zo gen:
„Die ‚durch bohr te’ Flö te spricht
sym bo lisch von der Tat sa che, dass
der Er lö ser nach Got tes Rat schluss
durch bohrt wer den muss te, an Hän -
den und Fü ßen so wie an sei ner
Herz sei te” (362). Die Har fen deu -
ten für Lie bi, weil sie mit Schaf där -
men be spannt sind, auf die Not -
wen dig keit hin, dass Je sus für uns
den Tod er lei den muss te, da mit wir
den Messi as lo ben kön nen (366).
Bei die sen Bei spie len wird nicht
der Bi bel text, son dern die Ar chäo -
lo gie ge deu tet. Ein zel ne über trie be -
ne Aus deu tun gen schmä lern aber
nicht den grund sätz li chen Ge winn,
der da rin liegt, die reich lich vor han -
de ne Sym bo lik des Tem pels mit der 
Hei li gen Schrift aus zu leuch ten.
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Wie je des Ka pi tel ei nen bun ten
Strauß von In for ma tio nen dar stellt,
sei kurz am 100-Seiten-Kapitel
„Der Frau en-Vorhof” dar ge legt.
Lie bi legt zu erst dar, dass der Frau -
en-Vorhof kei nes wegs nur Frau en
of fen stand, son dern dass er die
Gren ze dar stell te über die hin aus
Frau en nicht wei ter in den Tem pel
ge hen durf ten. Im Frau en-Vorhof
fand aber mehr statt. Mit Fo tos von
Mo del len und ar chäo lo gi schen
Fun den wird der Platz des Tem pel -
cho res iden ti fi ziert, der die Stu fen -
lie der (Ps 120-134) sang. Da ran an -
schlie ßend geht er aus führ lich auf
Mu sik und Mu sik in stru men te im
Tem pel und im neu en Tes ta ment
ein. Ne ben sinn vol len Er klä run gen
der Sym bo lik (z.B. Horn), die aus
der Bi bel stam men, tre ten auch rab -
bi ni sche Deu tun gen, die über zo gen 
er schei nen. Im Zu ge der Er klä rung
der In stru men te im Tem pel wer den
al le neu tes ta ment li chen Stel len in
die sem Zu sam men hang ge nannt
und aus ge legt. Da bei kom men so
in ter es san te Din ge zur Spra che wie, 
dass die letz te Po sau ne in 1Kor 15
nicht mit der 7. Po sau ne der Offb
iden tisch ist (376), aber auch die
Fra gen aus wer fen de Be haup tung, 
dass „Jo han nes ... ei ne Ent rüc kung
in den Him mel, ganz ent spre chend
dem in 1Thess 4,17 be schrie be nen
heils ge schicht li chen Er eig nis” er -
lebt ha be (379). Es wird die Aus -
rich tung des Tem pels nach Os ten
be schrie ben. Sie sei ei ne Kri tik an
den Kul ten der Fremd völ ker, die ih -
re Tem pel nach Wes ten zur auf ge -
hen den Son ne aus rich te ten. Der
Weg zu rück zu Gott füh re – sym bo -

lisch ge spro chen – aus dem Os ten
der Ent frem dung über das Op fer
Je su zu rück zum Tem pel haus im
Wes ten (384). Über die Geld sam -
mel käs ten im Frau en vor hof kommt 
Lie bi zur Er klä rung der Geld wer te,
zur Wit we und zu Ju das und den 30
Sil ber sche keln. Es geht wei ter zu
Ma ria und ih rem Rei ni gungs op fer
und zu Han na, der Pro phe tin im
Frau en vor hof. Nach der Be schrei -
bung der Räu me für die Pries ter ge -
wän der schlie ßen sich die Aus le -
gung der neu tes ta ment li chen Aus -
sa gen über Klei dung an. Es fin det
sich ei ne Be schrei bung des Na si rä -
er-, des Öl-, und des Le pra ho fes je -
weils mit ei ner Samm lung al ler re -
le van ten Bi bel stel len. Ei ne Schil -
de rung der Leuch ter im Vor hof
wird er gänzt durch zahl rei che Hin -
wei se auf das Laub hüt ten fest, weil
nur da bei nächt li che Got tes dien ste
ge fei ert wur den. Der Vor teil die ser
Vor ge hens wei se liegt da rin, dass so 
vie len Be ge ben hei ten ei ne le ben di -
ge Vor stel lung vom Ort des Er eig -
nis ses bei ge fügt wird. Flüs sig le sen
lässt sich das Buch aber kaum.

Ins ge samt ge lingt es Lie bi le ben -
dig und er hel lend durch den Tem -
pel zu füh ren und als kun di ger Rei -
se füh rer auf die Be son der hei ten
auf merk sam zu ma chen. Da bei ent -
stand ein Nach schla ge werk, das
von über ra gen der De tail kennt nis
zeugt. Man ver zeiht ihm das ge le -
gent li che Über zie hen ger ne, weil
dies reich hal ti ge Buch in den rei -
chen Schatz oft un be ach te ter Aus -
sa gen des NT hin ein führt.

Tho mas Jei sing
D-Homberg/Efze
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Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
oder Schrif ten kön nen
Sie über fol gen de An -

schrift be stel len:

Bi bel bund e.V.
Ge schäfts stel le, Post fach
460320, D-12213 Ber lin

Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,

email: 
be stel lung@bi bel bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über

di ako nos me dien.
Ver sand kos ten:

1-2 EUR.



He raus ge ber: 
Bi bel bund e.V.  Ber lin

Bi bel bund Schweiz
Prä si dent: Stef fen Den ker, 
Se kre tär: Al bert Si grist, Wal ten schwil

eMail: a.si grist@pro fot.ch 
Kas sier: Bern hard Graf, Ulis bach

Bi bel bund Deutsch land
Vor sit zen der: Ri chard Berg mann, Bergstr. 2, D-09392
Au er bach, eMail: Berg mann@bibelbund.de

Schatz meis ter und Se kre tär: Ans gar N. Prze sang, An -
schrift: sie he Geschäftsstelle.
Ge schäfts stel le und Schrif ten ver sand: 
Post fach 470268, D-12311 Ber lin
eMail: kon takt@bi bel bund.de
Te le fon: 030/ 440392-53
Fax: 030/ 440392-54

Schrift- und Ver lags lei tung:
Karl-Heinz Van hei den, Fried richs grü ner Str. 83,
D-08269 Ham mer brü cke, 
Te le fon: 037465/40707    Fax 037465/44422
eMail: ver lag@bi bel bund.de
In ter net: http://www.bi bel bund.chris ten.net/
Re dak ti on: Karl-Heinz Van hei den (Lei tung), Dr. Ste -
phan Holt haus, Dr. Hel ge Sta del mann, Mi cha el Kotsch,
Stef fen Den ker.

Wei te re Mit glie der des stän di gen Aus schus ses: Her -
bert Be cker (stellv. Vor sit zen der), Pe ter Eng ler, Tho mas
Jei sing, Dr. Ste phan Holt haus, Dr. Jür gen-Burk hard
Klaut ke, Mi cha el Kotsch, Otto Wie be, Rai ner Wag ner,
Kurt Wie ner.

Abon ne ment: 
Zu al len Fra gen des Abon ne ments wen den Sie sich bit te
di rekt an das Se kre ta ri at (s.o.). Bi bel und Ge mein de er -
scheint vier tel jähr lich und kann je der zeit abon niert wer -
den. Kün di gun gen sind je der zeit mög lich (an tei li ge
Er stat tung des Abon ne ment prei ses er folgt nur auf aus -
drück li chen Wunsch un ter An ga be der Bank ver bin dung). 
Die Abon ne ment prei se sind im Ja nu ar für das lau fen de
Jahr im vor aus zu ent rich ten, Last schrift ein zug zu Las -
ten von Kon ten in Deutsch land ist mög lich (hier zu wen -
den Sie sich bit te an den Schatz meis ter).
Kos ten (einschl. Ver sand in ter na tio nal): EUR 14,- 

      Schweiz:  CHF 24,-

Satz her stel lung: KHV Ham mer brü cke

Co py right:
© Bi bel bund e.V.

Für die in den ein zel nen Ar ti keln aus ge spro che nen Auf -
fas sun gen und Ge dan ken ist der je wei li ge Ver fas ser
selbst ver ant wort lich. Sei ne An sich ten de cken sich nicht 
zwangs läu fig mit de nen des Bi bel bun des oder der Re -
dak ti on, je doch mit der prin zi piel len Schrift hal tung des
Bi bel bun des.

Bi bel bund-Mit glied schaft: Als Mit glied stel len Sie sich 
ver bind lich in die Rei he de rer, die sich öf fent lich zur vol -
len In spi ra ti on und Au to ri tät der Hei li gen Schrift be ken -
nen. Bit te for dern Sie im zen tra len Büro wei ter ge hen de
In for ma tio nen an.
Der Mit glieds bei trag wird vom Mit glied selbst fest ge -
legt, be trägt aber min de stens 12,00 EUR im Jahr.

Spen den: Der Bi bel bund ist als ge mein nüt zig an er -
kannt. Spen den und Mit glieds bei trä ge sind steu er lich
ab setz bar. Spen der mit Wohn sitz in Deutsch land er hal -
ten ge gen Ende Ja nu ar des Fol ge jah res un auf ge for dert
eine Spen den be stä ti gung, so fern der Ge samt be trag
min de stens 50 Euro be trägt. Nied ri ge re Spen den und
Spen den aus an de ren Län dern wer den auf Wunsch ger -
ne be stä tigt; bit te wen den Sie sich hier zu an den
Schatz meis ter.

Kon ten: 
Emp fän ger: Bi bel bund e.V. 
Deutsch land: Kon to 95221-700, Post bank Stutt gart 

BLZ 600100 70 
Schweiz: Kon to 70-593213-6, PC 
Ös ter reich: Kon to 92.067.989 P.S.K. BLZ 60000 
Bit te ge ben Sie stets Ihre Kun den num mer an (sie he
Adres sen-Eti kett oder Rech nung)!

Da ten ver ar bei tung/-wei ter ga be:
Ihre zur Ab wick lung des Abon ne ments, der Mit glied -
schaft oder sons ti ger Ge schäf te er for der li chen Da ten
wer den elek tro nisch ge spei chert und ver ar bei tet. Eine
Wei ter ga be an Drit te fin det nicht statt.
Abon nen ten,die im Fal le ei ner Adress än de rung nicht mit 
der Wei ter lei tung der neu en Adres se (so fern sie der
Deut schen Post AG be kannt ist) einver stan den sind, ha -
ben die Mög lich keit, da ge gen Wi der spruch ein zu le gen.
Die ser kann ent we der dem zu stän di gen Zu stell post amt
oder dem Se kre ta ri at be kannt  ge ge ben wer den (Wei ter -
lei tung er folgt um ge hend)

Ver lag spost amt:    Leip zig.
Druck: Satz- und Di gi tal druck zen trum 
Sei del+Sei del GbR 08269 Ham mer brü cke
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Nein, ihre Kri tik
rich tet sich nicht

ge gen Got tes Wort.
Im Ge gen teil: Die
Kri ti ker wol len ihm
treu er sein als alle
an de ren. Aber vie le
von ih nen kri ti sie ren

je den, der eine an de re Bi bel ver wen det
als sie. Da bei geht es ih nen we ni ger um 
eine be stimm te Über set zung, son dern
eher um den zu grun de lie gen den grie -
chi schen Text des Neu en Te sta ments,
be son ders den so ge nann ten Tex tus Re -
cep tus. Das heißt, sie fa vo ri sie ren, grob 
ge sagt, eine be stimm te Aus wahl aus
den mehr als 5000 hand schrift li chen
Tex ten des Neu en Te sta ments und be -
haup ten, dass nur die se den ei gent lich
in spi rier ten Grund text dar stel len wür -
den. (Frei lich gibt es auch Ver tre ter un -
ter ih nen, die be haup ten, nur die Lu -
ther-Bibel von 1545 sei in spi riert und
ver wer fen selbst die auf den Tex tus
Re cep tus zu rück re vi dier te Schlach -
ter- Über setzung 2000 als „Nicht- Bi -
bel“.)

Das Pro blem be steht nun nicht da -
rin, dass man be stimm te Grund text aus -
ga ben fa vo ri siert, denn der Tex tus Re -
cep tus ist durch aus ein brauch ba rer
Text für Über set zun gen des Neu en
 Tes taments (98% des Tex tes stim men
mit heu ti gen wis sen schaft li chen Aus -
ga ben über ein), aber bei wei tem nicht
der be ste und schon gar nicht der Ori gi -
nal text. Das Pro blem ist viel mehr, dass 

man che die ser Kri ti ker alle an de ren
Über le gun gen zur  Text for schung mas -
siv kri ti sie ren, oft mit Ar gu men ten, die
ober fläch lich und falsch sind. Die an -
geb li che „Un ter schla gung der Wahr -
heit“, die „Ab schwä chung der Gott heit 
Jesu“, die Her stel lung ei nes „öku me ni -
schen Welt ein heits tex tes“ durch die
wis sen schaft li che Ar beit an den Ma nu -
skrip ten ist ein fach Un sinn. Je der, der
die kri ti sier ten Stel len im Zu sam men -
hang liest, kann sich leicht vom Ge -
gen teil über zeu gen. Dass in Mt 16,20
statt Je sus er steht, un ter schlägt doch
kei ne Wahr heit, und dass in 1Tim 6,5
„von sol chen hal te dich fern“ fehlt,
heißt doch nicht, dass hier eine Dienst -
ge mein schaft mit an ti bi bli schen Geis -
tes hal tun gen ge för dert wird, denn in V. 
11 wird ein deu tig da vor gewarnt. Ein
Fäl scher hät te die Tex te sys te ma ti scher 
ma ni pu lie ren müs sen! 

Wir sind es un se ren ver un si cher ten
Ge schwis tern schul dig, noch ein mal
Stel lung zu neh men. Die über sicht li -
che Ta bel len form im Auf satz von Joa -
chim Schmits dorf (S. 29ff) macht es
leicht, die Ar gu men te zu ver glei chen
(vgl. auch die Auf sät ze in  »Bi bel und
Ge mein de« 2001/3 S. 59ff und 76f;
2001/4 S. 7ff). Doch vor al lem, le sen
Sie die Bi bel – so oft und so gründ lich
Sie kön nen! Hein rich von Sie bent hal
hat Ih nen ei nen sehr in ter es san ten Vor -
schlag dazu ge macht (S. 16ff).

Ihr
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